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D. IaM Theodor» Tabernacmon tant/
* IX. WeißAckeley.

^<zuilins atlzainveitis lioribu«. ^

vi,^ vii. Noch findet man des einfachen ein fchon Ge-

y^olhAck«, schlecht/in erstehen Lust'iärtcn/mik schönen l orhcnBln,

men/sonsi du.'chauß mit allerGestalt den andern gleich,

vin. VIII. Weiter haben wir in vnsern Lustgarten ein

R-kci.?. ^Geschlechr/welche mancherleyFai ben hat/
ist sehr schon vnd lustig anzusehen.

lX. NocheinanixreArrdieserBlumen/wirdin

A-»clep. G^teit gepfianizt/init gesullten/schönen schnei

weisen Blumen/ die ftynd groß vnd breit / vnd stehen

übersich/dardurch sie von den andern weissen geMtttt
Ackeleyblmuen vnterseheiden werden.

»
X. Das zehende Geschlecht, ist mit Wnrixl/Sten, ?

gel vndKraut den obgemeldten Geschlechten durehauß

gleich/aber die manigsaltige Blattlein an oer gefüllten

scyiid grün/mir etwas roth vermenget. Wird allein in

den Garten gezielet: Dieses habe ich erstmals bey dem

Edlen Herm ^oksnne ko^ldio, in seinem henlichm

Lustgarten zu Brüssel in Braband gesehen.

Von dem Namen der Ackclcycn.

^l??Jcwol dic schonen Ackeleyblumen/ nicht allein in
^vielen Orten Temschlands vor sich selbst wachsen/

sondern auch in allen Lustgarten fast gemein/vnd jeder-

manniglich wolbekantseynd/ ist doch sein rechter Na¬

me/wie solches bey den Alten genant worden / von nie-

I mands recht angezeiget / dann diejenigen nicht wenig

inen/die ein großAunn/oder Lencaureum

darauß machen wollen. So inen die vielfreventlicher/

die da fürgeben/es seye O-ol'coriäis: so doch

deren Krauter keines die wenigste Gleichheit mit vnse-

rerAckeleyeu hat/ wie solches leichtlich auß derer Alken

Beschreibungen abzunehmen ist. Vnd begehen duft

Leitt noch ein grosser» Frevel/daß sie auch die Kraffken

vnd Tilgend der grossen Am in vnd , der A-

ckeleyen zu schreiben/dadurch sie dann sich/ auch ander-?

Leuc mit ihnen vessuh.'en/ziidcrniessenden g:ossen scha¬

den. Daß wir aber vnsere Meynung auch anzeigen/so

halten wir es vor das porkum'I'Ireojzjirzü-.Das von

jhm Griechisch n-6A-,vnd von den vnsern/^«??^«»'

genant: Andere nennen es^e-^^<°>'. dasist/I>s-

X onis o5culum,von wegen der Blumen/die sich den of¬

fenen Löwen Malilern vergleichen. Ssgedenckt auch

Columella dieser Blumen in korco,da et also spricht.-

Lateinisch heistes?orku8, welches l'kecxZorusQü-z

ailß dem '^keopkratioOe5)^ermm lateinisch vertirt

hat.Sonstwird esgenant//LrKon^cliumvndI.con-

roKc»mium>von Lolums^3,Qeo»vnd von den Sim-

plicisteil/^ciuiIina,^<^ui!eAja oder ^^uileiZzLolum-

i)in^ljc2leia)^ncl!olia)vild etlichen Italiänischen

Kräutlern/Lksli^omame^ia, diewcildiesesKraitts

Blätter dem grossen Schwalbenkrallt ckeiiäonio,

gleich seynd. Italiänisch heist es/ ^z«?/e/^vud
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bekam / geben genügsame Anzeigung/daß solches Ge.
wachs tempern tcr warmer Complexion oder Natur

^ seye/ein wenig zu truckne geneigt mit einer Adstriction.
Vndistabersolcheswarmim ansang desanderngra-
des/vnd n ticken in dem ersten Grad.Wiewolnun dises
edel Gewächs beyvnsern I^lecZ icis sehr wenig oder gar
nicht im Gebrauch/So kst doch rathsamer daß es auch
vor andern ftembden Gewachsen ftmen Plaiz in der A-
pothecken habe/siiuemal es ein nüizlichs vndheylsames
Kraut ist/vnd beyde innerlich vnd äusserlich zu nachfol¬
genden Kranckheicen sehr nützlich zu gebrauchen.

Inncrlichcr GebrauchderAckeleyett-
LZ/Ckeleykraut in Wein gesotten / vnd mit Zucker süß
^gemacht / vnd die durchgcsigene Brühe des Mor-

Vkrstopfunq genSvndAbends/ jedesmalauffiij.oderiiij.Vntzge-
rruncken / eröffnet die Verstopfung der Leber vnd des

L M:l?F/ treibctaußdie Geelsucht durch den Harn / be,
Gc-ls.,»^ nimbt die ansahende Wassersucht/ dann die Lebervnd

Wassttsucht^ sürncmlich von diesem Kraut gereiniget
Knmmcn. vnd gesiarcket. Stillet also genutzt das Krimmen/Leib-

wehe vnd Mntterwehe:Treibet den Harn vnd fürderr
M°n-tbr..m. die Monatblumen der Weiber/obgemeldterMassen ge-

Bru/-"nd lrnncken/ dienet wol der Brust vnd Lungen / reiniget
" ^ " alle Gebresten derselben.

Dieser Tranck ist auch ein köstlicher Wundtranck/
auff nachfolgende Weiß gemacht: NimbAckeleyen-
kraut ij. Handlein voll/ Sanickel/ Flohkraut mit den
Flecken/Odermenig/Mangolt/jedeS j.Handlein voll/
HaselwurizmitdcmKrant/Sophienkram/ jedes ein
halb Handlein voll. Alle solche Stuck soll man klein
zerschneiden/ darnach in ein massige Kante thun / vnd

D die mit Wasser oder Wein / je nach Gelegenheitdes
Verwundtenz'.lfüllen/vitdvj.Loch Zucker darzu thun:
Die Kante darnach mit einem Teiglein von Weihen-
meel vn Eyerweiß bereitet wolveckleiben/daß kein dunst
darauß gehen mag.Folgendssoll man die Kante in ein
Kessel mit Wasser stellen / vnd vier Stund darinn mit
stetigemFewcrsieden lassen. Demnach die Kante her-
auß thun / lassen erkalten vnd darnach durchseihen.

Wund-». Hon diesem Tranck gib dem Verwundten/Morgens
vnd Abeitdsj-des'malein Pfenningglaßleinvoll / oder
auff die iiij.Loch zu trincken.

Oder mach nachfolgenden edlen Wundlranck/der
in Stichen/Schussen/vnd in denWeydwunden

ten.' ' heylsamlich erfahren ist: Nimb Ackeleyenkraut/ sechs
Handvoll/hcyd>>ischWllndkra!!t/iiij.handvoll/Man-

xgoltblatter/iij.Handvoll/Betoilienkrant/ii.Handvoll.
Diese Kralitcr müssen all: ftifch vnd grün gesamblet
werden/die soll man klein zerschneiden oder hacken/dar¬
nach in cm Kante ohneeinigen wettern Zusah Weins
oder Wassers thun/die Kante alßdann wolverkleiben/
wie oben gemeldet/darnach in ein Kessel mit Wasser se¬
hen/viid mit stetigem Feur vier Stunden lang darinn
sieden lassen / vnd also vor sich selbst lassen kalt werden/
distillirt sich darvon ein Wasser / dassoll man darnach
durchseihen / vnd in einemwolvermachtenGlaßan ei¬
nem kühlen Ort zum gebrauch behalten. Von diesem
Tranckgib dem Krancken-verwundtenMorgens vnd
Abends/jedesmal zween Löffel voll/er thut Wunder in

? denWeydwundenvnd Stichen/dergleichen auch in H-iutw«»-
denHaubtwunden.

Eil, Mich Pulver vor die Geelsucht.- Nimb des
Saamen von Ackeleykraut / geschabenHelffenbein/
Saffran/jedesj.qnimlcm. Stoß diese Stückzit einem
subtilen Pulver/ vnd theils in drey gleiche Theil ab vnd
krinck drey Morgen nacheinander / jedesmal ein Theil
mit einem Trüncklein warmen Wein /wann kein Fie¬
ber vorbanden ist/oder miteinemTrünckleinWegwar-
tenwasser/so Hitz oder ein Fieber darbey ist.

Ackeleysaamen gepulvert/ vnd ein halbesquintlein «sub.
mit einem Trücklein Weins gen nncken des Morgens
nüchtern / vnd auch so viel wann man wil schlaffen gt-
hen/ das bricht die Gilb in kurtzerZeit/ daß sie im Harn
hinweggehet.

(Z Oder nimb gestossmenAckelcysamen j.qnintl.gepül-
verten Saffran ein drittheileins quimleins/gedistillirt
Schellwurtzwasser/iiij.Loth/gutenWeinessig/ij.Loch/
vermische wol durch einander vnd trinck desMorgenS
nüchtern/vnd auch so viel desAbends/wan man schlaf¬
fen wilgehen/vn soll man darauffnichtsmehr trincken.

Ein anders: Nimb Ackeleywurtzelklein zerschnitten
j.Loch/geschaben Helffenbein/einhalb Loth/Ackeleysaa-
men ein wenig zerstossen/j.qmmlein/gaiMnSaffran/
ein halbes qnintlein. Vermisch diese Stück durch ein¬
ander/vnd bind sie mein seiden Tüchlein/Hanckdas in
einen halbmassigen steininen Krng/ gcuß Wem darü-
ber/vnd trinck stetig ohn vnterlaß davon/so lang Krafft
in dem Tüchlein vermerckt wird.

Ein anders: Nimb gepülverkenAckeleysaaMen/ge-
Kl stossenen Saffran/ jedes ein drittheil eines quimleins/

guten weissen Wein/ Ackeleyenwasser / guten Weines-
sig/jedesij.Loch/Vermischs durch einander/vndgibes
dem Krancken Morgens nüchtern zu trincken/ vnd
auch so viel wann er schlaffen wilgchen/das hilft gewiß.

Ackcleysaamen in einem eysenen Psanlein über gln- Notcruh,.
ende Kohlen ein wenig gerosch?/vnd mit gleich so viel
Wegerichsamen zu einem subtilenPülvttlein geflossen/
vnd davon iiij.scnipel/das seind inj-dritcheileinsquillt-
leins/mit einem trüncklin rothenWeinszernieben vnd
warm gerrunckeN/dient wider die Roteruhr. Vnd soll
man das antreiben morgensvn Abends biß derKtanck
gemesct.So aber ein Hik oder Fieber Vorhände were/ss
soll man an statt des Weins Wegerichwassernehmen.

So einem Mann seine Krafft genomen/vnd durch Vivei-mh.
I ZaubereyoderandreHexenkunstzudenEhlichenWe!.

cken vnvermöglich worden were/ der trincke stetig von e«,." '
dieserWurhelvnd dem Saamen/er genieset vnd kombt
wider zu recht. Er soll aber darneben alle Morgen vnd
Abend j.qm'ml. des nachfolgendenPulvers mit Wem
zerkrieben/trincken.NimbAckcleyenwnrhcl/Ackeleyen-
saamen/jedes j.Loth/ Eiltbeerkraut vnd die Beeren/je¬
des ein halb Loch/geriebner Perlen/S.Iohannskraut/
jedes ein halb Loch.Diese Stück mach zu einem subtilen
Pulver/vnd behalt es zu obgemeldtem Gebrauch in ei¬
nem lidernen Sacklein/daß es nicht verneche.

Die Wurizel dieses Krauts mag auch aller oberzehl- ieb» vn»
ter maß/ zu der Verstopffung der Leber vnd Miliz nüiz,
lichen gebraucht werden / vnd were sehr gut / daß man
dasKraiit/Blumen/SaamenvnddieWtnizelnindie

X Apocheckenbrachte/vnd jhrem jeden seinen Platz darin
liesse/sintemal diese Dinge die in vnserm temschen Lufft
gewachsen/ vnserer Namr/ die in gleichem Lufft gebo¬
ren/erzogen vnd ttwachsen/bequemlichervnddienlicher
seyn werden/als die so in Indien/Arabien/vndandern
ftembden Nationen gewachsen/ vnd zn vns gebracht
werden/dann manchmal frembde Gewächs die vnsek-
wan auch nicht bekam / den Krancken mehr Schaden/
als Nutzen bringen.

Eusscrllcher Gebrauch der Ackcleyen.
5VCkeleyenkraitt in Wasser vnd Wein gesotten/viid

der gesottenenBrnhcnNüßsajft/ Ojanucum
I ij oder



; Ov D. JacobiTheodort Tabernaemonkani/
^ odervlacät^on genant/gechan/denMutid damit anß.

2AnöfZlli«. g«spülttvndgewäschen/auchdenHalß damit warm ge-
gilrgclt / heylet die Mundfäulevnd alle Versehrung/
deßgleichen die Beschwer vnd Versehrung des Halß.

Die Wunden vnd Schäden mit vbgemeldrerKoch-
ung gewäschen/reimgee vnd fürderksie zur Heylung.

Den außgedruckten Gafft m die Schäden vnd
Wunden getrausst/ oder mit Fäselein darin gemnckt/
in die Wunden gelegt/ heylet w»mderbarlich.

Grind»«« Der frisch außgedruckte Safft mit Weiyenmeel/

Eusserlicher Gebrauchdes Ackeleyenwassers'
H>AsAckeleyenwasser heylet die frischen Wunden/so5ris<5-
^man dieselbigen damit wäschet/vndTüchlein oder
FAsclein darinn Netzet vnd in dir Wundeii leget/Item/ -z,„fcbrvng
alle Versehrung desMundes/vnddieBlätterlein des,
selben/ deßgleichen auch das Essen/ zumvfftermalden
Mnnd darmit altßgcwäschen.Gleicher gestalt gcbrau- Drcun».
chet/ dienet es wider die Brenne/ vnd heyln alleGe,
schwer vnd Versehrung des Halß/damitgequrgtlt.

Wann die jungen Kinder das Essen im Mund ha, Ess.n
za»,ilnb». Baum6l / vnd ein wenig Weinsteins vermischt / vnd bin/soll Man ein leinen Tucklem vmb ein Finger win« Kind».

zu einem Sälblein «mperire / vertreibt den bösen bissi.
gen Grind des ganizen Leibs/dcsTages zweymal damit
gesalbet.Dicse Arzeney mag auch den jungen Kindern
ohne einigen Schaden gebraucht werden.

L Der abgedruckt ftnscheSafft heylet dieMuNdfäul/
Mu-dfZul.. vnd das Essen offtcrmals darmit gewäschen. Deßglet,

chenin die Nase gethan/ heylet die Fistel vnd Nasen,
Geschwer.

Fistln. Anß dem Safft derAckeleyen kan man ein sehr nütz-
^ Kttb«. liches Pflaster bereiten/zu den Fistel»?/ dem Krebs vnd

"'alten/bösen/giftigenvmb sich ftessendenSchädendien,
lich: Nimb des frischen außgedruckten AckeleyensichS/
xij.Vni;/breitenWegerichsasst/Gundelrebensafft/je-
desvj.Vntz/altBaumöl/xvj.Vntz.Siede diese Stuck
mit einander über einem linden Kohifeurlem / biß sich
die Säst gar verzehret haben/darnach seihe es durch ein
SeihetuchZerlaßdarinn des gemeinen grüne»» Lor-
öls/VenedischerSeyffen/jedes rvj.Vnkz/ Pinhartz o,
der Kubelhariz/ Lerchenhartzoder gemeinen Terpentii»/

den / darnach in diesem Wasser netzen/ vnd ihm den
Mund/Zünglein viiHalßofftermalsdamitaußfegen/
vnd jedercweiln auch ein halbes Löflein voll zu schlucken
geben/das heylet dieBlätterleinvnd Versehrung.

Das Wasser aber so man von den Btömlcin allein
distilliert/soll ä»»sserlich zu denHertzwassern/inschwach, b-tt.
^eit des Herzens / Hertzzittern vnd Ohnmachten ge-
brauchet werden.

Äekeleyenwem. Vinum ex ^cluilinz.
dem Herbst kan man ein sehr nützlichen Wein

^machcn/anssfolgcndcWeiß^NimbdesAckeleycn«
kiaut/WuZizelvndBsumcii/MltallerscincrSlibstan^
im Schatten wol getrucknet / das schneide gar klein/
machs mitHaselenSx-ähnen ineinFaßlein eyn/wie
du es gen» groß oder klein haben wilt/ also daß du eine
^egvntenherbiß über das dntteTheil des FaßleiilSie
eine Leg vmb die ander legest/ darnach fülle das vierdte
Theil init den Spähnen biß es voll wird/darnach schlag
es zu/ vnd fülle das Faßlein mit einem guten Most/laß

<2 Jungftawcnwachs/iedesviij.vntz.Wann diese Stück N h«n darüber verjehren/ vnd wann der Ablaß kommet,
zerlassen sind / so zettel nachfolgende Stück rein gepül,
vert darein/vnd rühre es wol biß es kalt wird/ darnach
böhrees wol durcheinander / des gemeinen Spitzglaß
^nrimoni)', gedörtte Vlwurm oder Regenwürm/ ge,
brantTr^/Hoswlttyes/^erchenschwatn/Ztitlosenwuüzel
jedes iij. Loch/Alaun/gebranr Saliz/Weinflein/jedes
»j.Loch.Solche Stück sollen wie gemeldet zu einem rei¬
nen Pulver gestossen/vnd durch ein reines Sieblein ge^
schlagen vnd vermischt werden/so hast du zu allen ober,
tchlten Schäden ein edel vnd heylsam Pflaster.

Die Blumen vonAckeleymögen zudcnHcri?flar-
ckenden Arzeneyen/wie andere Hertzblnmelein / als zu
Pulvern/ Hertzwassern / Hertz. vnd Pulßsäcklein nütz,

^ lich gebraucht werden.
Ackeleyenwajset. ^czuilin^z^ua ttülariria.

AJc beste Zeit der Distillirung des AckeleyenS/ist im
Augstmonat/daßmanKta»tt/BlnmenvndWur^

«zeln mit etnanderkleinhacke/vnd es in Lainec,
mit sanfftem Fe»»r distillier/vnd dariiach in der Sonen
wie gebräilchlich/rectiflcier/ so ists ein heylsames nüizli,
ches Wasser/iNnerlichvnd äusserlich zu gebrauchen.
Innerlicher Gebrauch dee Ackclcyenwajfcrs.

s>-b-t-b.r, ?)iCkeleyenwasscr/ist«ineheylsame Artzeney/die blöde
Ml« V^. stärcken/vndderselben vnd des Miltzesve»
siopffung.'' flöpffnngiUerSffncn/desMorgensvndAbendS/jedes

mal auffiiij. oder v. Loth getruncken / oder aber mit be,
queMeN Syrupen vermischt / wie wir das in vn serem

L Distillierbuch genugsam gelehret haben.
Krimm-n. Esdienctwiderdas Krimmen v»id Leibwehe/ stär-

Vrust v-d iktt vnd reiniget die Brust vnd iungen.
Wasser aber alleinvon den Blümlein gedistil-

^Ohnmachr^ liert/ist cin edcl Wasser das blöde vnd kranckc Hertz z,l
G^chwer im stärcken/ dienet Wider das Heryzitternvnd die Ohn,

Bifft. wachten/ zertheilet die Geschwer im Leibe / führet auß
tille Gifft/vnd stillet dasKrimmen/jedeSmal Morgens
Vnd Abends üij.oder v.Loch getruncken.

«tibwes» »<k Den jungen Kindern/ die mit stetigem Leibwehe be.
hasstet seynd/soll man dieses Wassers von den Blüm¬
lein/ jedertweilen j. Löfflein voll zu trincken geben / vnd
cmch etwan /.Löfflein voll in seinen Brey thun.

l

soll mau denselbigen ablassen / vnd damit handlen/wie
von deMWermurh gelehrt worden ist.Dieser Wein ist 7»,^^
denen/so durch Zauberey vndHercnwcrck ihre Mann« M-«nh.tk.
heit verloren/ vnd zu den ehelichen Wercken vntüchtiz
worden seyn/eine heylsame Arzeney/ stetigs darvon ge,
truncwi. Sonstdienet erwider die Verstopffungder
Leber vnd des Ävilqes/so man taglich zum Speißwein
vnd den Durst zu löschen brauchet.

Ackeleyenblumen-Essla. ^.cemmcx üon-
i>us ^czuilinzc.

den Blumen Machet man auch einen guten Hksstffäk.
^herxstärckendenEssig. Man samblet die Blumen/

vnd lässet sie auff einem saubern leininen Tüchlein tni.
cken vnd halb welck werden/darnach füllet man ein Vi-
olglaß mit denselbigen / vnd geust einen giiten stärcken
Weinessig darüber / darnach seyet man das Glaß drey
Monatlang in dieSonn wol vermaclu/folgendsseihet
man den Essig durch ein Tuch/ vnd wirfft die Rosen
hinweg /vnd behaltet den Essig zu dem Gebrauck .Discr
^ssig wird nützlich zu den äusse.'lichen Überschlägen zum
Heryen /mit Herizwassern vermischt. Item/an die stii n
vnd Pulß iN Ohnmachten anziistreichen Es ist kaum
eine bessere Arzeney in den Ohnmachten / dann dieser ohnma-h?
Essig/mit einem Schwämlein oder einem gerösclmn
Brot vor die Nasen gehalten / vnd auch angestrichen.
In hiizigcnFiebern vnd anderen Sebwachheireii ist er H"!<s«
auch sehr dienlich/so man denKrancken ihre Speißlein '
dam»t alterirt / vnd auch bißweilen ein Lösslein voll mit
tinemIuleb/oderandermTranckvermischt.

Coilservenzucder von Ackeleyenblmncn.
HvzuütNT iloium conlerva.
Nlttmcn Mcln (M td^n Eenfd'vcn- Heiyscs'wach,

^ zucker / allerdings wie der Rosenzucker gemacher
wird. Der dienet sehr wol in den Schwachheiten des s^achr.
HerhtNs/iM Her^zittern vnd grossen Okiimachten/je,
dertweilen eiiier halben Castanien groß darvon einqe,
nommen. Erwirdauch niWch mitandern Arzneyen
tn obgemeldten Schwachheiten vermischt.

Auß denAckeleyeN kan man auch nützliche Svru.
pen/Extractcn/gedist,llirte Ocl/Saltz vnd dergleichen/
zu mancherleyLeibSgebrechen/wie hiebevor von andern
Kräutern gelehret worden ist/bereiten. ^



DasCrsteBuch/ von Kräutern.
l. Schcllwur^.

Okeliäomummajus.
^ Ik. Schellwur?.

Ckeliäonium M2)us slrerum.

Das II. Kap.
Von der Schcllwurtz.

i. Je Schcllwnnz oder Schwalbenkrauk / hat
Gch'U«»r>z. )^^vfti„cn tentschen Namen empfangen von den

Schwalben/wie hernach wird angezeigt wer¬
den : Vnd ist aber solch Krallt ein recht Sommerge¬
wächs,'hat eine WuryelFingerS dick/die ist außwendig
schwartz/mitvielenNcbenwüryleinoderZaftln/anzu-
sehen als wann sie vncen abgebissen seye: So man die
von einander bricht,st sie inwendig geel/ vnd gibt einen
dicken/zähen/rothgeelenSafft von sich/einer schonen
satten Sajfransarbengleich / der ist eines starckcn Ge-

^ ruchsvndscharffen bittern Geschmacks anffderZun-
gen^ Im Anfang des Frühlings wachsen von dieser
Wm»cl Herfür/ vic! runder/ haarechtiger/knöpffechti-
ger/mürber vnd weisser Stengel / mit vielen Zinckcn
dnd Ncbmästlein/die haben Blatter / den Ackclcyen-
blättcrn bey nahe gleich/docheinwenig grosser/linder
vnd zartcr/ welche so sie abgebrochen werden von dem
Kram / vergleichen sie sich dem Eychenlaub/von Far-
bcn Eschenfarb anff der letzten «-eiten/ anffder andern
bleich oder Schweiyergrün.- Träget in der Hohe viel
schöner geeler Blumen / allerdings anzusehen wie die
geclen Steinviolen: So diese abfallen/wachsen an de-
ren statt hernach / lange runde Schotlein oder Hörn-
lein/v ie die Schotlein an den Nazel-Violen / darinn

^ der schwarizgeclSaamenverschlossen ist/dem Magsa¬
men sich vergleichend / ist aber kleiner. Das Kraut/
Stengel vnd Blumen so man die verleizet/geben sie ein
zchcn/gcelenSafft/ der ist über die maß scharpffvnd
bircer auff der Zungen. Es bedarff diefts Gewächs
keines psiani-eiiS / dann es säet sich jährlich selbest/ vnd
wachst allenthalbenhanffechtig bey andern Vnkräu-
tern/ indür:em magerm vttd steinechtigem Grunde/
Sonderlich aber in den Zwingern/ an den Mauren
vnd alten Gebäwen.

s-b n' « LDas ander Schellwun; so ich hieher gesc?k hab / ist
' von dem ersten sonderlich mit seinen Blättern vnter-

schcideii/well an dieser dtt Blätter dem jnngen Eichen¬
laub gleich sind: Die Blumen sind auch ecwae anders/

tt

dann sie etwasgeelcr/vnd die Blättlein etwas zerkcrfft/
wiewol es an der Figur verfahlet ist. Dieses hab ich
«rstlich auß Herm PhilipStephan SprcngerS/Chnr-
furstlichen HoffapocheckerSzit Hcydelberg/Gartcn ge¬
habt. Wann es in die SMl der Mannn gesäet wird/
behalt es seine Gcstalt/so es aber in ein gulErdreich fal¬
let/so wird es allerding dem gemeinen gleich.^

Von dem Namen der Schellwurtz.
^Chellwuriz oderSchellkraut/hat seinen Namen
^von dem Griechischen vnd Lateinischen Wort/
Lkeiicloniumzohn allen zwciffcl beyvnsTenischeNbe¬
kommen/ als wolt man vor Lkeliciomum, Chelen-
wm fi sagen/ aLein mit znrhun eines einigen Buchsta-

! bcnsS.daszuvorgesciztwird/istderNamen^chcll-
wui i; oder Schellkrant crwachftn /dtV? ist/Scbwalben«
wUriz oder Schwalbenkram/wie dann dieses Gewächs
erstlich von den Griechen / vnd dann auch von den La¬
teinischen seinen Namen von der Schwalben empfan¬
gen hat / vnd vnv darumb / daß es blHet vmb die Zeit/
wann die Schwalben im Frühling widerumb zu vnS
kommen/ Oder wie plinius vnd wollen/
daß cS denNamen Okeli6oniumzdasist/Schwalbcn-
kraut daher bekommen / daß die alten Schwalben das
verloren Gesicht mit diesem Krant widerbringen/wel'-
chev man warhafftig erfahren mag / wie sie glaublich
fürgeben / so man mit einer scharpffen Nadel/ denjun-
gen Schwalben im Nest die Augen verlebet / soll alß«
dann die alte Schwalb von stund an dkscsKrautbrin-

^ gen/vnd darmic den Jungen widerumb zn jhrem Gei«
sichtverhelffen/also daß sie gänzlich widcmmb sehend
werden. Aber der Hochberühmbtevnd alte Wundarizt-
>LorneIiuz Ollu5, der über die maß wolvon allen aus»
serlichcn vnd innerlichen Mangeln derAngen gefchrie-
den hat/haltet die Meynung vnd ^ittorsli? für
eine Fabel / vnd zeiget an / daß die Geblüt der jungen
Schwalben wie auch etlicher anderer Vögel / als der
zahmen vnd wildenTanben/aiißsonderlicherverborge-
nerEigenschaft/demGcsichtdermaßen nuylich sey /daß
dasGesichtsvlcherVFgeldurch merlicheWirekung/ob
sie gleich mit vnvollkomenem Gesicht miß der Schalen
schlicffen/ darvsn von Tag zu Tag geschäryffetvnd ge-
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D. IaMTHeodprkTabernaemontant/
ä mehret werde/ vnd zu rechter Vollkommenheit kom-

men/ob gleich gemeldt Kraut nicht gebrauchet wird.
VWndaßwir wider z»l vnserSchellwurtzkommen/so ist
esgewiß/daß sie von den Schwalben ihren Griechi¬
schen/ lateinischenvnd Teutschen Namen bekommen
hat/welches a»»ch der Poet /Kmilius^acer mit diesen
fönenden Versen bezeuget/als er spricht:

ca?c4ltt />«L»

Ftcknc ckp,6«5 ve»/e»N^///»,
Lc-ie/!cccktt ?ece<i«»t,

e/)e//c/o»
v/ttt«?' mo^e

Bey den Griechischen Attthoren wird die Schell-
MM genant/vnd

vnd -9-^-»'. Bey den lateinischen / el-Lli^o-
nium vnd L^eliäoniummaAnum,Lke!i6c>ni2 ms-
jor, ^irunäinaria majoi, panäioniamäix,
meäium, Orkonium, Kalzium, Lrar-ea, ^ubium,
k-lerka lucis, l-lskiZÄ impeciZinariazk-Iertiak-lirunäi-
niz»vnd bey dem^pulsio,ttirun<jininz. Die Apothe-
«kervnS gemeinen Aertzt nennen es/Leli^onium vnd
Celiäoniam vnd Ltclaram. Die Alchimisten nennen
es Lwliäoniumz^uali äonum^e L«Io. sLtieliclo-
nium M2)us vuIZare^L. L. (Ülieli6c>nia, Lrunf. ms-
jor,^n». Lkeliclonium rnajus, l'iaA.^larrli.k'uck.
?U'.I^zc. Lorä.kiK. (Zes.korr. Ooci.^cj. (Lc?Iirun»
^insna major) I^oizsI. <^sli. Lse5.I->u^cl.'I'llLl.(Zsr.
Vulg2re,Llu5.kiü.^8erapic> äe limpl.cap.296.nen-

^ nek es auffArabischeSprach / x^i-oc/i, vnd
Qüek?«o»t5o?»6. Xnäress Lsllunenli«,
vnd Der alte Llol?oA5apkns HvjceNnse,

oder vnd
7e/itt. Bei) dem/^ vicennse ca. 195.

vnd Italiänisch hcis-
set dieses Kraut / vnd tte^ c/onn^.
Hispanisch/ (Ze/kt/oni6> ,/e /-«c?s/o^?/»-«, oder <?o»
Zs«<i^»K-«>ce//-i«e»-<VNdce//-i«e»^.FraNlz0slsch/^/c/<«/-
^.c^e/tM^e.k's/o^ttevnd 5/^e. Bohmisch/Celidony
vnd Celidonya Wietssy. Vngerisch/Cynadonyavnd
Fechte Fin/iäeli,I^irun6in2ria^erlzz.Bey den E-
gyptiern/A5otöo«l.Bey den Walachcn/c^«/^»e.Eng-
lisch/Celondine/sgreatCelandine/odSwallomwoort.^
Flemisch vnd Niderländisch / Goudtwortel / Groote
Goltwe / stinckende Go»lwe vnd Schellcruyt. Hoch-
teutsch / Schwalbenkram/ Schellwurtz / Schellkraut/
Goldwurtz vnd Gilbkraut.

Von der Knifft/ Wircknng vnd Eigcnjchafft
des Schellkrauts.

^>Erstarcke Geruch/vnd scharpff/bittervndhannig
^Geschmackdieses Krauts/geben gnugsame Anzei¬
gungen/ daß es hitziger vnd truckner Complexion seye.
Ist heiß vnd trucken im dritten Grad / hat sonderliche
Kraffrzu reinigen/losen vnd zu saubern. Wird nützlich
beyde innerlich vnd äusserlich gebraucht.

Innerlicher Gebrauch der Schcllwurtz.
GeeleGall. Tcht^mut Nttß dicgcclc Gclikm / beyde

' ^"ourch den Stulgang vnd den Harn/ auff alle weiß
x gebrauchet.

Gttlstcht. Schellkrautwurtzelgesaubert/vud mit Anißsaamen
' in weissem Wein gesotten / vnd darvon etliche Tage
Morgensvnd Abends jedesmal cin Mackelbecherlein

5^5^ voll warm getruncken/treibetauß die Geelsucht/vnder¬
öffnet die Verstopffung der leber.

Oder nimb Schellwnrtzel die wol gesäubert ist/Men-
wenkrautwurkelzahm oder wild / NesselwiMel/ jedes
»ij.l och/weissensurnen Wein/ein halb Maß oder zwey
Krämer Pfund/ frisch Brnnnenwasserein Kramer
Psund/weifferZucker/ viij. loch. Alle diese Stück thn
zusammen in eine Kante/ doch daß die Wurycln zuvor
tktngejHntlttnseynd/ vnd verkleibe den Ranfft mit

? einem Tuchlein ln einem Teiglein von TyeMeiß ge¬
macht/wol bestrichen / also daß nichts herauß riechen
mag/Setz in ein Kessel mit siedendem Wasser/ vnd laß
zum wenigsten drcy Stunden mit stetigem Fewer sie-
den/ darnach laß erkalten/ vnd seihe es durch ein Tuch-
lein. Von diesem Tranck gib dem Krancken alle Mor. G«lsu»t.
gen vnd Abend iij.Vntz warm zu trincken/ so lang der
Tranck wäret: Es treibet die Geelsucht gewaltig durch
den Harn vnd Schweiß / man soll auch diese Aryeney
in einem Schweißbad einnehmen.

Schellkraut frisch geflossen vnd den Safst außge-
druckt/vnddarvonMorgensvndAbcndsjcdeemal/.
loch mit iiij.loch Nesselsciden Wasser getruncken/vnd
etlich Tagenacheinmiderolso behattet/ hilfftwiderdie
Geelsucht. Schcllkrautsafft obgemeldterMassen mit«»

L nemTruncklein Mechvermischk/vndctlich Tage nach,
einander getruncken/hatgleiche Wirckiing.

Schellwurtz gepülvert/vnd ein quimlein mit einem
Truncklein Weinessig zertriebcn vnd geinincken/isiein ^pffung.
besondere gewisse Hülss/ die Verstopfungdes Miitzcs
zu eröffnen.

Dieses mit Wasser getruncken/dienetwider die Rs- R°«i>^uh^
teruhr: auchwider dasHufftwehthumb^cisricam.

Schellkrautwurtzelklein gehackt vnd also grün zer-
stossen/vnd einer Welschennuß groß im wa.'menWein
oder in einer Zisererbsen Brühen zertrieben/rnd nüch-
tern getruncken/darauffzum wenigsten vier Stunden
gesaftet/ist ein bewehrte Artzcney vor das Fieber.

Schellwurtz gereiniget/vnd niit Rettich jedes gleich Vc-standen«
Viel klein ierschnitten/inWeili gesotten/daniachdiirch-

l-k gesigenvndgetruncken/ist ein bewehrte Kunstden ver-
standenen Harn wider zn bringen.

Schellkrantsafft frisch anßgcdrnckt / viidij. oderiij.
loth getrlmckeii/dient wider die gerunenMilch im leib.

Schellkrautwurizelgesäiibert vnd klein geschnitten/ PM-»?.
ein Handvollin einer halben Maß Rosen 'ssig aiiffdas
halbe theileingesotten/darnachdmch<iesigcn/vnd in der
Brühen zeirrieben nj. loch guten Alclandrinischen
Theriack/ vnd dieses Trancks ein Pfenning Glaßlein
voll gemmcken/ nioergelegen/vndblß in die iij. Stlin-
den gefchwitzet/denSchweiß darnach mit warmenTü«
chern abgetrucknet/ist eine bewehrteArtzeney/so jemand
die Pestilentz hette angestossen.

Ein ander: Äimb Schellkraut mit den Wurzeln/
fein sauber gcreinigtt zwo guter Handvoll/ Salbeyen/

I Weinrauten/Wermuth/jedesj.Handvoll. laß diese
Stück miteinander in einer Maß iveissen Weins den
dritteil theil einsieden/darnach seihe es durch ein Tuch/
vnd nimb von der dm chgesigenen Brühe in?, loth/
vndzertreibe darinnen j.qnintlein guten Alexandnm-
schen Theriack/ vnd gib es dem inficierten Menschen/
vnd lassejhn wie ebgemcldet darauffschwitzen.

Ein andere Arzeney : Nimb Schellkraut mit der
Wurtzel anderthalb Haiidvoll/ Wermut / Weinrau-
ten/die obersten Gipffel von Brombeerstauden/jedes j.
Handvoll. Thue solche Stück zerschnitten in ein sau-
bern Hasen/geuß darüberj. halb Maß starcken Wem-
essig/laß wolvermacht sieden/daß kein Dampssherauß
gehe/drucks darnach wol auß / vnd seihe es durch ein
Tuch / behalts solgendsin einen? wolvei machten Glaß

X zum gebrauch. Wann einen Menschen diese Seuch
ansticsse/so nimb desgemeldten Trancks iiij. loch/ vnd
zenreib darin ein quintlein guten Theriack / gib es dem
Krancken warm zu trincken/vnd laß jhnen/wieobge-
meldet/ darauff schwitzen.

Ein anders: Nimb Schellkrautwurtz/sünffloch/
Taubenkropff/iij.loth/Weinrauten/anderchalbloth/
Weckholderbeerzerquetscht/j-loth/gutenWeinessigelN
Maß/ laß diese Stück in ein Kante gethan/wol sieden
in einem Kessel mit Wasser/ auff die drey Stunden
lang/wie hieroben darvon gelehrt ist/darnach laß es kalt
werden/vnd seihe es durch/folgends verwahrte wolver«
macht zu obgemeldlcm Gebrauch. Wann es nun die

Noch
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^ ^othn'fordire/so nimb des T!V.ncks iiij.ioch/vndzer, ? lVlacerauch gedenckt/vnd dieftArtzeneysieissigbeschrel.

treib daniij^uintlein guten Th<riack/dasbrauch dann
wie die vorigenTranck.

AnderenehmenSchellkrarttMitderWurtzel/Wein-
rauten/jedesij.Handvoll/guken Weinessig «in Maß/
lassen es in obgemeldterMassen sieden/ darnach wann
«6kalt worden/ seihen sie es durch einTnch / vndver¬
wahren es in einem Vwlglaß wol verstopfft/ vnd dem/
welchen die Pestilentz hatangestossen/ geben sie iiij.Löf,
felvoll mit einem Quintlein gnten ThenackoderMe-
rridat vermischt / vnd lassen jhn wol daranff schwitzen/
vnd ist solche Arizeney ein augenscheinliche Hülff.

D«?Muna Etliche nehmen der Wurtzeln von Schellkraut fein
" wol vnd sauber gcrelnigcti'.Pfttnd/lebcndigenSchwe¬

bet klein geflossen/ Saffrau/Tormentillwurtzel/jedesij.

btt libr.äe virrmikus l-Iei l?Ärum,da er also spricht i
r/tvem« /«cc«» c»m meLe

mei/» liecoK/o
oc«i»

c<k/^o »ocek,/» F»/ Zioc/^e
Gemeldte Arzeney heylet auch die Geschwer/Fistel Gef«>»er^

vnd alle Schädigung der Augenwinckel. Etliche ge-
brauchen diesen Safft mir gedistillirtemSchellwurtz-
wasser/ oder aber von ander», nüiztichen Blumen vnd
Krautern gedistillirten Wassern zertrieben/je nachge-
legenheit der Mangel der Augen.

Etliche Pflegen diesen Safft von den Schellkraul-
blumen außzupressen/vndin flachen knpffernEeschir!-

L Loth/Entzian/Bibenellenwurtzel/jedesdn'tthalb Loch/ Q lein/mit einem seidenenTüchleinüberspannet/ander
Weinrauten/Manßöhrleinkraut mit den Wurzeln/
jedes j. Handvoll. Diese Kräuter vnd Wurzeln zer.
schneiden sie klein/vermischens durch einander/thun sie
in ein wolgewässcrten Hasen / schütten darüber zwo
Maß guten scharpssen weissen Weinessig / vnd lassenS
siedenin einem wol verlutirten Hasen/ biß der drittheil
eingesotten ist/darnach seihen sies durch ein Seihetuch/
nehmen von diesem Tranck wann es die Nochdurftt
ersordert/auff iij.oder iiij.Löffel voll/vnd zerneiben dar-
inn der lattwcrgenvom gülden Eye/gliteeAlexandri-
nischen Thcriacks/jedesein halbes Quintlein / gebenS
also deminficiertenMenschenwarm zu mucken / vnd
lasten ihn biß in die drey Stund darauffschwitzen / das
treibet alle pestilentzische Vergisstung gewaltig auß.

Sonnen ansszutrucknen / vnd über Jahr oberzehlter
Massen nützlich zu gebrauchen. Oiolcori^es aberlch-
ret den Saft anß dem Schellkraut also zu bereiten: Im
angehenden Sommer/ prest mail emen Safft anß den.
Blattern/ Stengel vnd Wnrtzeln dieses Krauts/ vnd
dönet den im Schatten / vnd machet kleine KügelM
darauß. Solcher Safft wird nicht allein für sich selbst/ F-Wa-H».
sondern auch in vielen andern heylsamen Loll^rijs, ^">Wun.
vnd Augenartzeneyen vermischt/vnd äusserlich als ein
sehr kraffrige trucknendeArtzeney / von allen erfahrnen
^leäicis vnd Wnndartzten/zu flüssigen Schaden vnd
Wunden gebraucht.

Etliche bereiten das dunckel Gesicht zu scharpssen
vnd zu erläutern / ein solch Loll^rium: Sie nehmen

Ein anderwird von etlichen also gemacht. Sie » j. theil außgeprestes SchellkrautsafftS/vnd vermischen
nehmen des grünen SchellkrautS Mit den Wurtzeln
drey Handvoll/desbesten Weinessigs drey achtmaß/
lassens also in einem verlutierten Hafen den halben
theil einsieden/ vnd geben dem inficirten Menschen ein
Psenningglaßleinvoll des durchgesigenenTranckS/
dai lnn ein halbes Quintlein folgender Lanwergen zer-
trieben ist/vnd lasten jhn wo müglich daranff schwitzen/

Pefftlcntzisch vnd »nfall der Krancke nicht schwwen kan/ tödretdie-
Giffl. ' ser Tranck doch alles Pestilentzisch Gifft/ vnd nimm«

jhm seine Krässte/ also daß sie dem Menschen nicht
schaden lan. Die Lanwerg aber bereiten sie also: Sie
nehmeil des besten vnd außerlesen Qu mmi Lux>korbii
anderthalb Loch/ Mastix der schon vnd außerlesen ist/
uj-quintlem/Schaassgalbenblüth/cinhalbHändlein

v voll/gutenSaffran/vj.Gran. Alle gemeldte Stück
stosseii siezn reinemPuiver/vermischend darnach wol/
vnd feuchtens an mu gesottenem Küttensafft ohne Zu¬
cker/ stossenSwol durcheinander / biß daßeS ein harte
Lattwerg wird/vnd sich bohren lasst wie dasgülden Ey/
das heben sie auffzum gebrauch-

»er Schelllrautmtt der W^ntzel in rochemWein gesot-
teii / vnd darvon Morgens vnd Abends getnincken/
stillet den vnmassigen Fluß der gülden Ader.

Wann ein Roß eine Feder gessen hat / so gib jhm
ein Handvoll Schellkraut / klein zerschnitten mit dem
Futter vermischt/ zu essen. Das Futter aber soll Ger¬
sten seyn/die sollznvorem halbe Stnnd in einem kalten
Wasser erquellt seyn / vnd ist solches vielmal probiret
worden. Vnd ist solches Mittel auch gut/wann das

x Pferd deu Husten hat.

Eusscrlt'cherGebrauch der SchellwurHel/
oder SchellkrautS.

/?S haben dieAlten ein köstliche Augenartzeneyvon
dem Schellkraut bcreitet.Sie haben die geelenBln-

mclein frisch gesumlet/ vnd den Safft darvon außge-
presi/ dcnselbigen darnach mit gutem Honig in einer
knpfferen Pfannen zu ziemlicher dicke eines Syrups

A>>qm B-, gesotten/ vnd zu mancherley Gcbresten der Augen über
trest«». auffgehaben. Dann dieser Safft in die Augen

gcchan/erläiitcrrdasdttnckelGesichk/vndbenimbt alle
WnlaubeMit derfciölZen/ wie dann solches der Poet

Güldenader.

Federessen
der Pferd.

Flusten dcr
Pferd

darunter ij. theil wol verschäumbtesHonig/vnd thun
darvon zum offtermal drey oder iiij.Tröpfflein in die
Augen/vnd ist eine nützliche Artzeney.

Andere machen vor die DunckciHeit vnd die Flecken 5^»»«
in den Augen zuvertreiben/ein ^oll^rlum-wic folget: Augen.
Sie nehmen des frischen SafftS von dem Schellkraut
daswolgereinigetist/j.Loth. Vermischen darunter
frisch Fenchelkrautsafft/derGallen von einem Geyren/
vnd gutes sauberen Honigs / jedesj. ioch/ vnd vermi-
fchens/braucheusdarnach obgemeldter Massen.

Frisch Schellkrautsafft mit gleichem Theil gutes K<öd««sich,.
Weins vermischt/ vnd darvon des Tages etlich mal in
die Augen etliche Tröpfflein gech an/ erläutert die Au¬
gen wol/vnd komt zu hulfdcm dunckeln blöden Gesicht»

I Vor das dunckel Gesicht vnd die Flecken m denAll- Kleek.»»«
gen zuvertreiben/mach folgends köstlichesAugtnwas-
ser: Nimb Schellkrautsafft frisch ausgedruckt ij.
Honig/xvj. Loch/ zwo Gallen von Feldhlmern. Ver»
misch solche Stück / thu sie in ein Distillirzeug / vnd di-
stillir ein Wasser darvon/das ist ein heylsame Artzeney/
des Tages einmal oder vier in die Augen gethan. Oder
mach nachfolgend kostlich AUgenwasser.

Nimb des frischen ausgedrucktenSchellwurtzsafftS
ij.Pfuiid/Fenchelwurtzelsafftfrisch außgeprest/gutlau¬
ter Honig/jedes j.PfiiNd/etne Gall von einem Hasen.
Vermisch es durch einander / vnd distillir ein Wasser
darvon/das brauch wie das nechstgemeldte. Oder nimb
des frischen außgeprestenSchellwurtzsafft iij. Psnnd/
frischen lauteren Honig j. Pfund / Wassereppichsasft/

K Tausentgüldenkratttsaft/jedes ein Kalbes Pfund. Ver¬
misch es durch einander / vnd distillirS sieissig durch ein
küpfferen Distillirzeug/darnach behalt es »u gemeldtem
Gebrauch. Oder nimb frisch Schellwurtzel/vndwäsch
die wol anß einem läutern guten weissen Wein / stosse
dieselben dieweil sie noch naß vom Wein seyn in einem
messinen Morser/ Mit einem messinen Mörselstem/ biß
sie zu Mnß werden / darnach druck es hart durch ein
Tuch auß/vnd was heraitß gehet/dav on thu des Tages
jweymal etliche Tropfstein in die Angen.

Ein ander Allgenwasser vor das blöde Gesicht/vnd D^-kelh-it
Dunckelheit der Augen : Nimb frisch SchellkrautS wA-ge».
safft/Zenchelsasst/ StabwMtzfafft/ jedes ij. loch / fttfch

I iiij lauter



i°4 B. Jarobt Theodo
^ lautttJungfrawenhonigny.loth/vermischswol durch

«inander / vud bchaltS zum Gebrauch. Darvon thue
dem der den Mangel hat / mit einem Federlein / des
Morgens/Nachmittag vnd des Abends/jedesmal ein
wenig in die Augen/ es hilfst wol. Oder nimb Schell-
wurtzkrautsafft/Fenchellkrautsafft/Iungfrawenhonig
jedes ij.Loth/ vermisch es wol in einem bequemen Ge-
schittlein/vnd hebe es auffin einem kupfferinFlaschlein
zum gebrauch. Oder nimb Schellkramsafft frisch auß-
gedruckt/jj.Loth/Rattttnsafft/Fenchelsafft/Eisenkza,tt.
fasst/ jedes j. Loch / gepulvert Zucker Candit/ dritchalb
quintlein / vermische es wol durch einander/vnd behalte
es in einem küpfferin Flaschlein / vnd brauche so es die
Nochdurfft erfordert/wie oben gemeldet.

Schellkrautblumen in Rofenwasser mit ein wenig
d Honig gekocht/biß die schier eingesotten sind: Laßer¬

kalten vnd drucks hart durch ein Tuchlein auß/behalts
vnd thu das des Tages dreymal mit einem Federlein
in die Augen/ es starcket vnd erläutert das dunckel Ge¬
sicht wunderbarlich.

K^rannis lobet sehr den Safft von Schellkraut mit
ciner Gallen von einem Hahn vnd Honig vermischt/
ju dem finstern vnd dunckeln Gesicht / dasselbige zu
fcharpffen vnd zu erläutern.

S «>NlR»z«>. Schellkrautwur^elklein geschnitten/vndwol in was.
ftr gesotten / darnach außgedruckt vnd durchgesigen/
vnd dieAugen offtermals darmit best, ichen/nimbt hin,
weg die Flehmen vnd Fell derAugen.

Dmukel S" Eur gut Wasser das dunckelGesicht zu erklaren vnd
zu schärpffen: Nimb Schellkramsafft / Fenchelsafft/

0 guten weissen fürnen Wein / jedes j. Pfund/las? sittig,
lichnber einem linden Kohlfeurlein in einer küpfferin
Pfannenden dritten Theil einsieden/darnachdistillirs
vnd bchastS zn obgemeldtem Gebrauch.

Schesskrautsaffkein Theil / guten sinnen weissen
Wein/viw Iungfrawenhonig/jedes ein halben Theil
durch einander vermischet/vndobgemeldter massenge,
brauchet/ hat gleiche Krasst.

»nd die Flecken vnd Fell derAugen ist nachfolgend
z«u»A„s«n oder Augenwasser bewehrt erfunden / des

Tages dreymal ein wenig davon in die Augen gethan:
NimbftifchesSchellkralttsaft/iiij.Loch/Frawenmilch/
anderthalb Loth/ des 8sA2peni,ein halb Loth.
Diese Dinge vermische wol durch einander/vnd behalt
es zu obgemeldtem Gebrauch / in einem Glaßlein wol

D vermacht/ aber besser ists in einem kupfferin Fläschlein.
Ein ander Experiment: Nimb Schellkramwur,

»zel die frisch vnd grün ist/ zerstoß dicselbige vnd feucht sie
wol an mit Rosenwasser/laßeine Nacht in einem kupf¬
ferin Gefchinlein stehen / Morgens mische wol durch
einander/thues in ein spiiz leinen Sacklein / hencke es
aufvndseiz ein rein Geschmleindaninter/was nun vor
sich selbst herauß traufft/ das hebe aust vnd behalt es in
einem Gläßlein/ damit bestreich die Flecken des Tages
jweymal.

RotheAug?. Vor die rochen Augen vnd die Flecken darinn / ein
köstlich bewehrt Wasser/das mach also: Nimb Schell-
krautblätter/Fenchelkraut/ Eisenkraut vnd Weinrau,
ten/ jedes gleichviel ein gut theil / stoß diese Smckin ei¬
nen messinen Mörser mit einem messinen Skempffel

L zuMuß/darnach druck das Safft auß/vnd nimb dessen
xxiiij. Vnk / thu darzu der frischen Rosenknöpfflcin/
daran die Rosen gestanden/viij.Vny/ Zucker Candit/
vj.Vntz/ der besten bereiten Tutien/ Drachenblutzn
Pulver gestossen/jedcSiiij.Vniz/vermischediese Stuck
woldurch einander/chuesiein einDistillierzeug von
Kupffer gemachr/vnd dist?llir davon ein Wasser/das
behalt zu obgemeldtem Gebrauch.

Ein anders: Nimb Schellkraut mit der Wurzel
also grün vnd frisch/iiij. Handvoll/ Fenchelkraut/ Ei¬
senkraut/Weinramen/Bcchonienkrant/Augentrost/
deren iedeS ij.Handvoll/alle frisch vnd grün gesamlet:
Stoß diese alle wol in einem Mörser/genßein halb

k achtmaß weissenWein daiüber/darnach preß denSast'
auß mit eine Kälterlein/vermischdamit gestossen Ing-
ber/Fleischschleim/ 8arcocojla genant/ Aloepanck/
Myrchen / alles gepülvert / jedes ij.Loth / Saffrait ein
quintlein/Iungfrawenhonig/j.Pfund: Alle gemeld-
te Stück vermisch wol durcheinander / vnd diMir es
mit sanfftem Fewer dnrch ein gläsinen Distillirzeug/
das Wasser heb auff. Oder Schellkrautsastt mit weis-
sem Wein/ jedes gleichvielvermischt/vnd darinn ein
wenig gepulverten Aloepatickzertrieben.

Schellkrautblumen j.Handvoll in Rosenwasser ge-
sotten/ohngefehrlicheinTrinckbecherleinvoll/ mitij. ficht.'
Loch Honigs/biß es halber eingesotten ist/vnd darnach
dnrch einTüchleingedruckt/vndzumGebranch behal¬
ten/ ist ein heylfames Augenwasser / das dunckel oder

Q finster Gesicht damit zn stärcken/des Morgens/Nach,
mittag vmb zwey Vhr/vnd des Abends / jedesmal ein
Tröpfflein oder drey in dieAugen gethan.

Schellkrantmit der Wurzel grün vnd frisch zer.
schnitten/darnachin einem Mörser gestossen/den Saft AAA"
darnach durch ein leinin Tuchlein außgedruckt/vndei-
nem Gaul davon in ein Ang gespriket/vertreibet jhnen
die Fell sodarinn gewachsen seynd.

Wann ein Ganl eiu Fellin dem Aug vom schlagen
überkommenhene/so nimb Schellkraut mit der Wur¬
zel/ wasche es sauber vnd stoß wol in einem Mörser/
druck den Safft auß durch ein Tuch / nimb dessen vj.
Loch/guten Weinessig/ ij.Loth/Saliz/j.Loch/rein ge¬
flossenen Jngber/ein halb Loch/guten frischen Honig/
ij.Loth/vermisches wol durch einander/vnd spnydem

^ Gaul des Tags dreymal in das Aug/ eShilfft vnd ist
offtermals probirt.

Schellkraurwnr^el dienet wider alle Gebresten der
Augen an den Gäulen / sonderlich aber widcr die Fell st-nbcrGSu-
vnd das rinnen/so man dieselbig denGaulen anhenckt.

Schellkraut mit derWurizel rein gesaubert/vndmit «sehe d»
so viel ftischem Eisenkralit in ein« mMörser wol gestos- A-g-».
scn/vndim stossen mit Rosenwasser wol beseiichtet/dar-
nachaußgedruckt/ vertreibt die Röche der Augen/ des
Tags einmal oder drey m die Augen gethan.

Vor die messende Augen/mach nachfolgende Lo!. Triessend«
NimbSchcllkrallt/ij.thcil/Eisenkraut/j.cheil

oderj.Handvoll/ alles kleingeschnitten / gepulverten
weissen Weyrauch/j.Loth/geswssenPfeffer j.halb Loch:
Vermisch dieseStnckwoldurch einander/ chuesolche

I in ein bequemes Geschir?lein/ schütt darüber ein guten
weissen Wein/daß der ein wenig darübergehe/laß acht
Tag verdeckt stehen / darnach seihe es durch ein Tuch/
vnd behalts zum gebrauch: Darvon alle Tag iij. oder
iiij.Tröpfflein/drey.oderviermal in die Angen gethan/
eshilfft.

Schellkraut in Wein vnd Wasser gesotten / vnd NachMn»,
den Dampfdavon in die Augen empfanden/kombtde-
nen zn hülffdie des Nachts nicht sehen können.

Schellkrautsaffr ftisch außgednickt/vud darinn ein
wenig Eydechsenkoth zern leben / vnd in die Augen ge¬
than/ hilfst deßgleichen widcr die Nachtblindheit.

Vor das Sternfell oder StanblindheirNimb Sternftg.
Schcllkrantfasst/Dür.'wiirtzsaffr/ jedes ij. Loth/Jung,
frawenhoiiig/ iüj.Loch/ vermischs/ vnd thu darvon des

X Tags drey-oder viermal/jedesmal drey oder vierTröpft
lein in die Augen.

Vor die fchwerende vnd feuchte Augen : Nimb S»«««»»«
Schellkramsafft lij.Loch/Fenchelsafft/ij.Loch/ Ochsen-
gallen / Wolffsgallen / jedes anderthalb L orh / breiten
Tntia/ j. Loth / vermische wol durch einander/ vnd thu
es des Tags zweymal in die Augen.

Vor den Schmeryen der Augen: Nimb Schell,
wurykraut zwo Handvoll / Fenchelkrant / Mangold/
Eisenkraut / jedes j. Handvoll: Stoß klein in einem
Morser/vnd drucke den Safft auß durch ein Tuch/da-
von thue deß Tags iij.oder iiij.Tröpfflein in die Augen.

Schellkraut mit Wein gesotten / vnd Pflastere weiß
über
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X ^ Schellkrant mit Wein gesotten/vnd Pflaflcrsweiß k Schellwur?safft/MangoltsaA//edes üii Loch/weiß

V°q.nB.- über die zugethanen Augen uberge'chlagen / leget die Nreßwury gepülvert/dritchalbLoch/Schweineschmal«
^ Geschwulstvnd Schmerlen der Augen. Solches thm ^ Ich >i

auch ^zchellkrant in Wasser gesotten / vnd die Augen
darmit gebahet. Mit dieser Kochnngauch die Augen

Tricon». gewaschcn/vndjedertwcileneinTr5pfleinvdcriiij.dar,
A»?cn. ein gethan/stillet die rinmnde/trieffendeAugen.
. Vor den Schwindel: Nimb Schellkraut ij. theil/

' Wegerichkraiu/Ephew/jedeSeintheil: Stosscdiese
Kräuter/thnedarzu «in wenig Essig vnd Chamillenöl/
soviel genug ist/daß es werde wie ein Pflaster/vnd lege
<6 über das Haubt/eS hilft wol/doch soll man das Haar
vorbin abscheren.

zjbers-5l,<n, Scbellkraut geflossen/vnd den außgedruckten Sasse
i-- Haubts. jn die Nasen gesupt/ reiniget das Hallbt von allem jä-
Verlohn L hen Schleim/bringt also widcrumb den Verlornen Ge.
Gcru». ruch. Glcichcrwciß gebraucht/vertreibt es den Haubt«Hau tnagcl.

Schcllkrautwurkelgeflossen vnd in weissem Wein
gesonen/vnd denwarmenDaMpfdavon in dcnMund
empfangen/reinigetdaSHaubt von allen kalten F«uch.
eigkeitcn. DieseKochung auch offtermals warm ge.

xspffl.-n." gurgelt / thm dcßglcichen / vnd hebt widcrumb aufs das
abgefallen Zapfflein. »in ^>»«<11/^0 irucrnek

Sch-llwurrK-ant geflossen vud in Wasser gesotten, esdie zufliessende Feucht aliß/vnd reinkZet mich aifo ge.
d«rG-.r.>cn. folgendes übergeschlagen wie eil, Pflaster/ leget den nützt das Haubr.

Sckmcrtzcn der Stirnen. Frisch außgeprest Schellkralitsafft / heylet die ab.
Haar. Schellwurpsafft an die Ort zum offtermal mit schenliche schadigulig vnd gifftigeZitterscheu desKmsBaumwollen gerieben / da man nicht gern Haar hat/ (Klenra^m) damit offtermals bestrichen

vertreibt das Haarvndrautctesauß. Schellkrant mit der Wurzel zerschnitten / vnd in
<2 Schon geelHaar zu machen: Nimb Schellkrant- tt Wasser gesotten / venrechet das Zittern der Händ/ die 5»"».

«-ttHaar. Wurzel sauber gereiniget/ vnd Ferberzöthwurhel/jedes Hände darmit gebadet.
gleich viel nach deinem gefallen / flösse sie zu einem rei. Schellkrant mit der Wurzel zu Pulver geflossen/«
neu subtilen Pulver/ vnd behalte es. Darnach nimb vnd des Pulversgenommenvj.Loch/gememesSah/
Baumäl ein Becherleinvoll / thu darein frisch Schell. ^Loch/Essig/nj.Loch/vnd Schwcme7chmal^ v/.loch:

vi. L okh / solches temperier durch einander/ daß es ein
Salblein werde/vnd salbe dich darmit. <An anders:
Nimb SchellkrantwMHel/ iij.Loth/ weiß Nieffwurizel/
j.Loch/stof sie zu reinem Pulv«r/vnd thu darzu y. Loch
Essig/vn.ttij.LothSchweincschmaliz/tempcnrS durch
einander uniner Salben/Vnd brauchs wie gemeldet.

Schellkrautwurycl gepulvert vnd mit Essig tempL. Za?nw.^,
virtwieem Sälblein/vertreibtdasZahnwehchumb/die
die Zahn vnd Biller damtt ziml offtermal gesalbet. O-
»er siede die Wnrizcln klem zerschnittenm Essig / vnd
behalt denselben so warm du es leiden kanst im Mund/
es hilffc gleichwol. Dumust es aber offt rhun/dann so
bald es kalt worden / vnd ein wenig Schleim gezogen/

Q muft du eS erfrischen. Solche Aryeney rodret auch die ^-rm 1^
Wurm in den Zähnen. Das Pulver von der Schell. '
wurq in denZahn gechan/tädretgleichfalls dieWurm.

Den außgepresten auffgetrucknetenSafft in ein Z«hna«,,
holen Iahn gethan/macht denselben ohn« Schmerlen f««-»-
mißfallen.

SchellkratttwutizelinEssiq gefotten/datnachdurch,
Kesigen/venreibt das Halßgefchwer ^nginsm, so man
den Halß offtermals warm darmit gurgelt/ so krucknee

kra,un?urizcl/gefchaben Buxbaumenholy/jedes j.Lolh/
RömischenKümmel/ ein halb Loch/Saffran/ j. quint-
lein / guten weissen Wein zween Löffel voll: Laß diese
Stück mit einander sieden / biß der Wein eingesotten
ifl/alßdann seih« es durcheil, Tuchl«in.Mit diesem Oel
temperier das obgemeldte Pulver / daß ein Salblein
werde/ vnd schmiere oder salbe darmit die Haar wol/
laß es also ein Tag vnd Nacht bleibet?: des Morgens
zwag das Haubtmit einer Laugen die von Kolkraut,
stengelu/ Eschen vnd Gcrflcnfprewer gemacher seye.

Solches alles wol durch einander zu einer Salben
ttmperirt/heylet allen Grind/die beschädigt«» Ort d«S
Tags zweymal darmit gesalbtt.

Ein köstliche Salbe/ die allen Grindin kuiHtr Zeit
heylet: Nimb Schellwurizsaffr / n,j. Loch / Menwen-^ ^

mit einai,der über einem linden Kohtfewerleinsieden/
biß die Säfft vnd derEssig verzehret sind/darnachseihe
es durch ein Tuch / vnd laß ferner darum zergeben Ler.

O Oder nimb gesäubert Schekkrautwumelzwey theil/ I chenhanz/oder gemeinen Terpentin/ij. Loch / Wachs'
Argemon«r5ßle^wur>?/geschabenBiixbaumholff/je.«inhalb Loch/vndruhrssittiglich biß eskaltwird/dar.
desein theil/dcrWtUizcln^nckusz'.ein halb theil/thue
solche Stuck in ein Laugcnzüber/ der vnten wol mit
Habcrstroh beleg« seye/die Wurizcln lege darnach dar.
auff/ vnd auff die Wuryeln Rebenäsch drey thril/ vnd
Aschen von Haberstroh gebrant/ j. theil/ so vielgenug
ist/ darüber gieß dann ein heiß Wasser darinnen Ha.
berstrob gesotten worden »st / vnd laß etlichmal durch,
lausten wie ein anderLaunn/vnd zwag dich damit/vnd
laß die Haar wider von sich selbst knicken werden.

Scbellkrautsafft mit rein gepulvertem Pfeffer ver.
mischet/ heylet die Beschwer der Zungen / dieselbige offt
darmit gesalbet.

^ Schellvramgeflossen/vnd Mit Schweinenschmaliz
x vnd Honig temperiert / vertreibet die Kropff« / wie cm

Pflaster übergeleget.
Atz-saH'?, Schclikrautwmizel klein geschnitten j. Handvoll/
s^Mii. halben Haiwvoll dür:em Psop / vnd so viel

klein geschnittener Violenwury in Wasser gesotten/
daß ohngesehrlich auff die anderthalb Pfund liberig
bleibe/vnd darinn vj.Lorh des sanrenHonigsyrupS von
der Mecrzwibel bereuet (Ox)mclliz ZcilUrici) zertrie.
ben/vnd offt damit warm gegurgelt/ist «in« gewiss« Ar.
«zeney ji« dem abgefallenen Zäpfflein.

ertgkin». Schellwlirtzfafftmit Wem vnd Ocl/jedes gleichviel
dilrch einander vermischet/vertreibt den Erbgrind/daS
Haubt zum offtermal darmit gesalbet. Oder nimb

Zunncn»
Gcschwcr

Kröpff.

nach thu« weiter darzu / gepulvert Lrystallmsaliz/ein
halb Loch/lebendigen Schwefel rein gepulvert/ Queck¬
silber/jedes zwey dritcheil eines Quintleins / gepülverr
Chnstwurizel/einhalb quimlein / vermische solches wol
m einemMorserdurcheinander / vnd braucheeSM
eben gemeldet.

Schcllkrautklein gehackt vnd geflossen/ heylet die S<5««h«
Zitterschen vnd schwarz Flecken des AngesichtS/Pfla. Anzucht»',
stereweißdarnbergelegt/ vnd des Tages solches zwey,
mal erfrischet.

SchÄkia,usafftheyletall«Zttterschm/diesclbcn off,
kermals darmit bestrichen / deßgl«ich«n auch di« Mlt.
selsucht.

X Schellkraut iiij. Handvoll/ geflossener Lorbeeren/
ij.Handvoll/vnd j.Loch klein geschnitten Bibergeyl in
ein l«inin Sacklin eingerigen / vnd in Wein gesotten/
darnach mit zween Tellern anßgedruckt/vn warm über
d«n Bauch gekgt/ stillet das Kriminen gewaltiglich.

Schellkrallt über vi« Brustgelegt/stilletden vnmäs. DtS-rfl-f«
sigen Fluß der Weiber.

Ein Schweißbad vouSchellkraut gemachk/fürdettSch«.P.
den Sehweiß gewaltiglich/vnd führet vielkalter Feuch.
tigseit auß/ist derowegen den Wassersüchtigenein gut« WasscestH,
Arzeney.

Schellkrallt geflossen vnd mit altem Schweinen,
schmal vermischet/ vnd zu einem Pflaster temperirt/

reini.



o 6 D. Jaccchi Theodor» Tabemaemonkam/
«ttefaul« ^ reiniget vnb heylet die alten faulen «schaden / anffein
Schäd-n. ^ch gestrichen vnd übergelegt. Die Wurizel auch von

ftessend^ Schellkrautzu Pulver gestossen/ vnd darein gezettelt/
Schäden, thut dergleichen / vnd heylet alle kriechende / vmb sich

fressende Schäden/ Ja auch die/die zur Fistel worden
feynd. Andere lcgenö mit Honig wol gestossen über/zn
gemeldten Schaden vnd Fisteln / welches dann auch
der alte Aryet vnd Poet 8erenus> mit nach¬
folgenden Versen conflriniret/da er spricht:

S'5-k. Der frisch außgepresteSafft des Schcllkrauts/des
Tags zweymal in die Fistel gespriht/ vnd das geflossene
Kraut wie ein Pflaster daranffgelegt/ heylet die Fistel.
Deßgleichenthutauch / wan man die Wurkel von die,

L sem Kraut mit rochen Rosen in Wein sendet / vnd die
Fistel desTagszweymalmitder dnrchgesigenen Brü-
hei? außwäfchet.

Wattzcn. Die Warben vnd Kreenaugen des Tags osstermal
»cn^g-n feschemSafft von Schellkraut augestrichenvnd

gesalbet/vertreibet sie in kurizerZeit.
Am-yssm Schellwurtz mitWein gesotten/vnd wie einPflaster

übergeschlagen/heylet die AmeyssenBlakterlem vnd
/luss^?chä. den Haarwurm. Trucknet auch also genüizet/die alten
^n. ' flüssigen Schaden/vndheylet sie.

Se^s -bt Schellwms mit Rauten/Saltz vnd Essig geflossen/
' vnd damitdie Solen vnten an Füssen gerieben/ ist sehr
ein gute Aryency wider die Geelsucht.Man sollauch
demKrancken Schellwuriz in die Schuh legen / vnd
ihn den ganzen Tag daranff gehen lassen / vnd soll alle

e Tag widerumb frisch Kraut nehmen. Eshilfftin sol¬
chem Fall auch sehr wol/ wann man Schwalbenkram
in Essig stösset / vnd solches wie ein Pflaster vmen anff
die Solen bindet.

Därmge. Schellkraut mit seiner Wuryel geflossen / vnd dar-
sich-, nach in Chamillenolc geroschet/ vnd wie ein Pflaster

warm über den Nabel grleget/ ist eine wnnderbarliche
Hülffwider dasDärmgegicht/ des Tags etlichmal er-
ftischet. Diese Aryeney dienet auch gleichfals wider den

Schmusn Schmerlen derMutter/auffdenvnkersten Bauch ge-
nach ^ Ge^ ü^Ztwie ein Pflaster. Gleicher gestalt gebraucht/legt es
buci " auch den Weibern die Schmerlen nach der Geburt.
Mi-»»». Schellkraiitwu^elngeflossen vnd gekocht/darnach

schw,ndung. P^sto-M^ß über dieWarizcn vn Brust gelegt/macht
den Sätlgerinnen die übrige Milch verschwinden.

O Schellwur^kraut mit Rauten/ Knoblauch vnd ge-
P«st!l«n<z. branten Wein in einem stemmen Morser wolgestof-

sen/vnd den Safft darnach hart durch ein Tuch aus¬
gedruckt/ vnd in einem Glaßauffgehaben/ istein edel
PraserratiffvordiePeflilenkz/des Morgens nüchtern
t^öffel voll davon eingenommen.

PestttM, Schellkratttwur.?elttdrey oder vier / mit einem hal-
«smm. ben Handlein voll Pappcllen / ein wenig Saliz vnd

Schweinenschmaliz geflossen/ vnd zn einem Pflaster
temperirt/ vnd über die Peflilenizbanlengelegt/ zuvor
anff ein Tuch gestrichen / verzehret dieselben in sieben
Stunden.

In««»-«- Schellkrautwuryel/ij. .Loch klein zerschnitten mit ci-
Awu.'chm Alaun/in einer Maß Essig/ vnd einer quart
Glieder.' frisch Brunnenwasser/ zween zwerch Finger eingesot-

x ten vnd durchgesigen/ifi ein herzliche gute Arizeney vor K werden.

k Schellkrautgroblecht gepulvert/ ij. theil/ mit emcm A..?aa«gHc-
theü weissen Wcyrauch / dei auch ein wenig zerflossen Affter«.
sey/vermischt/dienet wide: den?lußgangdcsAfftern/
somanvon dem Pulverauffein Gluhtwirsst/vnd cm-
pfahet den Rauch durch ein heimlichen Gemachstul in
den Hindern.

Schellwmhelsafft trücknet die verborgenen vnd in.
nerlichen Feygblattern/so sie osstermal darmit gesal.
bet werden.

Von Schellkrautwasser. Lkeliäomj
KillaririA.

beste Zeit die Schellwury zu distilliren / ist im
"^ansang des Mayens/ wann es.am vollkomlichsten
blühet/dasKraut/Wurizelnvnd Blumcn/von Sten,

^ geln abgestreisset/gesäubert/klein gehackt/vnd darnach
in Lalneo ^lariXgedistillirt/ohn allenAiisafl/folqends
in der Sonnen/wie zum osstermal gemeldct/rectlflcirt/
vnd zum gebrauch auffgehallen.

Innerlicher Gebrauch dee Schellkrmtt-
Wassers.

^Chellkrantwasseristein kostlichWasser/den Krebs ^->5«.
^vnd Fistel zu hcylen/alle Morgen vnd Abend vier S-le-w-
oder v.ioch getruncken/ vnd die Schaden anch darmit
außgewaschen.Ist auch fast dienlich die verstopsste je-
ber vnd Mi!-? zu eröffnen/ vnd die Geelsucht durch den stopss.,«^
Harn anßzuführen/diefaulenFiebcr zuvertreiben/vnd
andere dergleichen Kranckheicen/die jhren Vrsprung ^
von der Verstopssung der ^eber vird desMilizes haben.

Vor die Geelsucht ist fol -end Wasscr osstermals er- Ge-isuchc.
^ fahren: Mmb«vchcllkrautmitdcnWttrizelniiij.tt>.

fpii-en Wegerich ij. Pfund: Hacke diese Krauter klein
durch einander/vnd diflillier einWasser davon w Z-.1-
neo ^lariTzdas rectificier in der Sonne wie gcbräiich-
lich/vnd gib demGeelsüchtigenMorgens vnd Abends
jedesmal fünffach zu mncken/ zehen Tag lang nach
einander.

Eujserllchcr Gebrauch des Schellkraut-
Wassers.

/^Chcllkrantwasser ist ein tressentliche Arzeney der ?>"!-??! G--
^Angen / das dunckel Gesicht m erläutern / vnd zu Acn
fcharxssen/dicFlecken vnd Mafen derselben zu vertrei- ftn/M-in/
bcn/die Fluß vnd das Triessen zn trückncn/dic Verseh,
rnngvnd Fisteln derAngenwinckelzuheylcn/vnd das
Gesicht bey Krassten zn erhalten vnd »u stärcken / die

I Augen offtennals darmitgestrichen/oderetliche Tropf,
lein darein geträufft/ vnd die Beschädigung der Au-
genwinckel darmit gewaschen/ alich Tüchlein darin ge-
nektvnd in dic Vei schrnnggelcget. Ist anch dienlich
den rothen Augen/MorgensvndAbends/jedesmal et¬
liche Tropsslein in die Augen gethan.

Schellkrautwasserwa:m gemacht/vnd also lang in ZahnUm»-
dem Mund gehalten/anch offtermals erfrischet/stillet
den Schmerlen der Zahn.

Die gifftigen Zitterschen oder Flechten des Kinns/
offtermals init Schellwiin-wasser be-^Kinns.

strichen/ oderTüchlein darinn genest vnd darauffge-
leget/heyletdicselbigen. EsvertreibetauchdiesesWas-^^^^
ser die Flechten desAngesichts/ darmitgewäschenooer Angesich.»
bestrichen / vnd'folgends von sich selbst lassen trucken

die innerliche Geschwer der heimlichen Glieder / der
Manner vnd der Weiber/mit einer Spriizcn etlichmal
des Tages hinein gespriizt.Es dienet auch zu den äusser,
lichen Geschweren der Mannsrnchen.

W-w N-- Schcllkraiit^wo Handvoll/mit den obersten Gipss-
Pftrd. lendesWegerichkrants/wanneBlümleinoderSaa-

men hat j.handvoll/vnd ein wenig Weinessig geflossen/
dienet wider die Geschwulst der Beine vnd Schenckel
der Roß oder Pferd / vnd des Tages zweymal wie ein
Pflaster übergeleget/bißdieGeschwulflgarvergehet.

Bru« Wann ein Pferd gebrochenist/fozettelreingepüs-
dtrPferd. yttt SchM-aur in den Schaden/es heylet bald.

Auffgctruckncter Schellwurtzsiiffk. LKell-
<lc>ni) luccusexiccAMs.

iIs^Ir haben hiebevor des anssgetrückneken Sassrs
von der SchellwnrizelMeldung gethan/ wie der?

selb von den Alren zu den Kranckhcitcn der Angen zu-
gerichtet vnd bereitet worden seye / Verwegen wir hie an
diesem Ort nichts weiters darvon anzeigen wollen/
dann daß man denselben von dem grünen oder dunen
Kramfüglicherzu den gemeldten Gebresten zurichten
konte/ allerdings anssdie Weiß / wie wir im Anfang
dieses Bnchs von dem Wermuchsafft denselben zu be¬
reiten gelchm babm.

Schell-



I.
Gemeiner
Hanenfuß.

III. Waster Hanenfuß.
i^anuttcuius

Das Erste Buch/ von Kräutern.
ä Schcllkrautsalß.Lkelläonijsa!. k II. Wilder Hanenfuß.

AUß demSchellkraut macht man auch ein nützliches «.snunculusl^vett^.
Sah/das Krallt mit der Wurtzeln vnd seiner gan¬

zen Substantz gedömvnd zu Aschen gebrant/darnaeh
dasSaltz/ wie oben vom Beyfuß vnd Wermuth gc-
lehret worden ist/sein künstlich außgezogen. Solches

Dass-isuchc,Saltz wird heylsamlichvor dieWassersucht vnd andere
mehr Gebresten/mit Wein gebraucht. Solches wer¬
den auch erfahrne Ivleäici mit andern Aryeneyen nütz-
lich zu vermischen wissen.

Das III. Kap.
Von dem Hancnfuß/ vnd fttnenGe-

schlechten.
S Es brennenden Hanenfnß seynd vielerley

vnangesehen/ daßOjolcori6es
(^^Ävnd die Alren nicht mehr als vier Geschlecht

beschrieben haben / so seynd doch heutiges Tags etliche
vnd zwanzig bey vns wol bekanr/vmek denen etlich von
sich selbstinTeutschlandwachftn/vndauch etliche der¬
selben in den Lustgärten gepfiantzetwerden.

I. Der gemeine Hanensuß vnd das erst Geschlecht/
hat ein langlechngeWurtzelmit^ebenwurtzlein oder
Aaseln behenckt/ wie die Wurzel des Wegerichs. Die
Blätter seynd grosser vnd länger / als die Blatter des
Wassereppichs / auch tieffer zerspalten/ fast einem Vo-
gelsklawen gleich. Es hat ein langen/holen vnd dün¬
nen Stengel/ mit vielen Nebenastlein / am ober vnd
äussersten Theil derselben/mit sehr schönen geelen Bln-

L men gezieret/ vnd ist ein jede Blum mit fnnff Blätt-
lein besetzt / das mittelsteTheil inwendig istGrungeel.
Der Geschmack des Krauts vnd Wurzeln/istsehr
hannig vnd brennend auff der Zllngen / also daß es
Blatterlein macht/so man es nicht bald außspeyet/ vnd
vnd den Mund mit frischem Wasser wider außspültt.
Dieses Kraut wächset gern bey den Wassern/vnd aujf
den Wiesen/dejSgleicheit auch an feuchten vnd fnmpff-
echkizen Orten.

II. Das zweyteGeschlecht/hatviel kleiner zasechtiger
weisserWurizeln/die seyn an derGestalt derChristwurij
gleich/die Blatter seynd schön / wie des vorigen/vnd
groß/doch zarter vnd mit mehr Kerffen zerschnitten/an
der Färb Sattgrün / die Stengel lang vnd dünn/die
Blumen schön Dottergeel. Der Geschmack ist scharpsf

v anffderAnngenvnd brennend/ wiedes<rsten. Es
wächst in feuchten Wälden vnd dnnckeln Orten.

III. Das dritte Geschlecht hat kleinere vnd rundere
Blätcer/seynd aber nicht sot,effzerschnitken/hateinei-
nigen/glatten/dicken/rundenvndhshen Stengel/Mit
vielen Nebenzweyglein / die scynd wie der Stengel/ in,
wendig hol/die Stiel daran die Blatter wachsen/seWd
feist vnd dick. Die Blümlein seynd kleiner als des Ha¬
nensuß/ dttuckelgecl.Nach den Blümelein folget ein
klettechtigervndeckechtigerSaanien. DieWurtzelifl
krnmb vnd dick/mrlang/mit sehr vilett weissen Äcben-
ivüriK'inbeheuckt.'DerGeschmacköcsganizcnKrants
ist fast hitzig vnd brennend. Dieser Hanenfnß wächst
in vnd bey den Lachen vnd Pfützen / gemeinlich da die
Frösche ihre Wohnung haben / deßgle«chen in andern-
feuchten vnd fandechtigen Ortei, vnd nassen Feldern/
sonderlich wann Feuchte Jahr seynd.

IV. Das vierdte Geschlecht/ hat eine runde Wur¬
zel einer kleinen Welschen-Nuß groß / an derGestalt
gleich einem kleinoi scheubelechtigen Rublein/ vnten ^
mir vielen klcincn Würtzlein bchenckt. Die Blatter
sind kleiner als der vorigen Hanenfüßbläkter / die ligen
anff der Erden außgespreiktet.Ein jedes Blatt ist in
fünff Blattlein gecheilet/ abgespalten/von Farben
schwartzgrün/vnb ein weniz haarechtig vnd rauch/ die
Stengel sind rund/ die bringen schöne goldgeele lustige
Blumen. Wann dieseibige abfallen vnd vergehen/fol¬
gen hernach fieineeckechliseIgeiekölbleitt/darinnder
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III.
Wasser

Hanensuß

!V.
Kleiner

Hanenfuß
Saamen verschlossen ist. Jährlich stößt dieses Kraut
die alte Wureelvnter sich/rndgewinnctatfo eine newe
Wurtzel über der alten. Beyde/ Kraut vnd Wurzel
seynd fast brennend vnd hitzig am Geschmack/ dann sie
brennen anff der Zungen wieHüttrauch oderArsenick/
vnd ist das allerhitzigste vttS scharpffste / vnter allen an¬
dern Geschlechten des Hanensuß. Dieses Kram wäch¬
set viel an den Wegstrassen / an den graßechligen vnd
fandechtigenRechen.

V. Das



i ->8 D. JacobtTheodorlTabernaemontant/
^ lV. KleineHanenftlß. R.anuncu1usminor. k V. WeijscrHanenfliß. kammcuiusalbu



Das Erste Buch/von KrSutem. i
VIII. Weiß Waldhai,lein. k IX. LiechlrochWaldKänlein.

^Anunculusnsmorolus allzus. ^anunculus n?morvi'us ^u^ureus.

nichtvntersich/sondern neben anß/derStengel ist nicht
gar einer Spannen lang/deren hat es zween oder drey/
die seynd rundvnd qlatt/ oben an jedem Stenqel ge,
wmnt es zwey ode? ttj.ticff zcrschnitkcnc/gerinas herum
gckerjfte / schmale Blatter/ die vergleichen sich fast den
blättern der blawen Wolffswuri?el/dlcBlumen wach,
sen oben an den Stengeln/an jedem Stengel zwo/ die
scynd von Farben Goltgecl/ eines' starckcn Geruchs/
am Geschmack auffderZungen seharpssvnd brennend/

X. Purpurbraun oder PurpurzothWaldhanlein.
KÄNuncu!usnemorolu5LXiuiziojZUipurcus II.

tt

n ie verändern brennenden Hanenfuß. D?e/e6n<schst
in den dunckeln Walden vnd tm GebirgFHs: d doch
auch vmb seiner Sekzamken wMcn / in den iusigarten
gezielet. Es blühet nn Mery vnd im Apnllen.

VI II. Das acht Geschlecht hat ein Wnri?cl/dic ist vin.
fast dervoriqen glcich/krlimb vnd überzwerch ?n die Er,
den wachsend/mit vielen Zäsele,n/die Blatter seynd et-- '
was runder/km izer vnd breiter/als dernechstqcmelten/
an der Färb schwar>?griin/die Sten.glein seynd schmal?

XI. AlpHancz^fiiß.
R.2nunculus ^Ijiinus luceus.



I!0 D. Jacob» TheodortTabernaemontanl/
* XIII. Acker Haoensuß I.

I^anuncu^usÄrusntlsIsrisoljus.̂
XIV. Acker HaneNsuß II.

I^snunculus zruen^i5 ÄN^uliitolius.

S

Waldhälvl'tv.

nicht gar ciner Spannenlang/ auff Mm Stenglein
kombr im Apnll an« Obertheil hersür/ ein schone milch«
weisstBlum/diehatindermlttcgclbeFaselein.Das
ganke Krautsengetviwbrennt die Znng/ wie der Ha-
nenftiß. Erwachst in den dunckeln hohen bergechtigm
Walden/alsimOstwald/ivpessart/Waßgaw/vndal,
lem andern Gebirg/im Elsaß vnd Lonringen/so über,
siüssig/daß nichts gemeinerS ist/als dieses Kraut.

S«»ttoch DaSnenndteGeschlechl/istdemjetztgemeldten
XV. TürckischerHanensuß.

Kanuncu1us1'urcicu5.

tt

mit Wurizeln/StengelvildBlnmen durchauß gleich/
allein die Blumen seynd schöi» Leibsarb/wie die andern
Weißseynd.

X. Das zehend Eeschlechr hat keinen weitern Vn.
terscheid/ von den zweyen jeytgemelorcn / ^ ann daß die
Blum schon satt Purpurbraun ist. Die wird selten ge.
funden/wächst in hohen Bergen rn ouiick^uValoen.

XI. Das eiljfte Geschlec?.r/ist -.in schr schön vnd ar.
tig fast lustig Gewächs/ die Wurxe! cst von vielen weis,
sen Iasiln/ wie die Wmyel dee weissen Hanensiiß/ die
Blätter seynd groß/tieffzeischnitten/vnd gcriiigSher-
umb gekerjft/von Fm bcn schon Gr-m/runde? d 'i.in die
Blätter dee weißen Hanenfuß. DieBlnmen ftvnd

I schön vnglussendgccl/wledicMaßl'lnmcn/ftynd rund
wie eine Kiige! vnd fast -'/schlössen/ chiin sich nimmer
recht auff. D>ßGe>vächswächstin dcm hohen Gebirg
auffdem Schwarizwald / vnd ni dem Schweiherland
in den Zllpen.Wann es in dxGärten gepsianizetwil d/
bleibt es nicht lang/ so es nicht ein kühlen vnd dunckeln
Ort haben mag.

XII. Das zwölfste Geschlecht / istdemjeiztgemeld,
ttn durchauß gleich / allein die Blum ist weiß/ wie die
anderDottcrgcel ist / wachstan rorgemeldtenOrten/
«st aber nicht so gemein wie dieGeel/ derowegensie sel¬
ten gesunden wird.

XIII. Das dreyzehende Geschlecht/ hat an statt der
Wmkelii kleine weisse Aaseln/die Blatter seynd kleiner
vnd schmäler/als antereHancnflißl'latter sehr neff ;er-

K schnitten/die vntersten haben zwey oder drey Kerffic m/
der öbersten etlich nur eins / die andern gar keine / i er
Stengel istrund vnd bißin anderthalb Spanne lang/
vi« Blumen seynd kleiner als die Blnmen deSgcmei-
nen Hanensiiß/von Farben bleichgeel/die erzeigen sich
im Brachmonat/daraufffolgen/wann dieselbigm ab¬
fallen/ breite vnd scharpffe stachelechtigcKöxfflcin/d^
rinn ist der Saamen verschlosscn.Am Geschmack ist cs
ziemlich hannig vnd scharpff/ doch nicht so hcsstig b> ei?-
nend/wie die obgemeldten Geschlecht. Dieses Rraut-
lein wächst viel indenAeckern »nd gesaettti Feldern/
vnter der Frucht/ist sehr gemein am Rjieinsirom / wre
auch,n andern Omn Tcmschland.

XIV. Da-

X.Purpur,braunWaik
Hänlcin.

X?.7'!pH»ntN
s»? i.

Xil.
AixHancn-

XI! 7.AckirH.x
ncnh»ß i.



Das Erste Buch/ von Kräutern.
XVl. WindischerHanenfuß. ? XV11. Groß lang Wasscr.Hänenf.,ß I.

R.znunculus Ill^ricus. ^Änunculus lancesrus

x iv. XIV. Das vierzchende Geschlecht/ ist dem jeytge-
meldten verwand/ rnd ist kein Vmcrseheidam Minzen
Gewächs/zwischendiesem vnd dem vongeii/dann diseS
sel'r schmale vn kleincreBlättei hat als das ander/seind
fast den, Fenchel gleich/ doch etwas breiter. Es wächst
vnrer dem andern Geschlecht/in vorgemcldten Orten,

x v. X V. Das sünffzehendeGeschlecht/ist sehr ein fremd
z>'i.ckss-l -r Gefachs/erstlich vor alle andern vom Her?en L^rolo
Ha»o.su>- LiuNv beschrieben worden: dem wir es zu dancken ha-

ben.Eshatrunde/langelechrigc/gclbcWurkeln/kieiner
XVIII. jangerWasser.Hanenfuß II.

I^znuiiculuslancearusminor.

O

als die Affodülwnri?/derer^ seynd vrcl von einem Haubt
herkommend/die Blätter seynd m drey vnterscheid zer-
schnitten/germqs herumbzcrkerft/den mittelstenBlat,
tern desWasserhanenfiißfast ilcich/vonFmbenLiecht-
grün oder schwci^ergrn!i/oer Steril ist ems Schuhs
lang/der theilt sich oben vmb die mm. bisweilen,nzwey
Tbeil / die bringen schöne <?eMte vnd gedoppelte Pur-
pur:oche/oderaber blntrothc Blnmen. Dieses schone
vnd frembd Gewächs ist bey vns noch ftembd/ wird al¬
lein in etlichen iustgärten/indenNiderlandengepflan-»
^et/vnd sonderlich abervon dem Edlen Henen^okan-
nc Kov5oro,zu B rnssel/bey dem ich es auch erstlich ge-
sehenhab. InOri<ntsollesvmbdieStadtConstan-

I tinopel von sich selbst viel wachsen / daher es auch Her! '
Larolu« LluilUZ erstlich von dem Herzn Carlen Rym
von Eckenbeken/empsangen hat.

XVI. Das sechzchendeGffchlecht/tst auch ein fremd x vr.
Gewächs / vnd in fnrfien Jahren zu vns miß Win.
dischland/in diese Lander gebracht worden. DieWur-
hei diesesKrams ist knopfechtig/von vielen kleinen lan-
gelechngenKnopffleinzusammen gedrungen/ wie die
Knopfflein an der kleinen Schellwury/mitetlichenZa.
ftln/ die darzn iHen hersnr kommen / damit sich dieses
Gewächs im Grund anhefftet.Von derWurizeiwach,
fen hersur/kleine/glatte/rlttideStengel/fast auffdie an,
derthalb Schuh lang/ die Blätter seynd lang / schmal/
spik vnd gartiefs zerschnitten/ wcißvndlvollechtig/die
Blumen seynd bleichgeel/ an der Gestalt der Blumen/

K des ersten Goldgeeleii Hanenfuß gleich: Miiin diese!«
den abfallen / folgen hernach kleine/rauhe stachelichke
Igelsköpffleni / wie an den gemeinen Hanenfussen/
darinn ist der Saamen verschlossen. Es istauch dieses
Gewächs räß/fcharpffvlid brennend/gleich wie die an¬
dern Hanenfüß/vnd wird allein bey vns/wie ein ander
frembd Gewächs/ in den Lustgarten gezieler.

XVII. Das siebenzcheiidc Geschlecht/isteinWas-
fer-Gewächs / wie alle andere gemeine Hanenfuß/die
Wurzel ist von vielen Keinen/langen vnd weissen Za-
feln/ der Stengel ninö vnd kleinen Fingers dick/ aujf
dritthalb Elen lang/istaußwendigBraunfai b vnd in¬
wendig hol. Die Blätter fenn d lang vnd breit/ wie die

K v Blät-

/
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^ XIX. langer Wasser-Hanenfuß IN. ? XX. PormgallischerHanensuß k.

R,2nunculus1ancearusserracu5. Ksnunculug^ullranicusI.

Blätter des Wasserwegerichs / einem Schweinspieß
Eisen an der Form vnd Gestalt gleich / die haben durch
die Lang vielRippen oderAdern/wieder Spitzwegrich/
dieseynd denStengel hinauss von vnten an biß zum
end besetzt/vnd werden je höher den Stengel hinauffje
kleiner. Oben am Gipstet gewinnt «6 schone Goldgecle
grosse Blumen / von fünffBlättern / darauff folgen
Jgelsköpss/fast einer gemeinen Baumnußgroß/ mit
scharpssen Stacheln. Erwachst dieses Gewächs zwi-

XXI. PortugallischerH^menfuß II.
kanunculusl^ulirznicus II.

sehen der Reichestadt Wormbs/ vnd derChmsurstli-
chen Stadt Oppeicheim/ in den Pfulen/ Graben vnd
Sumpssen / von dem alten Rhein. Am Geschmack ist
es hikig vnd brennend/ wie die andern Hanenfüß.

XVIII. Das achtzehende Geschlecht/ ist mit der
Wurzeln/Blättervnd Blumen/ dem Mgemeldten
gleich/ allein viel kleiner/ der Stengel ist rund vnd hol/
fast anderthalbSchuh lang. Eswächstin denkleinen
rinnenden Bächlein vnd feuchten Wiesen / da stetigS
frisch Wasser ist. Es hat auch dieftsein fcharpffen/bren-
nenden vnd eizent en Geschmack aussder Zungen.

XIX. Das ncunzehende Geschlecht/ist dem Mg«,
meldten an der groß vnd Gestalt nicht vngleich / auch

I was die Wurizel/StengelvndBlumen belangt/ist fast
kem Vnterscheid vnter diesen beyden Gewachsen / al¬
lein ist der Viiterscheid darin n/daß die Blätter an dem
vorigen glatt vnd nicht gekersst/ an diesem aber durch,
auß einer Sagen gleich / mit kleinen Schnittlein ge-
kerfft. Es wachst a,ich dieses im Wasser vnd feuchten
sumpffechtigen Wiesen.

XX. Das zwanzigste Geschlecht/ist auch auß frem¬
den Landen zu vns gebracht worden/dieWurhelnseind
langlechtig/rundvnd knopfechrig/wie dieWurizeln am
Turckischen Haiienfuß/dazwischenwachsen kleine lan¬
ge Zäselein hersür / darmit sie sieh in der Erden anhen-
cken.DieBlalter seind rund/vnd ein wenig lang/glatt/
glänzend vnd obenher geblickelt/vollerNewenoderA»
de:lcin/vnd wollechtig viuenher/die ligen auf derErden

X außgefpreitet/anzufehen/wiedie Blätter der Gulden-
gumzel/seynd dochbreiter/vndgeringsherumbgekerfft.
Zwischen den Blättern kommen oder wachsen hersur/
zween oder drey kleiner/zarter/dunnervnd haa:echtiger
rauher vnd blosser Stengel/fast einer Spannen lang/
auffwelchem jedem im October/oderauch im Nov. ein
«iiUzigegoldgeelcBlumwächset/ mitsechs/sieben/oder
auch mehr Blättern/einesfast guten Geruchs/welche/
so die abfallen / folgen stachelechtige Köpfflein hernach/
wie an den andern Hanenfüssen/die seynd Bleichfarb.
Diß Gewächs hat ein vnlieblichen vnd doch sehr scharf-
fen brennenden Geschmack auss der Zungen/wird bey
vns/vnd sonderlich in Braband inden Gärten qezielr.

ES
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Das Erste Buch/ von Kräutern. 11;
XX!!. Graßhänlein I. f * XXIII. Gr«Gä»,kln ll.

XXllt. ksnunculusQrÄMMeus II» mulrixlex» ^
N.anu»cu!uxLramineus I»

L

Es soll viel wachsen in Pormaall/ dannenhero es auch
durch Her:en Larolum Llulium, ,n die Niderlande
gebracht worden. Es soll auch dieses Gewächs vielvon
sich selbst wachsen/ im Königreich Granaten/ wie viel-
gemeldter Llulms davon schreibet.

Pottuqam. XXI. Dasein vnd zwanzigste Geschlecht/sollauch
st,» Han-n. auß Portugall erstlich durch Henen clulium zu vnS
l«k-» L gebracht worden seyn / vnd soll des jeytgemeldtkn ein

Geschlecht seyn/lst von klarrkiz ^okel.in seinem tter»
t>ar><,,wiedieei»vnd zwamzigsteFigliranzeigt/abge¬
rissen/ wie sie da stehet/ erstlich also angegeben worden/
vnd scheinet auß seiner Beschreibung/ daß wo es nicht
das leytgenieldte Geschlecht selbst / daß es ihm doch zum
wenigsten nahe verwand seye.

rrii. XXII. Das zwey vnd zwanzigste Geschlecht/hat
Nraß HZn. ^ zaselechtigeWuryel/ lvlt das gemein klein

Graß/dieBlättleinseyn schmal vnd lang/wie dieBlat-
ter des Graß/also daß man sie von dem Graß nicht wol

* XXV. Gefüllte Englische Drüßwnrß.
kanuncuIusluberoluZ^nZticus. ^

le<». «.

»
erkennen vnd vnterscheiden kan / dann biß sich seine
Blum erzeigt/die schöngeel ist/wie die Schmal^blum-
Diß Kraut wachst auch nicht von sich selbst in Teutsch-
land / es werde dann in den Gärten gepflanzt vnd ge.
zielet. InProvintz/LattguedockvndvmbMompclier
wächst es vor sich selbst/dannenheroichs anch erstmals
bekommen hab. Wann «Sin ein fetten vnd feuchten
Grund geseht wird/wachst es schön/ vnd wird sehr groß
vnd lustig zu sehen.

XXIII. Dasdreyvndzwanzigste Geschlecht /ist
dem i'eytgemeldten durchaliß gleich/allein daß die Blu¬
men viel grösser seyn/schön gedoppelt vnd gefüllt / ein
schön lustig Gewächs. Wird in den Niderlandenin

I den Lustgärten geziclek.
XXI V. Das vier vnd zwanizigstcGeschlecht/ ist

dem vierdten kleinen Hanenfnß mit Wurzeln vnd
Blättern durchanß gleich/alleindaß es grösser ist/ vnd
die Blumen schön gedoppelt seynd.

XX V. Das funffvndzwanizlgste Geschlecht/ ist
demMtgemeltelt gefüllten Hanciifilßglcich/nn'rBtäk-
ttrn/WuryelnvndStengeln/allein ist dieBllim zwei¬
fach gedoppelt vnd gefüllt/ dann es schier am Ende ein
grosse gefüllte Blume hat/die ist schön rund / vnd von
Farben Goldgeel/ vnd zween zwerch Finger darüber/
hat es wider ein solche gefüllte Blum/ die ist nur halbes
so groß als die erste / ein wenig über deren / ist Noch eine
kleinere oben amGipffel/ ist sehr ein artig vnd lustig
Gewächsanzusehen.Es wird in den Niderlanden in

X der Herzen Lustgärten fleissig gezielet/ dahin eserstlich
auß Engelland gebracht worden/ vnd solgendsauch in
vnserOber-Teutschland kommen.
Von den Namen aller obgemMen Hanen-

süssenvnd Schmaltzblumen.
^>ErHanensuß wird bey den Griechen in gemein/

mit folgenden Namen genanr.
»o»k«^o>',

dem Lpißi-ZM- VNd ^6-
Bey dett Lateinischen Altthoren Heisset er/

Lsrrsckmm,Ksnuncu!ns, Lztrac^5,L!onum,tte^
«K ii) pksslii»
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^ ^kseüium, R.ku5elinum, I^icopnus, wie die alten L- ? I^ac. (Zes.korr. Last. I^UZ6. aller kirsuco lemine 5o-

xemxlarja Hpulei) leseit / bey demselben auchtterba tii8apij,cX5s1.rerriu5,Qon.^uarru8,1'ur.aczuancus

tceieraca,(Zloro^kj5,Ltorospkiz, pk-xorium, 1<ko- 5uck. icon. pa1uliris,Lor6. kiti. Oocjo. Aal. I^UA^.

tolinum, ^iaüellum, Denraria, IVlileum, oder17kal. Lam. (Zer. palutirl8 rorunäiore folio,I.otzel.

leum, nach dem alten Exemplar / vnd ^uricomum. ^6. airer kirluro tcmme 5oll)8 api), L-el'. Kanuncu^

Bey dem ?linio Heisset er/ I^crlzz 8rrumea, dasist/ Iu8Lc8arclonjaOjolc.R .ANunculu8 »itr^meaLcapi.

Kropffkraut/ dieweil mit diesem Kraut die Kröpff ge- alirum,?Iin.5ceIerarÄ^pul.tter!)Ä8ar6oa,c:uj1.^

heylet werden. Von Krälitlern wird es genain/tterba Italiänisch Heisset der Wasser-Hanensuß/

ulceraria, I-Ierka cauttica, ^i»m ranmum» Vulca- ^««kk/co. Englisch/Water Croefoot. L Marish Crow-

nisztterizaranma.Vndvon/Vrnoiäo Villanovano, foote/oderSpearewoorc. ^ Flemisch vnd Niderlän-

Kanunculus luxinuz. Von den gemeinen I^ecjicis, disch/ Waterhanenvoet. Hochteutsch/ Fröschyseffer/

?S8 corvinus. Von anderen/^ P)'UM t^lveüre,^pi- Wassereppich/vnd Feigblattern.Eppich.

umrutticnmzvnd^pium^quaricum. VondenA- IV. DasvierdteGcschlecht/kleinerHanenfußgc-

rabischen Aer?ten/vnd sonderlich von dem Lera^ione nant/ istauch von Oiol'coriäe nicht beschrieben wor,

«Ze limpl. caj,.z?<5. wird dieses Kraut auffArabische den / ^puleius beschreibet solches in einem besonderen

L Sprach genant / welches sonder zweiffel von Q Capitel / vnd nennet es vor dem andern daß er zuvor

dem Griechischen Wort karrackio, seinen Vrsprung vnter dem Namen tterkT l'celcrarze>beschriebcn/La

wird gehabt haben. Bey dcmtialiaizkari heisset es/

^rliet'/ieö,<Z«e^e«m,vNd ^tt^c»ttm.B<Y den

andern ArabischenAermen wird hin vnd wider gelesen/

Ke^HenZ»,

Mcbe/ö/vnd dardnrch sie alle den Hanensnß

«erstehen. Italiänisch heisset der Hanenfuß/«^°»co/»,

L<l»tt»co/»z ?/e coi'vmo >vnd Hispanisch vnd

Portugalisch/^v^se/^. Franhosisch/^/-ne?,L^t-

»e^s^e»Me>vndLF5,«L. Egyptisch heisset ee/^)«ec/)o»,

cck^ck^«ck,vnd ^e,»eco,/. Vngensch/Bekasiu. Boh-

Misch/Bryskyrnisk.Englisch/Croefoot. s Crowfoote.

Brabandisch vnd Flehmisch/Hanenvoet vnd Boter-

bloem.Hochteutsch/Haucfnß/Hünersuß/Fröschkraut/

rrackium, verwegen esauch von den Kräutlern La-

rraciiium^puleij genant wird. Sonst nennet es^>

pulciu«,von wegen der runden scheubelechtigen Wtir-

K.el/Vcrcicillum. Mit andern Namen wird dieser Ha-

nensuß genaitt/ l^anunculus rorunäus, Kanuncuius

ku!i)ot'u8,^ÄNunculuL ru!?erolu8,?lammuia mmor»

?1ammuI^tc>run6Äz^ammu^ Vulcani^z^zuncu-

lus Vulcani» vnd kspunculus 6ivi ^nroni). ^Ka-

nunculu8^>rarensi8raäice verricilli rnocio rorunela»

L.L. Lrus Aalii 8c Loronopus parvu8,krun. Larra-

ckion ^pulei),Oo6o. Aal. R.anuncuiu8 exl^uns LL

primu8,1raA.<zuin5U8,lV5arrk.I^ac.I.uß(j.1'ur.I.on.
minor vel rerriuL,?uck. vei nonus, Lorci. kuikoüis.

O Fröschpfeffer/Rappenfliß/Schmal^blum/brennender ^ I^od. I'kai. ^6. Lam. (Zer. rui?erolu8,Oo6o. I^uZä.

Hanenfuß/ Gleyßblum/ Butterblum/Blaterkraut/

Brennkraut/ Bnbenkrant/ Spiegelblum/ vnd in dem

Schwabenland / Gliizenpfäimlein. Dieses seynd also

die Namen deSHanenfuß in gemein in den obgemeld.

ten Sprachen: Nun wollen wir auch ein jedes Stuck

insonderheit mit seinem Namen rauffen/wic sie bey den

Aerzten / Kräutlern vnd gemeinen Mann / mitjhren

Namen vnterscheiden werden.

I. Das erst Geschlecht des Hanensuß/wird bey vns

Teutschen gemeiner Hanensuß/ oder ohn allen Zusah/

Hanenfuß/oder brennender weisserHanensuß genam.

iiammul2äii^uz>(Zeln. Korr. 1anuAino1u8^»rimu8,

LTl'iljzino.^ Italiänisch heisset der kleine Hanensuß/

Englisch Rounde Crosoote vnd Ra-

pe Crofoote. s Rom,d roored Crowsoore. ^ Flemisch

vnd Brabandisch/ S.Antcunis Racpken / vndau^

Hcchtencsch/ Brennkra-.it/ Rilbenhanensuß/kleiner

Hanensnß/vnd in Schwei^erland/gehoßleterHanen-

fußvndDrußwuri?.

V. Das simffte Geschlecht / weisscrHanensnß ge.

nant/ heisset bey den Kräutlern R^anunculus -äbus,

vndkarrackiumalkum. ^Kanunculu8 monranus

Beyden^räutlem/R.anunculu8^rzrcnii8 csuiiicu8, ^conirifolioallzr^ tl.m2joie,L.L.czuarru8,^IsrrIi.

zu vnterscheid der Schmalizblumen/die diesem Hanen-

fußfast gleich ist an der Gestalt/ doch an der Krafft vnd

V Wircknng sehr vngleich. Es mag dieses Geschlecht zu

dem zweyten Geschlechte Oioscori6i8 wol gerechnet

werden / wiewol es eben dasselbig nicht ist/ sondern die¬

weil es jhm an der Krafft vnd Wirckung gleich ist.

II. Das zweyte Geschlecht dasinseuchtenWälden

vnd dunckeln Orten wächst/wird Kanunculus

ttn8>vn zu teutsch/wilder Haiiensiiß genent sEnglisch/

Frogge Crowsöote.ZVnd >nag auch diser zu dem zwey¬

ten Geschlecht des Kznunculi Oio5coricji8 gerechnet

werden/stiiteinaleSebeii demselben an Krafft vnd Tu¬

gend gleich ist. skanuncuIu8j?rarsnti8Lrs6iu8Äcii8>

L.L.KanunculusjureuxzI'raA.K.znuncuIuspiaren-
ti8surre6ti8 culicul>8,I^ol?. Korrenli8 airer, I)c>6o.

I>UAtIun.Isevj8,(!-eiI barrackoi«je8,Ler. jzol^anrke-
mns macularuszl'liaj

I^ac. Qcs. Korr. Llul'.pan. Lc kiti. all?u8 major, (ZetI

allzu8 Kore limjzlici, I^oi?. Kore al!zo,I)o(jo. morir^.

I nus rerciu5,Lzel.Icucanrkemo8 5olio aconiri, Lam.

rn»ximu8 Icucanrtierrio8 l'kal. ^conirum Larra-

ckoiäe8,^ä.l.ol?eloin ic<v^. ^coniri <zuinn nomi-

ne,I^larrk. Lc I^UAci. cx^>rimere vicienrur. ^ Italiä¬

nisch / K-»»««co/oL,<?»co. Französisch/

Englisch/Mit Crowesoote. ^Whitemonta-

cineCrowsoote.^ Flemisch vnd Brabandisch/ Wvt

Boterbloem/vnd wyte Hanenvoet.

VI. Das sechste Geschlecht / gefüllter weiffer Ha-

nensuß aenant/heisset bey den Kräutlern / kanuncu-
lu8inulrikioru5, VNdR .ar>unculus coronarjus allzus.

sl^anunculuzfolio^conici ^.ajlzomulripIiclzL.L,

rnonranu8maßnu8liorc rnulriplicj, Lei. Korr. cui

Lc re^ens koreallzo: a1^>U8 üore 6en5o, (Ze5.t>a6t.

niveus jzol^arirlios, I^ok. 1^11^6. Kore pol^pk^IIo

L NI. Das dritteGeschlecht/Wasser-Hanenfnßge- K aIizo,LjutIjian.leucanrkerno8iIorepIeno,Lamer.^

naNt /istKanunculuz priinu8Ojolcollcj>8, Wird R,a-

nunculus paluiiri8, K.znunculu8^^uaricu8^

um KarunuMz^piumR,ilu8> Hj)ium^l5emorrlioi5>

^tum,vn Lacrackium ^aluüre,von den Kräutlern ge-

nant/ vnd hat die obgcmeldten Griechischen/ Lateini¬

schen vnd ArabischcnNamcngemcinohneinigenVn-

»erscheid/mit de andern I^ariuncuÜs,als das surnehm-

fie/gemein/vnd soll auch durch dasWort ^anunculü,

ohn einigen Zusai; allwegen der Wasser-Hanensiiff

verstanden werden, s kanunculuz paluliris z^zi) so-,

liol-evjsz L.L. ^pium^uaricum,1'raAo :

Italia>u'sch/Ä-t««»c»/o , vnd

ö/^zco FraNkZoslsch/S-?//^t^

Flemisch vnd Brabändisch / dobbel Witte Hanenvoet.

Englisch /witt dobbel Crowesoot. sDolible white Bat-

chelers BnttonS.^I Viid Teutsch/ weisser Krany-Ha-

nensuß.

V II. Das siebende Geschlecht des Hanenfuß/ ist

R.anzjncu1u8 rcrrius Oiolcc>ri'6i5,wird von de Kräut¬

lern genant/Kanunculus nemorolus lureus, Larra-

ck:umrerciumDiolcori6is,vNdR.snunculu8j,kraZ.

mirislureus. s^snuncuIusnemorosuslureuszL.L.

tirum,Lorej.m Oio5c. K»nuvculu5 ^rimm^Narrk, I.ol). j?IiraZmirs«Iureo Köre, Lelner. Korr. 8s»

primu«.



^ primus, 17um. czuzrms.k'uck.Oo^.Zzl.^ug^.Kz-
nuncu1u8 t^Iv. slrerum genus, l'r^.rerria tjzecies.
Oor6.kiK. rerri) Aenu5lecücjumtiorecirrino,1'IiaI.
lurci rerria apucl Oiotc.tjzecies, kuck. icon. ^uarra
tpsciss lure^, kuck. Ooclo. gal. I^uZ6. I^znunculusiiemc»rosus1ureu.<!,I>ot>.icon.^nemone6.I)o.I^UA.t^I.vuI^iisiurea,0lut.pan.monrÄnacoI»le1mec>,
<^Lel'aI^inc».nemorumIurea,(^er.^ Italiänisch/^»«tt«co/o Englisch/Ielowe Wood Cro-
wefoot. sPellowe wilde Winde flomer.^I Brabändisch
vnd Flemisch/Gele Bojchhanevoet/ vnd Teutsch/GeelWaldhänlein.

Viii. Das achte Geschlecht/isManuncuIuzczuar-
ru8Olc>scc»ri6i8,oder K2nuncuIu8 la^euz, wird von
den Krautlern R,ÄNUlicuIu8 >lemorosu8 alku8, vnd

L I^anunculu8pkraZmiri8aIku8 genant. Anemone
nsmorosa Köre majore, L. L. Kanunculus csnäi-
tiuszI'raFc): parvus,Ooäo. Aa1.8exru8,1'ur. <zuar-
ins kuck.tÄäteus,I^uA6.oätavu8,I^c>n.j?kr.rAmici8,
Oet.korr.ncmorolu8,t?ore Liko liellaroz^.nemo»
rolu8,I>okek Kanunculi c^uarra t'psciez, Loici. kili.

<zu2rra apucl Oiol'c. l'jZLcic8l25te2zkuck.rer-
rium öc qu^rcum Zenu8,'kkal.8anicuja minor czui-
kus6.nn>IZ>un. LnusajZ^IIonz Anemone
^uinr^-l)c,<j.monrLna>LXt. l) I.x^uI^^r>8,Lkil'. pan.
nsmoi um alk^, pnrpures, coccineL, (Zer.^ Italiä¬
nisch/ K^/ttmo/o/c/r.tt/coL^»to. Englisch/wltWoode
Crowesoot. s White Winde floiner. ^ Flemisch vnd
Brabandisch/witte Boschhanevoet/ vnd Hochteutsch/
weißWaldhänlem. Etliche nenens auch Äug<nwnriz.O IX. X. Das neiindte vnd zehende Geschlecht/mit
den ^lechtrothen / wie auch das mit den Pnrpm brau¬
nen oder Purpui kochen Blumen / die gehören auch zu
dein vierdten Geschlecht desKanuucuIi Oioi'c»ric!i8,
sintemal kein anderer Vntei scheid ist/ dann so vicldie
Blumen belangen / daß jene Milchweiß/ diese aber
^iechtroth vnd Purpurbraun sind. Vnd wird dieses
Kznunculus numeroj'u5j?u5jzureu8z VNd ^nüculu8
pkragmiri8 zzurpureus. Au Teutsch liechtrorh vnd
purpurbraun Waldhanlein genant. Italiänisch/
n«»c«/o /t/:'ckk/co M/>on^o. Englisch / pourple colour
wood Crowesoot. sWilde purple Winde flomer.^

XI. Das eilffte Geschlecht/wird von den Kräutlern
Kanunci,llu8 ^Is,inu8> vnd I^nunculu8monranu8
genant/snuenial derselbig in den Alpeit vnd hohemGe-

V birg wachset. Von (Zcsnero wird er geheissen / k1v8
l'rolüusz vnd von andern / Ksnunculus moncauus
lureus, oder/^Ipinu8 luceus, zu dem Vnterscheid des¬
sen sXII.^ init der weissen Blnmen/wclchcr Kauun-
cu1u8^Ipinu8,oder I^.anuncu!u8moiirÄNU8 2lku8,zu
Sem Vnterscheid desgeelen genam wird. VonLcl-
nercz, klo8 'I'roltiu8 Mu8. Er wird auch von etlichen
K.Aliuncu1u8 ßlcimsrsrus-von wegen der NlNden vnd
schier zugeschlossenen Blumen genant. skanuncu-
1ii8 mc>nranu8, >Vcoliiri iolio Aore ZloKot'cz, L.L.
8exru8, l^srck. I^UA6. monranus Alomerz-
ru8,^.czk.kic>reAlokol'o,Oocj.I^uA6. LM. m<znrznu8
aIcLr,LXt'Aloizosus,(Zer.iive mc>nranu8,(^m. ^co-
nirum rerriumMacrk.I^ac. 1'kaI.I^co^onum rcr-
rium, I^uA. /Vnemone monisna «zu^ctam Qel.Iwrr.

L 1'roIIiu8 tio8zQe5.tra^.Llus.jZ^n.^ Italianisch/Kck-
«o»co/s c?»^//o,vnd Eng¬
lisch/ Sockel Goldingvnd TrollfloukerS. s locker Gotl-
lonS oderglobeCrowfoote.^ Niderlandisch/Ghebolde
Boterbloem vnd Trollbloem. Hochtentsch/Alphanen-
fuß vl^d Trollblum.

XIII. XIV. Das dreyzehende Geschlecht des Ha-
nensuß/wird von den Kräutlern genam/K^unculus
^rueul>8, I^anuncu!us8eZecÄli8, vnd Kanunculu«
Lckinaru8, von wegen der stachelechtigen Knöpfflcin/
die nach den Blumen folgen. Englisch heisset es/Felde
Crowesoote. Flemisch vnd Nlderlandisch / Acker Ha-
nenvoet. Hochtemsch/Feld Hanensuß vnd Acker Ha-

"von Kräutern. ,15
nenfuß. Dieweil aber diese Kräuter zwey vmcrschied,
licher Geschlecht seind/so viel dkcBlätter belangen thmf
dann das ein breite Blätter har/vnd das ander schma-
le/so wird das mit den breneuBlättern von denKräuv-
Krn/!^2nuncutu8 ^nienl>8 larilolius, vnd dasandere
mit den schmalen Blättern / Kanuucu1v8 ^ruenlls
renuiioIlU8, oder ^NZuiiifoIju8gmant. sKanuncu-
Iu8^ruenli8eckinzru8, L.L. ^ruenii8 2eliivU8,(Ze^
larivu8,1'urn. ä!l)U8livs c:ckin3ru8zI)o6<z.
rerriu8,L)o6. I^okel. OK. arvorum, I.c>iz. icon. Ocr.
^orcenlis ^rimus?uclili)z I-UA<Z. I^ÄNUncuIi alrera
lpecis5, kuck. icon. knrrenli-vilmplicizprimzsps-
cie8,kuck.<zuinrÄ l^>ecie8 vel teAerajjzzLorä.

X V. Das funffzehende mit den blutrochm oder
purpunochen Blumen/ sollbillich seiner Gestalt nach/
zu dem ersten Geschlecht dee K-lnuncuü Ojc>5coriäi«
geseizc t werden/ sintemal es demselben / so viel die Blat¬
ter belangen thut / fast gleich ist/ vnd l)jotcoricie8 auch
Meldung thut/ daß deffelbigenGeschlecht/ einesmtt
purpurfarben Blumen gefunden werde. Dieses wird
heutiges Tags von den Kräutlern/li-uiunculus lan-
guineus, I<anunculu8 0oniizncinnsznjiranu8, K.A-
nunculu8 L^?anrinu8, K.anunculu8 ?urcicu8 VNd
<2kalce^onicu8 genant/dieweil ererstlichanß derTur-
ckey von Constantinopel zn vns gebracht worden ist.
^R,anuncuIu8 2ix>k<z<ZeIi ra6ice t!c>re i.znAuiiie0z L.
L. t'snAuineu8 mulrijzlexz I.ok. Qs,. Lc>nst.nirino-
pok'ranu8,Llus.kil> Oc>6o.I^ug6.<l2m.x>c»I)'pk^I-
jo8 k?c>rs coccineo, Llus.psn. ^liÄricu8Aium. racii»
ce pI.kore,Liä.kik.^ Zu Teutsch wird er Tiirckischer

l-1 Hanenfuß/ vnd ConstannnopolitamscherHanenfnß
genant. Von den Flemingen vnd Duderlandern wird
erHanenvoetvan Constantinopel geheissen. sEng»
lisch/doulde red Crowsoote.^

X VI. DassechzehendeGeschlecht / tstder zweyte
R.Z!iuncuIu5 OiolcoricliS) Vnd daS (Zeloro^k^IIis
I>Iinij,Iik .24..c .i7. Beydem Oiol'coriciewird diesesGewächs ' bey den ^Ulkoriku8 Ljzj»^rÄMMZ. vnd bey andern/^«^»-

MÄgenant. Esgehörtjhmauch derNamen/
Bey dem ^puleio wird es geheissen/tter-

ka scelcrara, vnd bey den Kräutlern / kanunculus
8ar6c>niu8z^pium rul^icum, ^piurn 5^Ivelire,^pi-
um8^rclonium, 8zr6onia kerkz, üar^oa vnd8ar-

^ (jvL kerka. Beydem Vir^ilivzwieer dann dessenge-
dencke't in 1'K)srli,da er also sprichtImo v/c/eA?- /)e^5Ä.
sR.anuncu!us lanu^inosus ÄNAuiiifol Zrumos^ rsä.
minor,L.L. Ill^ricus. I^ok.Ooäc». Lam. Oer.LM.
?-mnonicu8, Llut'. (ZrumOsa r<i6ice ^u^rms,
Liä.kiK jZereArinu8 2lrcr>LTlÄjj?ino.^ Hochteutsch
wird es Wiudischer Hanensußgenant.

XVII. Das siebe nzehende Geschlecht/ist von den
Alten nicht beschrieben worden/bey vnser Zeit auch we¬
nigen bekam/den hab ichklammulzmjzzluürem ma-
joremz^nunculumlaritollum mzjorem-vnd 1^.2-
nunculum klammeum majorem, VNd Kanuncu-
lum I^ncearum mzjorem gcnant. ^R.anunculus
IonAi5c>Iiu8paI^uliri8m-tjor, L. mseÄU8jZrimus,

„ Lset^I. plÄl^k)sIIo8z t^mmcus major, Qer.
I>inAUÄ?IinijzI^u^6.^ Teutsch/grosser langer Was¬
ser Hanensuß/vnd grosser SpchrHanenfuK. i^Eng-
lisch/great Speare woort. ^

XVIII. Das acht-edende Geschlechte / wird von
V^IerioLor^o Griechisch
vnd Lateinisch/ ^anunculu5j2rz'io^iu8 gcnant. An¬
dere nennen jhn / I^anunculum tl^mmeum z
mul^m jiaiulirem minorsm > vnd I^AuunruIum
lancesrum mmorcm. Etliche neiu^en jhn / kanun-
cuiumlon^isoüum. slianunculu8lon^jfo!iu8^2.
Iuliri8 m!norzL.L.pnmu8>^nAUiI- 3<zuaricu8arno.^1olsopkMozm2jol>1'!i.^!.t<anuncu1jt^eciez6uo-

K t!li «Zeci-



D. Jacob« Theodort Taßemaemontani/ri6
^ Zec!ma,<)orä.!nK.?jammulaZK.anuncuIus,Oo6.

klammeusranuncujuz s^uaricus 2NAuliisc>!iu5,A6.
I^obel. I^UAct. f^nimeus rninor,(3sr.^AoIeckron
klinij I.zi.c. iz. «zuitzuscü^m: alijs Lnneapk^It. e»
julcj. ItaliänischHeisset er/^mm«/^
ncx. Englisch/Spereworte. Flemisch vnd Niderlän-
disch/Egelcoolen/vnd auff Hochteuksch/ Spehrkraut/
vnd langer Waffer Hanenfuß.

XIX. Das neunzehende Geschlecht mit den gekerff,
ten Blättern/wird von den Kräutlern genant/ ?Iam-
mula a^uarica ferrara, vnd R.anunculu5 kammeus,
oder I^oNAifolms terrsrus. ^R.anunculus P2lulisi8
serrarus, L.L. 2lcsr,(Zef. Korr. a^uarilis snAustifoli-
uslcrr2ru5zI.olz.iiÄMmeu5lerr2ru8>(!er. k^Iammu-
Is,Oo6.Aaj.ranuncu1ifolio lerraro, Oo^.aczuarica»

L I^uZä. ^ Teutsch/ gekerfft Spehrtram/ vnd gekerffter
langer Wasser Hanenfuß. ^Englisch/ Iagged Spea-
rewoort.Z

XX. Das zwanzigsteGeschlecht / heisset bey den
Kräutlern ^.snuncuiusl^uticznicuz,vndI^anuncu-
lus^mumnalis. sksnunculuzlarilolius bullacus
Ä5pko6eIir2ciice,L.L.aummnalis^Llut'.kit'p.gru-
inol2ra6ice,Li6. kili. I^uliranicuszOoä.I^UAcl.
tiranicu; aucumnaliz^oizcl.Ok.^ ^Englisch/Win¬
ter Crswfoott.^

XX I. DaSeinvndzwantzigste wird auch also mit
gleichm Namen genant. Flemisch vndBrabändifch/
PortugaelS Hanenvoet/ vnd Hochteuksch/ Portugal«,
scher Hanenfuß: Die Portugaleser nennen diese auff
jhre Sprache / wie Larolus Olusiu« darvon

L schreibet. ^KsnuncuIusl.usirsnlcu8zLlulii,I^oizeIonetvnd zu Pulver gestossen/ reiniget daSHaubt von «chl.lm'dt»
in iconikus.^

XXII. Das zwey vnd zwantzigste Geschlecht mit
den graßechtigen Blättern / wird von den Kräutlern
kanunculus Aramineus genant, Kanunculux
monrsnus 5olio ^rsminco, L.L. ?umiluz ranuncu-
!us gramineis folijs, ^6. I^obel. icon. ^ 6ropiper
lanceolarum» I^u^ä. ^ Englisch/ Grasse Crowesoot.
Brabändisch vnd Flemisch/ Hanenvoetmitgraßach
rigeBladerS.
Graßhänlein.

XXIII. Das drey vnd zwanzigste Geschlecht/ wird
von den Kräutlern R-anuncuIuz gramincuz mulri-
p1exodermuIcitiolU8, vnd ^nunculus^rsmincus
coronarmsgenant. ^ Kanuncuiusmonranus kolio

O Zksmineo mulriplex, L.k. mujrip!ex,l^ol,el.icon.
folio Ar»mini5,l)o6o.^ Englisch/ dobbel grasse Cro-
besoot. Flemisch vnd Brabändifch/dobbele Hanevoct/
mit grasachtighe BladerS.Hochtcutsch/gcfüllterGraß
Hanensuß/vndgefüllt Graßhänlein.

XXIV. Das vier vnd zwanzigste Geschlecht/wird
von den Kräutlern ksnunculusruberol'us,oder Lul.
boüwwUkitlorusgenant. Italiänisch/

moÄDce. Englisch / dobbel rounde Crowesoote.
Fkmisch/dobbeleS.AntuennisRacpken.Hochtttttsch
gefüllt Drnßwllrtz/vnd gefüllter kleiner Hanenfuß.

XXV. Dasfünff vnd zwanzigste Geschlecht/wird
von den Kräutlern Kanunculu8 ^Viiglicus, vnd k-a-
nunculus l'ukeiolus ^nglicus genant. s Kanun-
culus ruderola raclicc il. pleno Lcprolifero, O.L

. ner«tzinderNatlir/vnd brennen nbel/bamitsiekläfftig
seynd/Blattern/ Beschwer vnd harte Knollen/auffzu-
ziehen vnd zu eizen/ das Krallt vnd Wurzeln grün zer- Ha«.
flössen vnd anffgelegt. Verwegen seynd sie innerlich im
Leib zu gebrauchen schädlich / also daß sie nimmermehr
sollen zu innerlichen Arzeneyen gebrauchet werden.
Die gebräuchlichsten Hanenfuß zu vnserer Zeit / seynd
erstlich der Wasserhanensnß/vnd der kleineHanenfuß.
Von etlichenanchDrüßwnrtz genennt/dann diese bey,
de zum etzen vndBlatteröiehenam nützlichsten seynd/
doch ist die Drüßwurtz vor allen andern Geschlechten/
am aller brauchlichsten/ die sollen auch allwege verstan-
dell werden/zu nachfolgenden Gebrechen.

Eusserlicher Gebrauch des Hanenfuß.
All denerlahmeten/contracten/schlaasuchtigenGlie,

Q 5dern: Ninib dcskleinen Hanenfiiß/Drußwiirizge. Dlicd.r.
nant/wann es in seiner Blühte ist/ Blätter/Blumen
vnd Wurzeln mit einander/vnd fülle darmit einVi-
olglaß/giesse darüber ein frisch vnd gutRosenol/biß daß
das Glaß vollwird/vnd setze es darnach in den HundS-
tagen in die Sonn/^aß eS dreyssigTage darinn stehen/
darnach brauch es vnd schmier die ei lahmeren/ contra«
cten Glieder/ des Tages jweyinal darmit/ so warm als
es zu leiden ist / dasbehan solang du Besserung befin-
dest/es ist ein Experiment.

Drnßwury oder kleiner Hanenfuß / mit Krant vnd
Wurzeln grnn zerstossen/vnd also w,e einPflastcr über 5".na»gt«
gelegt/vertreibetdieWarizenvndKreenallgen - reutet PM,»,.
auß die Pestilentzblatter/dieZinnblatter genant.

Die Wurzel von dem kleiilen Hanenfuß getruck- Ka^sd«

dem kalten vnd zähen Schleim vnd Vm cinigkeir/ da. AAn'-gcl.
von in die Nasen gethan/dann es macht hefstig niesen/
vnd vertreibt also genutzt den Schmerlen desHanbtS/
auff der einen Seiten (ttemicrünmm) den Augnagel
oder Haubmagel genant.

Die Wiir^el in d,e holen Zähne gethan / machet sie Hol.Z«hn.
a»lßfallen ohne sondern Schmerzn.

Hanenfuß auff beyde Pulß der Hände gebunden/
Hochteuksch/ Graß-Hanenfliß / vnd hilfst wider das Quartan Fieber/mai» muß aber zuvor

auffbmden ehe eiiuu das Fieber aiist^sset.
Vo» die Pcstilentz: Nunb eine oder mehr Drnß,

wurtzeln die frisch seynd/ die zerstoß / vnd binde die ober»
halb desDanmenö auffder Seiten / da einer ein Pe,
stilentzbäul vnter dem Arm oderAÄfeln hette/oder aber
über die grosse Zehe / so einer die Banl bey der Scham
heue/ vnd lasse die vier vnd zwanijig Stunde darausf
ligen/ so werden darvon Blattern ausslauffeti/ die wer-
deii selber auffgehn / vnd wird alles pestilenxisch Gifft/
daß die Wurtzeln herbey gezogei« haben / darauß lauf-
fen. Man muß aber dieseArtzeney allwegen auff der
Seiten/da sich die Bäul erzeiget/auflegen.DenSch^
den aber vnd die Versehrüngder Blattern / heyl dar¬
nach mit frischer Blttter vnd einem Eyerdotter/durch
eiiiander temperirt. Durch solche geringe Artzeneyhl
vielen Menschen geholssen worden.

Hanenfuß gestossen vnd übergelegt/ relltet auß die N»q«l«»
scharpssen rauhen Nägel an den Fingern vnd Füsse,,/
deßgleichen den Grind vndRaude/ Flecken vnd Ma. «-«!>.
ckeln der Haut / vnd vertreibet alle vnnaturliche Ge-

MÄxnus^ngIicuspoIxÄnckv5,I.oizeI.iccin.ruI)ero'K wächs/anch dieGcbrcchen/dariiin das Haar auffallet
fus i1oremulrip1ici,vo6o.raäice kulkc>5i,vel ruke- ^Ioj,ec>2 genant/) eine kurtzeZeit übergelegt.
roLlzLam. Kanu nculu« rercju5zOm.inlVIarrkiot.^
Italianisch/Ku««»c»/orot»»-/o Englisch/dobbel
Gold Cuppe/vnd Bathelers Buttons. Flemisch vnd
Brabändisch / Groote dobbel EngelscheBoterbloem/
vnd Hochtemsch/gefüllteEnglischeDrüßwury.

Von der Natur/Krafft/Wirckung vnd Ei¬
genschaffe der Hanenfuß.

Alle Geschlecht derHanenfuß mit geelen/weissen vnd
^purpurbraunen Blumen / gefüllt vnd vngefüllte/
wildernd zahme/ seyndfcharyffer/hl^ger vnd lrueke-

Die ersrornen FüßvndFersen/werdennützlich mit
der warmen Brühe/ da diese Kräuter in gesotten wor-
den seynd/gebähet/dannsie heylen dieLöcher vndSchä-
den/die die grosseWinterkaltanßgcftcssenhat/vnd er¬
wärmet die erfiorne Glieder widerumb.

Wider das fchmertzliche H,ifftwchc:Nlmb Hanen-
fuß mit aller feiner Snbstantz/ zerstoß vnd lege sie auff
die fchmerchasstige Hllfft/ lasse sie fünff oder vj. Stun-
den darauffligen/biß sie Blasen ziehen/dardurch kombt
die bose schädliche Feuchtigkeit anss die Haut: Alß-
dann zerschneid die Blasen mit einem Schcrlein/ so



ä fleuß die böse Feuchtigkeitherauß/darnach bcstreich die
Verlegung der Blattern mit fnscher Butter vnd ei¬
nem Eyerdotter/ durch einander wie ein Sälblein ver¬
mischt/Oder legeeinKöhlblanwarm gemacht oder mit
ftischer Blltter beffnchen/drauff/das lindert den bren¬
nenden Schinertzen/vnd heylttin kurzer Zeit.

Aiigtnflü?. Vor die Fluß der Augen / die schwerlich zu stillen
seynd / lege Hanenfuß obgemeldter Massen auffdas
Hallbt /doch daß die Haar zuvor abgeschoren seyen /das
leg« die Fluß vnd die Schuß wnnderbarlich/ da sonst
keine ander Aryeney helssen wil.

Die jandstreich-r vnd Bettler/ so anßFaulheit des
bettelns gewohnet/eizcnjhnen die Schenckel mit diesem
Krallt anff/womit sie die Le»lt bekriegen/darmitsie als
vor bresthafftige ^eure gehalten/ desto mehr Geld samb-

K len mögen.

Das I V. Kap.
Von den süsscn vnschädttchen Hancnfuß-

Kräutern.

SüßHan«»«f>»ß.

Das Lrste Buch/ von Kräu kern.
Susser HanenfnA,

''7

t^anunculus «lulcis»

Es snssen Hanenfnß sind fnrnemlich sechs
Geschlecht/die jedermanniglichbekantseyn.

I. Das erste Geschlecht / hat eine zaselechtige weisst
Wnri-cl/von deren kommen viel jilnger Stöcklein/wie
voll dem Ei^beercnkraut/dann sie kreucht hin vnd wi¬
der in der Erden.Die Stengel vnd Blatter seynd dem
kleinen Hanenfuß so glcich/daß man sie/wann sie nicht
allerdings grosser weren/ ka»im darvon vnterscheiden
konte. Darneden ist der Vnterscheid anch leichtlich ab-

^ znnehmcn/Nemlich/daß dieser je ^tgemeldte Hanenfnß
ein susseS Kraut ist/ brennt nicht aufs dcr'Zungen wie
der ander Hanenfnß/ daher es auch die Weiber im A-
prillen vnd Mayen / zu andern Mußkrämern samlen/
vnd Mayemnuser daraliß machen/dann es in derKost
fast lieblich vnd angenehm ist.Die Blnm istschönDot-
tcrgeel/wie des gemeinen brennenden Hanenfußblum.
Dieses Kraut wachst allenthalben in den Wiesen vnd
feuchten Grnnden/vnd ist ein gewisse Anzeigung wo es
gefunden wird / daß gute frische Wasierqnellen darun-
ter verborgen seynd.

ii. l l. Das zweyte Geschlecht/Hat ein zaselechtige weis-
«üßHanen- ft Wllri?cl/Wic die obgemeldtenGeschlecht/davonkom-

men im Merizen hersür seine Blatter / die ersten siynd
^ rnnd/fastwie das Violenkraut/ oder die Blatter des

weiffen Stcinbrcchs/gerlngshcrllmbgekerfft rnd nicht
gespalten. Die andern aber / so nach dieftm kommen/
seynd zerspalten / etliche wie der Wasserhanensuß/die
andern wie der Tanbcnfuß/vnd die dritten wie die Hu-
nerfüß/vnd je hoher amStengel/je gleicher dieBlaner
denHnnerklawen sich vergleichen. Der Stengel ist
dünn / nichl über Spannen lang / die Blum ist schon
Goldgeel vnd glamzend / von sünff Blattern. Die
Kopfiein ode> Hälibilein die nach den Blnmen folgen/
vergleichen sich den Haubtlein dergeelen brennenden
Hanenfußkopsflein/darinnen dann der Saamen ver¬
schlossen ist. Es ist anch dieser Hanenfuß am Ge-
schmackfuß. Dieses wächst in dunckelen Orten in den
Hecken vild feuchten Walden/da der Sanickel wachst/

^ dcßqleichen anch in den Zwingern / in wasserechtigen
feuchtenGrunden/zwischendenManren/dadieSom»
nicht wol hinkommen kan.

lir. III. Das dritte Geschlecht/Hatanch ein zaselechtige
«ö? Wurizcl / ein wenig grosser als die jeykgemeldte/

die Blatter ftynd wie die Blätter des ersten sussen Ha-
nenfnß/doch etwas breiter/grösser vnd weniger zeikerft.
Der Stengelist auch grosser vndlanger/ wicauch die
Blumen grösser sind / fchön Dottergeel/ denen fojgen
lange rauhe Köpfflem/ wie in andern HanenfiMn.
Es wachst dieses Geschlecht ausf feuchten Wiesen vnd
Grunden/vnd wird imMayen mit andern Mußkrau¬
tern zur Speiß geftmblet.Das Rindvieh isset auch

^ II. Suß Hanenfuß.
Kanunculus ciulcis II» ^

ic

diesen Hanenftiß fast gern/ vnd überkommen die Kuh
viel Milch darvon.

I V. Das vierde Geschlechk/ist dem ersten mitWur- i v.
yeln/Blättervnd Stengeln durchaus? gleich/die Bln,
men aber seynd schön gedoppelt vnd gefüllt/wird in den
Lustgärten von fleissigen Gärtnern mit außseyen, ge¬
pflanzt/ »nd zu den Krämzen von den Inngftawen
gejielet.

V« Da6
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III Süß Hancnsuß.
iianunculus äulcis III.

D. Wobt Theodor» Tabernaemontani/
IV. Silsser Hanenfttß gc füllt.

R.anunculus 6u!ci8 mulcitlorus I V.

tt

sicscl'cn/ darinnen ich sieqesainblet vnd abreEen habe

lassen / vnd ist über die maß ein schön her.'lich Gewächs

manschen.

VI. Da6scchste G.'sthlecht/istdcmcrstgcftytenmik

den Blattern gleich/ die seynd aber dicker vnd sattaru-

ncr/die Stengel seynd dicklccht vnd braun/ richten sich

nicht anst/die Wnryel ist klein vnd zaseleebtig/ die krie,

cherhinvnd her inderErden/ meluet sich selbest/wie

andere kriVcheude Kräuter. Die Blum istgeel/wic die

VI. Suß Hanenfuß.
ka nuriculu« äulci-- VI.



Das Erste Buch/ von Kräu kcm.
A Blumen der andernHanenfuß. Eswächstsehrvnd

fast gern in den Weingärten/ isteinaumuthig vnd ge¬
sund Kraut dem Rindvieh.

l!^

Von dcm??amendcr süstcn Hanenfuß.
/STlich der Gclchrttn vcvmischcn die snsscn Geschlecht

der Haiicnfttß/vnw^ißlichmit den: Lvronnpo Oi»
olcoriciig, welches doch gar feine Gemeinschafft mit
einigem Geschlecht des Hanenfuß hat/ wie hernach an
seinem Ort von demLoronopo oder Krehenfußlein
wird angezeiget werden.

I. Das erste Geschlecht des sussen Hanenfttß/ wird
von viisernGelehtten Griechisch/k«
genaiN/Lateinisch/L^rracliinmclulce.oder Larracki-
um taluciferum-Ksnu^cuIus 6ulci5, vnd Kanuncu-

L jus ciulcis pr-lreniis, jnVntcrscheid der andern Ge-
schlecktclvdic in Garten gezielet vnd in Walden wach¬
sen Von den Kräutlern wird er gemriniglich Kamm-
cu!u« tioteraceu5,daSist/Mnß,Hancnfnß/genant.
Von etlichen wird er Kauunculus laluciterus z geheif-
sen / weil er sonder einigen Nachtheil im Leibe mag ge-
braucbtwerdcn/so die andern brennenden Hanenfuß/
schädlich vnd todtlichc Gefahr bnngcn/ innerlich ge-
nützt. sKsnuncuIusprarensi» ereciU8«Zulci5,L.L.
prarentis vsl primus>1'i 2^. Liir^iamkcmumlim-
jzlsx-k'uc^.pvl^anc^emumt^mpl. ^^«1.
K.Li?uncu1ns7. turieÄisc^uIiculj?!, Qer. j.or-
renlis eieÄus ü. limxi. Iurec>, ^ Von. den Ita-
lianern wird er gcnaitt. ^Engelisch/
RightCrowfcorc.^

L 11. Das zweyte Geschlecht / Heisset bey dem Demo-
Lateinisch/L!^)s^iniiemum Oe-

mocrjn. Bey den Krautlern / K^nuncu lus 2UI ico-
mus, Kannnculus snreus, Ranunculus clulcisne-
rn^rolu5,^>^5^!:c!^Ä^!, vnd uuAmsI^soparcii, von
wegen der Blätter/die sich an dcr Gestalt ciüchcrmaf-
scn den teoparden-Klaweii vergleichen. ^K-uiuncu-
lusnemorollis veli)''.t'oiiorc?'un<jozZ. K '.nun»
culux clu!c)5l'eu jzracculis, i'u^ l^Iveitsj cielcii^rus,

Äuricomu8,Oc>ä.^!.I^od.!cc:n.1'j,ai.̂ri-
mux.I^cin. p> mius i)'I. Kanuncu!! !j?c-
cics-I-uck. icon. 1" ur. I^on. nemorollis, (Zer. ?»I^-
znllremon ^nZnillar-e.^ Iraliainschwiiddieser Ha¬
nenfuß genant/ K.,«o»cs/o «o/c-T'!lc<lisch/
SwcrewoodeCrawefoot.LWoodCrowfoote.1 Fle-

O misch vnd Niderländisch/ jupaerce Elawen/vnd soet
Boschhünenvoet. In Hochtentsch aber/süsserWald-
Hanenfuß.

III. Das dritte Geschlecht/wird vondenKräut-
lern Kanunculus koZeracens m^jor, K.aiiunculus
^ulcis prarcnliz major. ^Kammculus.mi'icvmus,
(Zer.^ Vnd von vns Teulschen/grosser ssisser Hanen-
fuß / groß Schmalhbinme vnd groß Butterblume/
gcnaitt.

IV. Dasvierdte Geschlecht/ wird von den Kräut¬
lern ?.7.nuncnlu5c?ulci5 mulrit>Mi.i5,oder R.^nuncn»
!u? clulciL corcinanusz genant. ^ Kanunculus clulcis
tlore ^IsnnzL.g.^i-acentiscuIcuia mulri^IexzI'ruA.
msximux muluzzIeXzQer. ?c>i^nrlis!num mulri-
^lLX,Oocj. gal.^ Italiainsch/o/s^o/-e

L En.jlisch/ooll'clsivcleCrowesoot. LDoul'le
wildte Crowfoote.^ Hochtemsch/ Gefüllter süjser Ha-
IN!.fuß.

V. Das snnfste Geschlecht/ist das allergrossesieVN-
ter allen andern Hanenfußkräutern/ das wird derowe«
gen auch von den Ki antlernl<»nuncu1u5mulcißorus
m^ximus, Kanuncu'uscorouzrin?maximus>vnv
I^LliunLnluz rol-u5 > dieweil er an der Grosse vnd Ge¬
stalt s-ch einer gefüllten Rosen vergleichet. ^ K^nun

^ xml^smk. rerrius ei eÄU5,<ÜÄM. korrenslZ kl»
pI.Iuceo!.LM.m2ximu8Muiljj?lex>(Zer.^ Hoch-
teutsch wird er genant/grosser gefüllte, Hancnfuß vnd
Roscn-Hanenfnß. LSnglisch/DoubleCrowfoot.)

Vl. Das sechste Geschlecht / heisset Griechisch b^y
vnsern Gelehrten/Lateinisch/!6tinopc>^
ciiUm,?esmiIvinus,Larrac^ium vineale^Ksnun»
culNxrepensäuIciüzvndKznuncuIuzv-nsÄlis.
nunculus^rarsniiz repens t,:rluru5, L.L.prarentis
L6^vrcenli8 rspranrscizul'culcz?pol^anclie-
MU8 pi irnus, Oc>6.?!iai. korreiilis Primus, Dodo.

I^anuncuIioÄZvzliiecies, ^orctv^ist.^rs«
renli«,cciamcz; korcenlis,(Zer.^ Tciusch/ Wcingart-
Hancnfiiß vnd Weyhenfuß. ^Englisch / Common

^ Crowfootc.^
Von der Natur / Klafft / Wirckung vnd Ci-

genschafftder sussen Hanenfnsscn.
5^Jegemeldten Geschlecht dersnssen Hanenfnß/Ha«

ben keine brennende Wirckung vndKrasft/..'lc der
Wasscrhanenfnß/oder wie der kleine Hanensuß / sonst
Drnßwm-h genant/derowegen sie ohne einige Gefahr
innerlich im ieibe wol mägen gebrauchet wcrdeii.Der-
halben sonderlich die Schmak.oder Bnnerblnm/ das
ist/ das erste Geschlecht des sussen Hanenfuß/ nicht vn-
l'illich in die Küche kommen ist. An dcm istsolches/wle
auch dcr Wcingarten.Hanenfuß/ dem Rindvieh ein
gutes gcsiindes Futter vnd Mästung / vnd bekommen
die Kühe so sie desselben essen / viel Milch darvon. Im
Frühling wann das Kraut noch jung ist / wird es mit
andern Kräutern auch zum Salat gebrauchet. Sonst
werden dlse Krauter in derAr^ney gar Nicht gebraucht.

Das V. Kap.
Von dmt Mß- Hanenfuß.

Wasserhänlein.kanunculm tiuviarilis.

tt

I

Er Fl,:ß-Hanenfuß h«t vnter dcm Wasser Zlu?H-n-n.
^^. kl.ü .e Zasclcin/ die vergleichen sich dem Fen- s»k/ od.,-

chellrant/dic hat cS an statt der Wiir?cl. Aus-
serhalb des Wassers hat cskicme/rnndc/dreycckechtige
Blatrlein/von Farben Bleichgrun/die seynd gerings-
herumb gekerfft/ die ligen aussdcni Wasser. Amschcn
denVlattlein wachsen dnnne Snelgen hcrauß/ auff
welchem ein schon wciß BliiMclcin/anst jedem Stiel-
gen ein besonders hcrfür kommen / eines guten Ge¬
ruchs/vnd seynd deren ziemlich viel/in ter Grosse der

culus korcenliü erettu? Kore pleno, L.K.luceus, Vcl HanenfttßbüiMen/Vnd anch Mit fünffBläkkleili.Die-
rert rAß.mu!rjpIsx,?uck.rsrrius,'r'Ul-.^usrlus, sie Gewächs wird viel in dem Neckerzwischcn Heydel-
I.V!I. sj)Lci?« coionaria, Lor6. kuii. 8)'IvL- berg vnd Ncckergcmimd gesehen/ an steinechtigenL'r-
jiri« tecunciuS^veci.I.n^ä. ?o!)'SncIreinox,^!Z.I.ob.rcn da der Necker dünn ist/vnd über die Kieselstein vnd

andere



D. MM Theodor« Tabernaemontam/
^ andere Sttin lauffet: Dergleichen auch m andern fri¬

schen fliessenden Wassern vnd Bachen/ als im Meyn/
vnd inHochburgund in der Seyn. Es blühet auch im
Mäyen vnd Brachmonat.

Von dem Namen des Fluß-Hancnfuß.
5>Er Fluß-Hanenfuß / wie er bey den Alten genanr
^worden sey/ können wir nicht wissen/ vnd hat auch
davon in Schafften keiner noch nichts angezeigt.Bey
den Kräutlern aber wird es heutiges Tags/Kanun cu-
lus tiuviariljs-^eparic^Zuviarilis, VN bey dem kein»
t>erro OoäonTo, po^znrkemons^usrile, genant.
^R.anunculusayuscicus tolio rorunäo 6^ capiil^-
ceo, L.L. ?ol/zncksmum paluttre aur arzuaricum»
l)o^. kanunculus ac^uariliszOocj. <Zer. sczusu-
cus,iiep3ncss/Lcie, I_.c>lz. in z^uis natcens 5olio

6 lum scisso,cT5Äl.»exaricaatjUZricz,I.UZä.xalu-
liriszI'^zI.R.ÄNUnculuzcerriu5,(Zes.korr^ Englisch
Heisset es / White Water Crowfoote.Flemisch vnd
Brabandisch/Water Levercruyt/ Witte Waterboter-
blocm vnd wim Watcrhaneiwcet.Hochtetttsch/Was,
ftrhanlein/Flußhänlein/Flußhanensuß/Wasserleber-
kraut / Flußleberkrautvnd Wasserleberblnmlein/ wie-
wol es gar keine Gemeinschasst/ soviel dieKrafft vnd
Tugend anlangen thut/ mit einigem Geschlecht des Le-
berkrautS hat. Dieweil aber dieBlümlein den Leber,
blümlein gleich seynd / hat es den Namen des Leber-
krautS daselbst her bekommen / deßgleichen auch den
Namen deSHanensuß/von der Gestalt der sünffblä-
ligenBlumlein/dlesich den Blümlein des Hanenfuß

^vergleichen.
Von der Krafft / Wirckung vnd Eigenschafft

desWasserhänleinS.
hat dieses Kramlein eine wärmende Krajft vnd

^Wirckiing wie der Hanensuß/ doch etwas milder
vnd nicht so hitzig wie dasselbige. Es hat noch keinen
Gebrauch in der Arizeney. Wiewol etliche vnersahrne
Aeryt vnd Apochecker/solchKrämlein falschlich vor ein
kühlendes Leberkrank / in ihre Arizencyen vermischen
vnd gebrauchen / nicht ohne geringen Schaden der
Krancken/ derowegen vor ihrem falschen Ir.'thnmb
mäuniglich soll gewarnet seyn.

Das VI. Kap.
Von der Wiesenrauten.

Er Wiesenrautenfindet man sechs vnter-
schiedliche Geschlecht/nemlich des Grossen

^sünjf/vnd des Kleinen ein Geschlecht.
Das erste Geschlecht der grossen Wiesenrauten/

GroßWi>^f^WurizclFtiiZerSdick/vonFarbenGeel / mit
' vielen Nebenwüri?lcinoder Zaseln/ die weit in der Er¬

den vmb sich kreucht/ vnd viel jungerStocklein oder
Aweiglein von sich außtreibet/vnd sich also selber mch-
ret. Die Blätter seynd etlicher Massen der Rauten
gleich / doch vergleichen sie sich viclmehr den Blättern
des Eppichkrauts oder des LiebstockclS Blättern/ doch
steiffervnd branncr/ vnd vntenher etwas mitBleich-
grün vermischt/oben aussen aber sangi ün. Der Sten¬
gel wird anderchalben vnd zwoei Elen lang/mit vielen

- L Nebenasten/von holkälen/schier eckechtig/ von Farben
traun / vnd auch bißweilen grün / inwendig hol. Am
Obercheil des Stengelsvndder Nebenästlein/ gewint
es ein schonenDolder/vonvielen grüngeelen vnd woll-
echngen znsammen gcdrungenenBlümlcin/eines star-
cken Geruchs. Wann die vergehen / folgen hernach
dreyeckechnge kleine Schotlein / darinn ist der rnnde
Saameii verschlossen. Dieses Gewächs findet man n-
berfiussig viel / in den bergechtigen feuchten vnd nassen
Wiesen/beyMümpelgart/wie manaujsLylevnd By-
zamz zu zeucht. Deßgleichen anch an vielen Orten
Teutschlands / vnd sonderlich aufs der grossen Werde/
zwischen den beyden Chiirfurstlichen Städten / Op¬
penheim vndMeiM.

? I. Groß Wiesenraut. R-ura^rarenlis major l.

I I. Das andere Geschlecht / ist dem jeytgemeldten
gleich/allein seynd die Blatter schwar^grünervnd klei- semaui.
ner/dann des jektbeschriebenen/zu dem seynd dieSten-
gel runder vnd ohne Hollälen/sonst ist es nnt Wurzel/
B lumen vnd Saamen/ den obgcmeldten gleich. Es
wächst imGeblrgaufsden Wiesen beyMiltenberg/vnd
im Schwarswald/imnassen graßechngen Erdreich.

!!l. Das dritte Geschlecht/Hat schöne Veycll'ianne
Bliimleiu/so viel die Blätilein anlanget/ aber die Fä- ftnraui
seleni in denftlbigen sind geel / ist sonst mit Blättern/

* I V. Groß Wiesenraut.
R.M2^racenüsm^)or IV. ^
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VI. Klein Wieseni-aut.

Kurz ^rzrenlis minor V I.
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IV.
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f«nr>iui.

V.

ArokWte
scnranc.

Stengel/Wnrizclvnd Saamen/dem erstenGeschlecht

gleich.Das wird in Braband vnd Hochieiltschland in

den Lustgärten gezielet/vnd zum just gepflanzt.

IV. Das vierdte Geschlecht/Hat längere vnd dickere

Stengel/voiiFaibenPttrpttrbraun.DleBlättcrsetnd

grösser vnd breiter/dann des ncchstgemeldreii/vonZa?.

bcn blawgiüil/wie das Ackeleyenkraut/ die Wurzel

VndBlumen seynd dem ersten gleich. Der Geruch ist

stärcker vnd schwer«! als der andem/vnwird auch difts

Geschlecht in den Lustgarten gezielet/ist mir erstlich von

Spanischen Saainen auffkomen/welchen mn der E-

del Ehrwürdige H.Carolus von Wildberg/dee hohen

ThumbstiftS zu WormbsThumbfänger/mitgetheilet/

den er von stineBrnder H.Heinrichen voiiWildberg/

O der koniglichckWnrden »i HispamenRach/mit andn

vielen ftembdcr Gewächs Saamen/empfaiigcnhat.

V. Dasfnnffte Geschlecht/ hat viel kurzer/kleiner/

blcichgeelcr Wm-zclü/ die seynd kruinb/lnckcchrjg/vnd

durcheinander <esch:cnckt/dlevergleichcnsichdenGcy,

erlein oder Garteurapunizeln. Der Stengel ist ändert,

halb vnd biß in die zwo Elen lang/wie der Stengel des

ersten/ist doch dünner/vnd hat tieffercHolkele»/ von

Farben bleichgrün: Die Blätter seynd schmäler vnd

kleiner/ dann die Blätter der obgemeldten/ftynd dreye¬

ckig/vergleichen sich an der Gestalt der vnce» sten Blär-

tern/dee wilden Vogelnests oderPastenacheblättern.

Die Blumlein seynd bletchgeel / die riechen licblichcr

als die obgemeldten/sast wie Holderbluth. Es wächset

auch dieses Gewächs an den Orten / da das erste Ge-

x schlcchtgcfundcnwird.

v- VI. DaSfechsteGeftblechtistdaSallerkleineste/hat

^>ue hartc/zaftlecluiqe/ schwarizeWurizel/die Blätter

seynd dem ersten Geschlecht gleich/doch viel kleiner/ die

Stengelauder Gestaltscyndzarter vnd kleiner/etwan

zwoer Spanneii lang/die Blumlein deren es weniger

hat als daS groß/die neigen sich ausbleichgeel. Der Ge¬
ruch ist starck/dcm vorigen gscich/eswächst an feuchten
Orren/aufbergechtigen Wiesen vnd auffdem Gcbirz/

da es rinnende Bächlein oder Bruiinenflüß hat.

Von dem Namen des Wiesenrauten.

AH seynd viel vuter den Gelehrten dieser Zeit/die die

^Wiesenrauten vor das/l^UQrum Oioscoriäi»

halten. Sie aber fehlen. Was aber das wahre
ttrum sere /das haben wir oben vomSoHlenkraman,

gezeiget. Wasaber dieses Gewächs bey den Alten/vnd

wie sie es genant haben / ftpe/har noch niemand gewiß

angezeiget.Daß ich aber meine Meynung auch davon

sage/so Halle ich cS vor das ?kellan6rium plini),!.!?.

c.iz.Vnd »viewol cr dasselbig kuriz bcschrcibct/so ist doch

von allen dcnenGcwächsen/dic vor?NeIIzn6riz ange-

demerwortcii/kunS/dassichdeeOrtShalbcn/da?!ieI-

wachsen soll / anch die Gestalt der Blätter/

wie auch die Krafst vn dWirckuitg/die plinius dcmsel-

benGewäche zuschreibet/besser da:;» schicket/dann eben

diese vnsere Wiesenrante / sintemal alle Anzeigungen/

I neben derKraftvndWirekung des?kellan6rij durch

die langwirige Erfahrnng/durchauß an diesem Kraut

befunden worden seyn/also daß man nicht zwriffeln sol/

daß die Wiesenraut das ?licUan6r>um ?Iini) s<y«.

Die Gelehrten zu Mompelier ncluienvn-scrc Wie-

scnrautcn/8zxi5izgiamluream > dieweildie Wurzel

wie auch das Kraut / den Nierenstein zermahlet vnd

außfuhrct.Von denKrätitlern wirds Kurz praccnlis,
Kurs vuIiierariL, vnd Kkaizailzztum aäulrerinum

genant/ Dieweil etliche vnerfahrne Kräutler/vnd son,

derlich die Zahnbrecher / die Wurizcl von dem Kram

vor Kl^karksra verkaufen. ^lizü^rurn MÄjusli»

liczuÄ anAulotg aur ltrlsrz,L.K.?i'AÄNum>I)c>cj.»zl.

l^uZä.cuiLcl'Kalierrum rnzßNum: ?^ura^rzrenlis
Korr. kei I?2iiorum,^6. tvIvelirisz^Tl^

^ l'kzliArum, Lorcj. in Oiotc.ni^rum,Lorc!.
l'ecuncjum Qermanicum IacisoIium>L2M.

rrum maANum primum.Oocj.przrenl'e^mum vel

izuinruMzOlul.x>2N.8ax>frag2 lurea^el./lor. Lzrtzz

c2prinaminor,Li6.1'kaU6trum<zuorun6^m>Li<j.)

Griechisch Heisset c6/chk^-«^s„ Iralianisch/?^/-.

/^^o. Englisch/Bastard Rnbarbe. Flemischviid

Brabändisch/Valsche Rabarber. Hochteucsch/Wie«

senraut/ vnd jltm Vnrerscheid der klnnen/ groß Wie«

senralit/ Wundraut vndHeyIl'lalt / von wegen seiner

heylsamen Krafst die es hat die Wunden zuheylen.

. II. Daszweyte/ ^T^zliArurnm^usnonüna-

rum,L.L. 1'kslierrummzßnum lccunc!um,L>o6.^
L M.Vnd



12,2< T>. Jacobl Theodor» Tabernaemoutani/
^ III. Vnd dritte Geschlecht/iKaUÄrummajus ko- ? Wiesenrauten gcdisttlltttWajser.^P2?^c!

lancjrij liill^rinL.
^>Ie Wiesenraute wird heutiges Tages sehr gelobt/
^so man dasselbige/wann es in seiner vollkommenen
Blüht ist/ mit der Wnrizcl vnd allcr Substam? klein sw-?.'
hacket/darnach in Lalneo lVlariX sanfstiglich distillirt/
den Stein/Sand viidGrieß außzutreiben/so man des
Wassers iiij.oder v. Loth trincket. Solches reiniget Nicr^vn»
auch die Nierenvnd Blasen/lofttansderselbigenVer-Apff»ng!"'

Das VII. Kap.
Von deuSkorckenschnabeln.
Er Storckenschnabclkrällterhaben wiraujs
die dreyzehen vnterschiedliche Geschlccht/vn-

^ ter denen anch etliche miß ftembden Landen/
zu vns gebracht worden seynd/ die wir in den Lustgär¬
ten pflanzen Mttssen.Oiolcoriäcs^plim'us vnd?2lllue
^gineca-gedencken aber nur zweyer Geschlecht.

I. Storckenschnabel. (Zeranium I.

IUM tiaminibus purpuratcenrikus , L.L.

rrum majus^uarcum Ooä.l'k-lli^rum <s.kore pur-

pures,Lam.^usrrum vel monranum rei cium.Llul^ps.Lc haben jhreNamen mit dem ersten gemein.
IV. Dasvierdte Geschlecht / wird?Ke!Ian6rium

l^jspanicum, zum Vntcrscheid der andern so bey vns
wachsen/ genennet/ ^lialiürum mzjus kavum lia-
min>t,usIureis,velAiaucot'c>Iic>><2.L.?es milvi.^n-

tzuil.l-kalierrummzgnumz.vciä.primumteu^i- stopjfung/vnd Macht wol harnen,
tpanicum Llul.pan. Lcliitt.inl^eiruria vulgo Vsr-
«jemsrium, L^l! l'kaUerrum I.Iralicum, Lamer.^
Vnd Teutsch/Spanisch Heylblat.

V. Das fimffte Geschlecht/heisset pkellanäriumrenuisolium, vnd k-urs prarenlis renuifolia, bey den
L Kräutlern. ^kali^lumprarenseangultitolium,

L.L. I'kati^rum z. ÄNFUÜifolium>Lam. I^alie-

rrumprarenle i.vel 6. Llul.pan.LcVI. Das sechst vnd kleineste Geschlecht der Wiesen-
rauten /heistet?ksl!ancji ium minus, VNd kuca pra-
rentis minor. s 1^ti6tium minus, L.L. bl^eco-
um iorre, Aal. I^uAcl. l'kaliAlum renuitoli-
um,Lor^kil^.I^ot?.parvum,Lam."I'lia1ieriummi-
nusl)o<j.Qel.lsprimum>(^Iu^x>.in.LcIiili.I^.urzI)'I.
alrera Laesalpino.^Hochtttttsch/ kleilt Wlcsenra» t/
vnd klein Heyll'latt.

Von der Natur/ Krassk / Wirekung vnd Et-
genschafft der Wiesenrauten.

Wiesenrautenhaben ein Krafft vnd Eigen,
^ ^schafft mittelmassig zu erwarmen/vnd zn lrticknen ^

mit einer Astnction / mögen innerlich vnd äusserlich
nützlich in der Arzeney gebraucht werden.

Innerlicher Gebrauch der Wiescnrautm.
?>Ie Wiesenrauten vorsieh selbstgebraucht/oder die

jungen Blätter mit Geinüßkrämernvermisch?/
Sinss>e vnd in der Kost genossen/ erweichen den Bauch / vnd

"'6^n sanffte Smlgäng. Sonst dienet dieses Kraut
insonderheit wider denNierenstein/vnd alle Gebrechen

dk'stcn. der Nieren vnd Blascn/erostnet dleVcrstopffung der,
selben / treib« den Harn / vnd führet auß den Stein/
sonderlich aber die Wurzel gepulvert/ vnd eines Gnl.
den schwer mit Wem gen unckcn.

Es mag auch das Kraut oder die Blatter darvon
v nützlich vnd heylsainlich zu den Wnndiranckenge- I

brauchet werven.
Eusserltcher Gebrauch der Wiesenrauken.

tendcnfkein. ^>Jeses Kraut ist fast dienlich vnd nütz zudenLeii,
^denbädern/deuLendensteiii außzutreiben/vor fleh
selbst oder mit andern krautern ZtinBädern gebicuicht.

Wuntcn. Das Bawersvolek heylet allein mit diesem Krank/
gemeine Wunden/die incht beinsehrotig seynd/ohn ei¬
nige weiter HülssdcrWundärtzt/dann essehr ein heyl,
samWundkrautist.Siedruckeiiden Safstauß/legcn
den mit Faseln von leinem Tuch in die Wimden vnd
binden darnach das geflossen Kraut wie ein Pflaster
daruber/vnd das im Sommer. Im Winter aber sie.
den sie das Kraut mir Wein/waschendieWnndenda.

x mit auß / legen darnach Fäselein i» der Brühe gencr.t/
in die Wunden / vnd binden das gesotten Kraur dar-
auffwic ein Pflaster. Ob nun gleichwol dieses eine ge-
ringeAi'tzney scheinet;« seyn/soll sie t,!eichwo! luchk ver¬
achtet werden/sintemal sieein gewisse Hülsist.Au? die.
sen Kräutern kan man auch nützliche Wuudolc/Bal,
sam vnd Wnndpflaster bereuen/damit man vielmehr
anßrichten kan / dann mit der grünen vnd geclen Wa.
genschmier der Scherer/vnd dcrvermeyiuenWund-
äryten.

tt»?. Die Wurizcl von diesen Krämern in dcr Langen
N>ff. gesotten / vnd das Hautc darmit gczwagcn / tödtei die

Länß vnd Nisse.

Harn.Gttm.

I. DaSerfleGeschlcchk/hatcindllimclangcWnr,. '
kel/mitwenigZaseln oderNcbenwürizlcin/vonFarbcn
Lebersarb/dieBlättervcrglcichen sich den Blättern der
Anemonerößlein/oderdem gemeinen Korbelkraut/em
wenig haa?echtig/vnd znm theil rorhlccht,g/DieSien-
gel seynd rund/braunroth/haarcchtig/mitgleichechti.
gen KnoMein/daranß die Blätter vnd Nebenästlenr
wachscn/Elcnlang/vndauchbißweilen langer. Oben
am End der Stengel vnd Nebenastlem/brmget es im

IvAvrillherfür/scbvncPlirpnr.'otheBlümlc!!i/voi,süi,f
Blättlein / die findet man schier den ganzen Sommer
blühende.Wanndie aber abfallen vnd vcrael)en/sol<ice
etnein jeden Blümlein / ein lanqes kleines Schollem/
oben anßgeipi. 'ie ein Kranichschnäbclcin. Dieses
ganizc Gewächs hat ein starcken doch nicht viilicbliche n
Geruch. Es wächst gern anff alten Matn cn / in dcn
Awingern / dergleichen anff den Dächern / vnd den
StamlochernderabgehawenenBaum/an schattechn.
geivsenchten vnd kühlen Orten.

II. Das zweyte Geschlecht/ hatein weisse/ dünne/
langcWn.'5cl/mitzicm<icheuIastln behencfk/dic ist am
Geschmack herb vnd rauch/ die Blauer seynd rnnd,

wie
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ll. Skorckenschnabel. Lerznmm II. x zu. Srorckcnschnabel. m.

wie dieBlätter der kleinen Käßpappeln/genngshcriim

zerschnitten / auff der le^cn Seiten / Eschcnsarb/mit

vielen Riplen'. odcrAederlein durchzozen.Dcr Sten¬

gel ist kleln/nmd/haarechrig/eines Schuhs laiig/ nicht

dickcrdann cm Strohhalm/mit vxlcii gleychechtigen

Gewerblem / die s.nno an der Farbe braimicchtig / am

obersten theil der Stengelvnd Nebenasctein / gewinnt

esbia-ve pui pursarbeBlümlein/die seynd kleiner dann

desjci-tgcmeldten/ blühen faj?den gamzen Soinmer.

Wann die vergehen/folgen hernach lange SMen/die

vergleichen sich denKranichsköpsen mitjhren Schna-

belein/ in denen ist em grawer Saamen verschlossen/

dem Samen des Radenkrauts gleich.Es wachst neben

den Scrasse!? auff wüsten vngebawenen Feldern/auff

^ denDrchhoseu/vnd in den Krauigarten vnter andern

VukltNil.ru/ erjüngec sich alle»Frühling wldcrnmb

,,, selbst/dann e6 den Wnuerftost nicht leiden kan.

!!!. DaSdrittGcschlccht/^ste'n kleinKräutlcm auf

schnall, h.x Erden ligend/es hat eilt langeWurizel/attßwcndlg

IV. Etorckenschnabel. Leranium I V.

geclfarb/ vndinwendtg weiß / die Blätter seynd klein

zerkcrft/wie die klein Bibernell/dieSiengel scynd klein/

l orhlechtig vnd dünn/ein wenig haarcchttg/dicVIüm-

lein kleiner/ dann der vorigen / von Fairen Presilgen-

braun/darauffwerden lange Schnäblein/wie die Kra-

nichsschnabel. Dieses Kräutlein hat kein besondern

Geruch. Es wachst gern in sandechtigen gebawencn

Felderir vnd Fruchtäckern.

51 I V. Das vierdte Geschlecht / ist dem jeyrgcmcldken rv.

mitWlUtzeln/Blattcr viisStengeln gletch/dieBlum-

lein abev seynd schon weiß / vi:d ist selyamer »u finden/

als das vorgemeldte. Es wachsetanMchen Ortcn/da

das vorgeschrieben wachset. BeyMechcln in Braband

hab ichs ziemlich vielgesehen/in den Fruchtfeldern.

V. Das fünsstt Geschlecht / hat eine runde weisst v.

Wurzel/Jingerslang / isiam Geschmack süß wie die

Rapunizcl».Dlekle>n«n zerkerftenBlätter vergleichen

sich dem ieytgemeldrclvdoch mehr dem Dollkorffel oder

Wnrerjch ahnlicher.Die Stengel seynd langlecht/mit

V. Stcrekenschnabel. Ler?.nlum V.



i ^ D.IacMTHeodortTabernacmontant/^ VI. Storckenschnabel. Leranium VI. k Storckenschnabel. Leranium VII.

Vl.
Stor<ken«

schnabcl.

gleychechtigen Knopsslein / ein wenig roth vnd rauch.

Im Apnlle l'nnqtce viel Presilqenbrauiie Blumlun/

von funffBlättlein/ an gekri'imbten Stielen / darauß

werden Köpflein mit langen Schnäbelein/dic verglei»

chcnsich deNKraiiichschnabelii/daiinnen derSaamett

verschlossen ist. Dieses Kranrist eines zicmblichen gu¬

ten Geruchs/ doch nicht so starck vnd lieblich / wie das

Ruprechtökraiit. Es wachset ^ern in magern sandeeh«

tigeil G: unden/vnd auff deir alten Hossstätken.
V I. Dassechste Geschlecht/hateine lange/ dicke/

starcke vnd rochfarbeWurtzel/Mit vielen Zaselnbchen,

VIII. Storckenschnabel. (Zer-inium VIII.

tt

cket/ist inwendig hol^echng.Die Blätter seynd grösser/

dann derandcrnStorckcnschnäbel/wie dieBlätterdes

grossen Hanensuß/ mir sieben oder acht Spalten zer.

theilet vnd liess zerschnitten / sonst geringsherumbzer«

kerfft / die hangen an langen dünnen grünen Stielen.

VonderWurycl kommen herfur etliche runde/feiste/

lange Stengel/ die ftynd vnten von der Wurzel her et,

was rochechtig/ein wenig wolleehtig oder haarig / mit

gleychechtigen Gcwerbeu/odcr Knodeu abgetheilet. O-

ben an den Gipiscln kommen im Mäyen vnd Brach«

Monat/seine schone blawe Blumen hei für/die verglei-

chensichanderGestalt vnd Grosse denAnemoneröß.

lein/welche/ so sie abfallen/ wachsen die S chnäbel her-

fl^r/wie in den andern / ziemlich groß/ doch kurzer vnd

I schöner anzusehen.In einem jeden Schnäbelein findet

man funsslange snsse Körnlein / das ist der Saamen/

die springen zuletzt selber auß.Es hat auch dieses Kraut

einen ziemlichen gucen Geruch. Dieses Gewächs/wie.

wol eö nct in Hochteiuschlai'd von sich selbst wachst/ so

wird es doch von wegen seinerSchönheit vnd hubschel»

licl lichen blawen Blumen/ auch in den Lustgärten ge«

zielet vnd gepfiantzet.Man findet dieses Kraute vielim

Ncckerthal auffden Wiesen/zwischen Neckergemuird/

vnd der Chursilt-stlichen Stadt Heydelberg/ vnd bey

dem KlosterM'wenblirg.- deßgleichen auch in der Ober

Pfaliz / «n Bäyerland / bey der Stadt Amberg in den

Wiesen/vnd vielen andern graßechligen Orten.
VII. DassicheiidGeschlecht/hateindicke/knonech« ?

tige/ riinde Wurzel / wie die Erdcastanien/ mit wenig

K kleinenÄebenwur?lcin/vonFarbcnschwarizbraun/in-

nen aber weiß/am Geschmack vnlicbltch/ zum vnwillm

reiizeude.Die Blätter seiild den blättern der Anemone»

roßlein gleich/welche von ihre Mittel in v. theil /ein jedes

mit Neffen Schnitten abgetheilt ist/die hangen an sehr

langen Stielen/zu der Erden sich ncigend.Die ftengel

deren es drey oderiiij.hat/die seind dnn/aufdie andere

ha^b spanelang/mit gleychechtigen Gewerb.odcr knöpf.

sein.Dte Blumen seind Purpurfarb von v.Blättlein/

derejedes ein gestalt hat wie em Herylein/gleich wie die

Blumlein des röche oder wchsenWiderstoß/anznseKm

wie kleincRößlein/die blühen schi« den gan^enSonier

aussen: w«nn die abfallen/folge», hernach langelcchnge
Schnä-
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c "
Schnäbelein / wie die Kranichsschnabel. Dieses Ge. Die Stengel seynd dick / einer Clen lang / von Farben
wachs wird in den Äiderlanden zu Mecheln vnd roth / mit Gleychen oder Gewerben / nie der Wajscr-
Brüssel/ dcsigleichen auch bey vns' in HochtentschlandPfeffer. Die Blumen seynd von Farben Purpiirblaw t
in den ^ nftgarten geztelet / ist erstlich auß Dalmanen nach denen folgen lange spiize SchNiMln/wicdicKra-
viidWuidischland zu vns gebracht worden/in welchen nich odcr Storckenschnabes. Dieses Geschlecht wächst
Orlen i'iid andern Ländern gegen demAuffgangder vor »Ich selbst in derIiifulCreta/invnsern^andcn wird
Sonnen gelegen/es vor sich selbst viigevstaner wachst. es iu den Lustgärten wie andere frembde Gewächs

s< V i! l. Das achte Geschlecht / Hut eine lange wcnse gezielet.
schn-dlu" Wurzel eines kleinen Fingers dicke/die Blätter seyiid IX. Das nenndte Geschlecht/Hat einewcisseWnr-

langvnd zerkerfft / schier wiedie Blätterder Wetter. >?el/zicmlich!ang/ Mit nenigIaseln odcr Nebenwüri?-
rößliin/ u>.it vielen blmrothen Niplcin odcrAcdcrlem. lein. Dic Biälter vergleichen sich den Roßpappeln/

seynd doch länger/aber linde vnd weich/von Farben
XI. (^torckenjchnabel. Leramum XI. Schweu?ergrün-die ligcnanfdcr Erden außgcspi erver

^ wie die Pappelbläkter. ' Die Blümlein scynd klem/
v ,/ ^ ^ l ieibfarb/ nach welchem langt Schörlein folgen mir ge-

krüinbtcn Stielen / die vergleich«« sich den Storcken-
V!s ?/ schnäbeln/die im sünffttn Ort beschrieben ftynd. Vmb

j ^ Mompelier wächst dieses Kram viel von sich selbst. In
s Braband ab.r vnd vnserm Hochteutschlandwird cS

/^-^^/ in den Lustgarten gezielet.
^ X. Das zcl.ende Geschlecht,hat ein runde Winkel ^

^ wie die gccl A ckerzwibel/von Farben schwaM-och/amschn^l!"
Geschmack süß.Die Blätter ftynd gleich den Blätter»
der Anemonerößlein / seynd aber tiesser/ biß zu ihrem
Mittel zerspa!ten/also daß dievntezsten ein jedes in sechs
Blältcrzcrspalten/vnd die obersten in füiiffvon einem
jeden Haubtblat. Der Stengel ist dnnn/rnnd/fast ei»
ner Elen lang/ mit gleychechtjgen Gewerben vntcr»

. scheiden / anß welchen die obersten Blätter wachsen.
L K Die Blumen seyn s schön vn» Pnrpnnoch/allertingS

anzusehen wie die iXasenrößlein / nach denen kommen
Schiiäbelein / die seynd vornen hcr ein wenig

krumb. Es wird auch dieses Geschlecht in den Gärten
gcjielct/ist erstlich von LonstaNrinopelzu vnS / in diese

H ^ . Länder gebrachtwordcir. ^Zwischen diesem zehenden
vnd dem siebenden/ist kein Vnrcrschcid zu machen.^

XI. DaseilffteGesehlecht/hareiiielanaeWurzel/^
^ ' W. fast eines kleine» Fingers dick/mit vielen Nebenwüriz-

v tem bcbenckt. Es hat Blatter in der Gestalk des Ha-
n«nfuß/ein jcdesBlarlinfünffVnkcrscheidzcrschnzt-
ren/wie die Blätter dcsSaMckelö/mit etlichen schwar«
^envndbraiiüm Flecken bezeichnet.DitSktngelde-

^ n/ ren eS



reu cs zwey oder iij.hat/a>ich bij-w eilen mehr/die seynd
eines Schuhs lang / haben etliche Nebenzweyglein/
aiisf denen / wie auch auffden Stengeln kommen her.
für schone lustige Vlumen/ die schön braunrot!) oder
schwarp.roth seynd/in der mittcn aber wciß vnd vu.bge«
bogen / wann die vergehen / wachsen bernach kleine
schnabelechtigeSchöilein / dcn Kran-cbsebnäbelnsich
vergleichend. Es wird ancb dieses Gewächs beyvns
in dcn Gärten zum Lust gezielet.

x 1XII. Das zwölffte Geschlecht hat eine lange / krum«
An»?-"' me/glcychcchti.zeWinkel / ist von Farben röthlecht/ e>

ueS kleinen Fingers dick/ mit vielen Dascln bchenckt
vnd ziemlich wolricclicnd. DieBlatter seyiid auch dem

^ Sanickel gleich/von Farben weißlechrig vnd cin wenig
^ wolleehtig: die Stengel scynd klctncr als dic Skeitgel

des seiften GeseblechtS blawe Gottesaenadgenant.
Dic BlilmenVcyelbraun von fünff Vlättern/an Gc,
stalt vnd Formcn der blawen GorieSgnad gleich/ aber
kleiner.Es waebstan f.ncbicu G iü >i t c >>,v i1V B c r g c ch.
tigen Wiesen. Man pflanzt cS auch in dcn Lustgäiren.

n l. XIII. Dasl rcyzchcndc Gescl'Iecbc/hat cinc runde
^nabcl^ lange Wuri?cl/dieistau5i» endig vnd inwendig brülln,

roch.Die Blätter seynd rund wie dieBlatter des Tau-
benfttß oder dcS zweyten Storckensehnabels/ aber viel«
mchr vnd neffer aiisigesckiiltten/ mit vielen Kerffen/
anzuschen w,e ein Handleiu mit Fingern. Es hat viel
düiuicr haarechtigcr Stenalein eines Schuhe lang/
8arausfwaebsen sel'öncbraunrotheBlunun/die scynd

^ einerziemlickengrostc/dievergleicbcn sich dcn kleinen
Roßlein/nach denen folgen lange Sclmabclcin/wic an
dcn andern Schnabeikraurern. Es wachst in hohen
Bergen vnd Fel'en / sonderlich abei auffd^ m Wurm,
terg bey Cronweissenbm g / bey Rotürnprecl'k am Ge-
birg/deßgleichcn imFrauckenland!'ey Marieiithumlv
vnd andernvlelen Orken TeuisehlantS.
Von dcnNamcn der Schnabc'.kmutcr oder

Stoickenschnabel.
A:S haben die alten Griechischen Lehrer Violcori6.
^vnd nach jhm ?au!uz^Zi nsra,nit mehr als zweyer
Geschlecht dcr Storckcnschnäbcl in ihren Schrissten
gedacht. Dergleichen ?^in. ^>1).^.

aber thut in allcn scinen Schrifftcn der Cchnabel-
kräuter gar kein Meldung. Wir aber haben zu vnsercr
Aeit dcr Slorckenschnabel dreyzchen vnterschiedliche
Geschlecht / w:e wir dann so viel müglich beschrieben/
vnd jhre Abriß außweiscn.

I. Das erste Geschlecht/ist auch ci» recht Geschleck t
des SrovckenschnabelS/ ohnaiigeschen/daßOioscori-
6es dassclbige lib». 4.cap.i7. vnrerdle Wundkrauter
geseizt har/dan es auch warlich ein fast heylsamWund-
kraut ist/derwegeir man es mit denselben muß passiere:!
lassen. ttier»n) mu!! I'ragus, mein I'rTce^ror bat
es vnter dic Sc!)walbcnkrauter gescftt / vnd es
ljoniam minoremz vnd zu teutsch/ klein Schwalben«
kraut aetaufft / welches wiewol es nicht ein geringer

I Fahler ist/ so ist doch dem guren Mann dcr der zweyte
nach QrkoneLiuniellio, auch meinem pr.'eceprure
gewesen/ der zu vuserZeit die Krauter Ertanrnuk an¬
gefangen har z:i beschreiben/ solches zu gut zuhaben/
siutemaler zu derZutmchr gethan/ als die andern vor
lhm/)a auch noed eiliehe nach j!'M thun werden / d.irzu
«r dann den Gelehrter, vnd liee habern der Kränker ein
solchen Anfang gemacht / vnd ihnen Vrsach gegeben
fleißiger vnd embsiaer diesen Dingen nachzntrachrcn/
dcrwcgeir er silnee ^'eiß halben wol höchlich zu loben
ist/vnd keineswegs n.'.^t zu schetten/wie etliche fastvn,
gereimet pflegen zu rhun/ vnd bester daran theten /daß
sie jhre viel grössere Maiigel vnd Iruhu.ae verbesser¬
ten/dann wolverdiente Leute also holhicpten: vnd ist u»
kemAlveiffel zu seizen/wann er diese vnscre Zeit
erlebet haben solte / daß es jhm in Gesekicklichke it vnd
Erkantmiß derKräuter/ diese Kunst zu propagnen
keiner nicht wurde gleich gethan haben / vnd würde er
jhnen jhre Mäuler wol haben können stopssen.

Nun daß wir mit dcn Namen der Schnabelkrau»
ter fortfahren / so heisset das erste Geschlecht bey dem
Oic>t'cori6e,8jclerlrizkeraclea Lraievs:, oder^iäe»
ririi- OzrevT,attch ohn ferneren Zusar?.
Attillüravermeynetessey?anaxkeracleonOiotcor.
aber istweit gefehltt. Dic Gelehrten vnd Kräutler z»
vnser Zeit nennen es / Qeraniurn R.ux>errianum,
(üci-am'nm niulckarum, Qeranium vu!nerarmm<>
Lrari»mDsi,!^s7!?smru^Lsm, k.ubssm muscks.

ram.
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Das LrsicBuch/von Krankem.
^ r^m^operrianam, Kupercian?., k^eikzm l^okcrci

oderKuxerri. Von solum KuLÜowirdesR^oizei ci-
aiiZzvon andern!<u8crra vnd I^lciiza äivi^.upe^ ri ge»
nanc^Ich halte darsur/dasi es fastalle diescNamcnvon
wegei^der rothen Stengel vnd Blättern cmpsangcir
habe. Sonsten wird es auch von wcaen desspixigen
Schötlein/^cu5 mulck^r.^ gcnai'.t. sLci aniiim Kc>-
i>errianum pi'imum, L.k. Lei ^nium z. Ki un.^Iarr.
k^uc^.I^ac.^.on.l'urn.^al. I^okei ri.,inimzl.ol)el.
Oc>6o.Lam.secuuäumOioscoricjisLc^Ierlza I^u-
psici, I^uAä. Licieririx cei cia l)oäc>. ^NA. Let'n.
I^ac.I^ou. I^u^erriLNÄ vuI^o,La.'j^I.I'2naxI^ercu-
leum.^n^ Iraliamtch heiffet cs / vnd

Fvaiu?östsch//'^eviidöect/ec^»e
/- Englisch/HcrbRobert. Flcmisch vud

Z Brabandisch/Robrcchtskruyt/Robcttscruyt/vndOy-
vaers beer die naher den Muscus rieckt. Hochtemsch/
Rllprechrekraut/SanttRllprcchtskraut/Gichtkralit/
Goktcsgcnad/Rothlauffenkrallt/dicwciles zuin Roth-
lausten dienlich ist / vnd klein Schcllwuri;oder klciil
Schwalbenkrant/ dieweil es mit der Scheilwur«- in der
Widcrliinffk der Schwalbenblühet / daher es auch
<ZuiIielmu5 l'muerus, (Zeranium ckeliäonium,
vnd (-enunü luiunäin^rium, genant hat/Griechisch

I I. Das zwcvkeGeschlecht/ istdaszweytcLerani-
um von Oiolcoriäsbeschrieben / vnd wird von ihnen
gcttant^kL^tü^Tko^^k^T^^s^Hv)^!'vn

Lateinisch heijset cs / Qemnium alrcium
Oiolcoi-icjis, OxvpZi) Ilum, ttierc>Izrincz8, vnd?es
cc>Ium!)!nu8. Bey denKrälttlcrnvndvttscrnSim-
plic'istcn/ wird es (Zerznium columtzinumgenant.
^Qei^nium tolio maluT roruncZo, L L. Qeranüim
l. Lrui^. !^uc!?. Oocio. l;al. I^ac. IVIarcj?. I^on:
Lali. I'li.'.l. "I'ur-I^ugcl. mziusceum live l?altami»
num,L2mci.der?.niispccie5 vuIgaris-Leln.
?cz (t'euQe!'2!iiumaIreru>n
OioicoijcjzL) I^o!?. Lixl-i^ino.^ Von ^talianern
wird es cs/o/,^/»s, vnd co/o-»/-/,.'? genant.
Franr>ösisch/e-e</n'e^//e50/0?,^. Dic Afsnca.
ncr heissen cs / Die Polen /Golorbia noga. Die
Vngern/ Golya korom.' das ist/ Licom-e uu^uis,oder
Storckenclauwe.Flemiseh vnd Brabandisch wird es
geheissen/Duyveuvoct. Englisch/Doueefoote/ soder
Cranesbill.^VndHochkeutsch/Taubcnsuß. Es wird

L> fälschlich von «tl'chin v'i^eschickrcnA'crizlcnvndAvo-
theckcrn/vor dasL.ircl.^momä gchalten/das vergleicht
sich eben darmit wiedie N »fUn nur dem Majeran.

III. Das dritte Geschlecht/beiß^e LLr.-.niummi-
nukiLeiauiun'.Ziuenle, v!id<?e!?.iiium nza6c>rum.
sQe5?.l:!Umcicur<Li<7,Iic»rninu'!zvc!tuj?inum,L.Z.
(Zci-.-iinum minus piunuM)1^ra^o: rcrrium,Lam.
in I^larcli.cjuarcum, Krun.leprimumve! L^iuinum,
I)ocj. molcl^z^um inoäorum Ler. Lvli. ^) rr!^icla
?Iini) Lckoliium c-coni-r inc>6orum vul^arum,
Q<?!?e!c> in icc>niku5.Flcmisch/klcinOyevaersbeck
sonder Reuckc. sEnglisch/Vusauoi-.c mäste Cranes,
bill.^ Teutsch/kleincr Storckenschnabcl/klcinSchna-
belkraur vnd Ackcrschnabcilraut.

I V. Das aber mit dem weissen Blumlein/ wnd
L Oer^nium ai ueul'eai^um. s(üer°uiium incxiorum

^lizum.Qss.^klcin wiche Ovevac» s bcck sondcr Rcu-
ckc. s Englisch / Wh>tc fiowrcd Puick nccdlc.^ Zu
Tcursch/weijfer Ackerstorckeuschnabcl/vnd weiß Ackcr,
schnabclkraut / von wegcn seiner wessen Blümelcin
genant.

V. DassünfftcGeschlecht/ gehöret zudem ersten
(Zsrznio Oiolcoi'iijis, wttwol cs nicht eigentlich das«
selbige ist/dasOic,l'coricie8l>iz.!.czx>.i!8.beschreibet/
so ist es aber nicht desto weniger ein Geschlecht desselbi-
gen / v??d ihm an der Krafft / Tugend vnd Wu ckung
gleich. Dieses wird von den Kramle! n / (Zeranium
m^'rrkinutn, vnd (Zsrznium cicurarium geMIIt/
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^ dieweil seine Blatrer dem Myrrhenkrankgleich sind.

Sonst heisstee bey den IVIediciL vnd Axocheckein/^
ttrum c!c»ni-x,I^ottinFNiinumQniznz,
l-Ierka Aruin.i gruzria>vud /^cus pa/tvris. stl-c.
raii!UmciculcekoIiornaiu5,L.L.(Zcr^niulrizuV^,rr.
c6ir.x>c>K.I^uA<Z.8u^i»um,Oocl.ma)U5,Loicjc>
mum Lc majuszl^zc. j)iimum>?uck.I)ttc!.^. tujz>
nuMzOo^-remum 8c2N<jicop!^) lic»tt,

mosc.irum>L^mer. Ler. Lvtt.IV.c,sc^rz acus,
LricioLoräo: >Vcu5 mulezra vulAOz^ixl'al
i-!ii6a?Iini)roltruiricictZni'T,QoIz-:j.Îkalianisch/

Fraii^osisch/Lec-iec/>o^e.
vnd c/e Englisch / Storckcsbiss.

s Maskcd Crauesbill. ^ Flcnusch vnd Brabandisch/
(Z Oyevaers beck!V>id Teutsch/Storckeiischnabel.

VI. Das sechste Geschlecht/wird vondenGelehr.
tenvnsererA«'tGriechisch/̂ ^--<51/
genant/von wegen der Gleichheitder Blatter die mit
dem LIrrzcKi0)dasist/Hanenfuß/gemeM hak.-Dann
Oivlcc>5iäe8 oder die anderen GnechischcnAerzte/
dieses Kraut auch nicht beschriebenhaben. Es mag
aber auch wol zu dem ersten Geschlecht Oiolcoi-i«Zis>
von wegcn seiner Krafft vnd Wuckung gezehlet wer¬
den. Die Kraucler nennen dieses Gewächs/(^crani-
um coerulcum, Larrackiumcceruleum, I^ÄNuncu-
lum ccei u!eum,VNd Oanam Oei coeruIsÄM. s(Ze.
raniumtiarrackoiclesfolio^cciniri, d.L. Qeranij
rerciÄspscie8z(Zes.k.c»rc.Qer.inium2.veIl?2rr2c^oi-.
6es aIlerum,Llul'.p^n.65kiÜ.barraclijo!äex,Oer^

k-I Von.'tlichen Wird es auch (-Li aniumtzzrrac^ioiäcü,
geuaut. Frani?os!sch/6^ccl/eO^.Englisch hcissetcs/
Crancebill. ^CrcwfooseCrancebill. D̂ie Flcmmg
vnd Brabauder nennen es/blaeu Botcibiocm vnd
blaeu Godtsghenade. Hochtcutsch hcr«set cs/ blaw
Gottcsgenad/blaw Schiiabelilaiit/vnd blawer Sror-
ckenfthnabcl.

VII. Das siebende ist das recht vnd erste Qeram-
um OiolcviicZiü,sintemaldieBcschreibungmit dicsim
Hraitt durchaus übcrcinstnnt.Eswirdvon Oiolcori-

Griechisch vnd
genant. ^ateinisch/<^e^niuM)?e1oniri5,Oe.

ranoZLrc>n,1'rjcaz?Ielba Zruina,LckinüliruM)U-
ctiinalii-um,?u!mc>niz>KoÜrum^ru!num,vndKo-
ttium cicoiiiTzgcnant. Von dcnXräutlcrnabcrvnd

l SiMplicistei!/wirdc? ?erimonia,(Zeranium ruiz--
rolum,von wegen der kuonechtigenWurhcln/Qcrz-
niumIII)?5icuM) (Zerzuium primuM) odcr verum
OiolcoricZiz gcnant. sLeranium ruizervium ma-
)UZzL.8. L^m.!>ulzlc>ru^cl^i-a<jiccOioic,OL!'i^orr.
t?Ult?otum,lVl.^rIi.I^c>tz. ruize7czlum,I)cxj.I.uAcj.j?i-i-
mum-IVIarrk.^nA. Oii.I.ug6uu.^ Arabisch hchsct
cs/Sc^o/^Italianisch heiffctcs/<?e^»,o
Hrsvaiilsch/?/co-/ef,F/e«/^.Araii^osisclvSecciiec-c»A?e.
Äffricanisch//e/ce.Vngcrisch/Varyulab.Böhmisch/
Ezapmusck. Englisch/^KnobbieCranesbill/^ Skor-
ckesbill ofIlliria. Flcmisch vnd Brabandisch/knobel.
achtig Cranebcck. Hcchtcutsch/Ec! lavonisch Schnq.
belkraut/SclavonischerStorckmschnabcl/Windlsch
Schnabclkraut vnd Windischcr Storekc!:schnabcl.

I< VIII. DasachteGcschlccht/.stvondcnMeiiauch
nicht bcschricbcii wordcn / ist aber doch cin wahrcs Gc«
schlcchtdes Ocrani), wird von den vnscrn Griechisch

genant. Von den Krautlcrnvnd
SiMplinstcn/QcrzniumLlecicum-vndQerÄnium
dancliacum. ^(Zer-'in mm lscikolium lo^jiTima acu,
L.L. LrLc!cum,<2^m.Qer.Lluschiii. Lrericumsn-
nuum iiKm.ilo<je8. I^okel. ^ Italiänisch / c?e,^,s ^

Englisch/StorckcsbiilosCandye/vndCra.
nebill os Crere.Flemischvnd Brabandisch/Caudiotsch
Crancbeck.Hochteutsch / Crenseher oder Candischer
Srorckenschnabcl oder Kraiiichehalß / vnd Crettsch
oder Candisch Schnabelkraul / sintemal es erstlich auß

L iiij der
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der Insel Creta oderLandia znvns in diese Länder k Natur also temperirt/daß es den hitzigenSchäden vnd

gebracht worden ist.

IX. Das neundte Geschlecht / wird von vnsern

KrätttlenWnechisch/rk?>>'--»^«^-c^^? genam.

Lateinisch/Oeraneum^lsIvÄceumi vnd Qsraneum

^omjzsliscum. ^(Zerzniumsolio ^Irkese, L L.
8exrumMarrk. mzjscc>i6e5,l^cil?. ^6.

<Zsr.zIckeoäes,Oam.z Lalceolario IVlarrkiolo mit-

5um-vc>ä.?es columkinu^rsrcius.LXtÄl.^ Flemisch

vnd Brabandifth Maelnechtig Cranebeck. ^Englisch/

Bastard CandicCraneebill.^ Vnd Teutsch / Pap-

pelschnabelkram. Vnd wiewoi auch dieses Geschlecht/

deSQerani) von den Alten nicht beschrieben worden/

so soll es doch demz>veytenQeranic>Oiotcori^is,Tau-

bensuß genant/ zugethan werden.

L X. Das zehende soll dem ersten Geschlecht des Qe-

rsnij viotcoriäis, gesellet werden / sintemal es ein

wahres Geschlecht desselbigen ist / vnd n-ird von den

SimplicistenGrieehischl k^ --»-A->.5<-5-/es c,^uant.

Lateinisch/ Oeranium kulkotum, Oeranium rorun-

6um,von wegen der Wurizeln/ die sich einer Zwiebeln

vergleicht /VNd (Zcranium Oonstanrinopvlirznum,
OeraniumLi^anrinumzvndt^eraniurnl'uicicum,

genant. Hochtentseb/Awibelschnabelkraut/Constanti.

nopolitanischer Storckenschnabel oder Schnabel-

kraut / dieweil es erstlich vonConstaminopelvndauß

Her Türckey/zu vns in diese L ander gebracht worden ist.

XI. Das eilffte Geschlecht/wird von den Kräutlern

(Zeranium macularum oder I^lsculolum,von wegen

der fleckechtigen Blätter/vnd (Zer^nium 5ul'cum,von

e den schwarlzbranncn Blumen genant. s(Zer.,ninm

mnnranum t'ulcum,L L.sul'cuMzI^ati.I^UAcj.L^ii.

mc?nr^num,l)oijc>ns!o.^ Hochtcmsch/Fleckenschna-

belkrant oder Fleckenstorckcnschnabel.LEnglisch Spot,
«d Cranesbill

XII. Das' zwoW Geschlecht wird von den Kraut,

lern/Leranium Lair-lcliicztcjez minus, Leranium

Violaceum, vnd zrari^ I)ei minor, genant/zu vnter-

scheid des grösseren / so in der sechsten Stell beschrieben

^st. ^ tüeranium I^okercianum 2. L. L. c^uinrum,

lVl^rrk. ^uzrcum,I''uck. I^zc.l'urn.I.on.^ruinale,

Oo«jo.AzI. l^u^cl. QLr.'.ni)I<oIzcrrizn!aIiÄ i^scies,

Hijver.^ Hochtentsch/ wird es klein GolteSgenad

genant.

XIII. Das dreyzchende Geschlecht/wird von Lon-

v raäo QetneioGriechisch genant/von den

andernLateinisch/Oeranium

^a?m2roäes,IsckX.?lU8>0>:iauium t^NAuin^rium,

(isranium gruinum,Oeranium moncanum, Ko-

Arumgruinum,VNd8anZuinzria,i-2ijix. ^Qerzni-

um tzzrrzckioäesz L. L. ^uarcum, (lanZuiiiari^ ra-

ciicis l^ecics) l^lacrl,. Laii.I^u»ä. czuincum,

fucli-I^ac. I.<zn. karrscliivicjezzOocici. gzl. Lc jxzli.

I^otz.I^UAcj. l'IiÄt.Lam. pnmuni,Llus. m^uz,

Voir den Zraukosen wi'. d dieses Geschlecht

genant/ 6e5^?tte,vud Englisch/

Pincknedle. ^Lrowsote Cranesbill. Flemisch vild

Brabandisch/Cranenbcckvud Blocdnrortclc. Hispa,

nisch/?^-, Vnd Hochtemsch/Blutwnriz/Blut-

rößlein/vndBergschnabelkraut.

^ Von der Natur/ Krafft / Wi rckung vnd Ei-

g e n sch äfft der Schn abelkrau te r.

^>As erste Geschlecht / RuprechtSkraut genant / hat
^eme mittelmassige / warmende vnd kühlende / vnd

auch ein trucknende Krafft vnd Wirckung/miteiner

Astriction/neben dem es abstergirr vnd consolidirt. Ist

ein berühmtes Wnndkram/ da? nicht allen? zu Wnn,

den/sondern alich zu alten Schaden nüizlich mag ge¬

braucht werden/nicht allein die blutenden Wunden

zu stillen / dieselben zuhefften vnd zuheylen/ sondern

«uch Vte alten Schadeu zu sanbern / zn reinigen vnd zu

heylen/ sie seyen wie sie wollen/ dann dieses Kraut von

Rothlauffen hilfft/vnd den kalten nicht allein kein scha-

den thut/sondern sie zur Heylung treffenlich sin de:r.

2. D as zweyte Geschlecht / ist bey den Alren ?i, kci-

nein Gebrauch der Artzeney i'.icht gewesen / vnodarzn

tüchtig geachtetworden/wie Oiotcoriciesvndp^uius

^Finsra bezeugen/aber zuvnftrerAeit ist csdurchge-

wisse Erfahrung an Tag kommen/ daßescinheylsam

Wllnd-vndBruchkraiitlst/ derowegeii es beyde in¬

nerlich vnd äusserlich mißlich mag gebraucht werden:

Es hat eine Kraft mittelmässig zu erwärmen/mit einer

trnckenenEigcnschaßi/vnd e:ner kleinen Astnction.

;-4.s?. Dcß<<!eiehciialichdasdritt/vlerdr/fttufft/

vudneuudte Geschlecht.

6. i!. DassechstvndzwosjsteGeschlecht/ dieseynd

(! warmer vnd kruckener Natiir nn erjreii grad/mit einer

Astricrion / seynd denvegen fast heylsamllch innerllch

vnd äusserlich/zu allen Wunden zu ^brauchen.

7.10. Das siebend vnd zehende Geschlecht / seynd

warmer vnd kruckener Natur im ansang des zweyten

grads/haben eine Krafft»« verzehren zu zertheilen vnd

zu öffnen.

. iz. Das dreyzehende Geschlecht/ hat eine küs sende

vnd trucknende Eigenschafft / derowegen es das Blnk

der Wunden vnd andereBlutfluß gewaltig stopffet:

hat auch darneben eine Krafft zu heffren vnd zu hcvicn.

8.11. Das acht vnd eilffre Geschlecht haben heuri¬

ge 6 Tages noch keinen Gebrauchn, der Ar?cney/ vnd

ftyndvnS deren Eigenschafft nochvnbuvust.

» Iimcrlicher Gebrauch der Gottegcnad oder

Ruprechtskraut.

Namen dieses Krams GottSgenad/darmit es

^ sonderlich bey dem gemeinen Mann bekam / gibt

genügsame Anzeigung/ daßes solchen von wegen sei¬

ner vielfältigen Krafft / Wirckung / vnd Tugend hal¬

ben/damit esvonGott dem Allmächtigen begäbet ist/

empfangen hat/wiewokesset r wenig von den A«ryten

vnserer Zeit innerlich im ^eibc gebraucht ist worden/

als die seine Wn cknng vnd Eigenschaffc n.'cht gcrvust/

vnd ihnen diesell igei: vnbekant aewescn se>?ttd/sinkemal

in ihren Schrifften/die innerlichenWirckungen dieses

heylsamenGewächs sie garnicht mit dem geringsten

gedacht haben. Aber es haben die Bawersleutvus

erstlich müssen anzeigen/daß es auch wol vnd ohneGc-

^ fahr nützlich im Leibe möge Kraucht n c: den / ohnan-

gesehcn/ daß es b-h daher allein zu viele» ausserlichen

Schäden gebrauchetworden ist. Dann dieses Kraut/

wie die tägliche Erfahrung bezeuget/dem Rindvieh ern o.s

fast nützlich Krauk ist/vornemlich aber wann demftl-

ben der Harn verstanden ist / gibt maii ihme das Ru- '

preehtekraut/zi: Pulver gestosftn mit Wein zerlrieben/

vnd geussek es ihme warm eyn. Etliche fieden das

Kraut mit WafferoderWcm/vnhgebens vem Vieh

zu trincken: Die andern stossen cS zn Pulvcr/vnd ge¬

ben eSmit Saltz zu lecken. Daher ist auch von fieH.

gen Haupvattern diesem nachgedacht worden / daß

man dieses Kraut auch in die Wiesen gepflanzt/da-

von dann daS Hew ein solche Kraffr bekommen soll/

daß es dem Rindvieh vielgmeS thun/vnd es von dem

^ Niereitstein erledigcn/fo der verhanden/vi,d auch dar,

von bewahren soll.

Ich habevon Laroli (ZuinrizdeS hochlöblichenRö-

Mischen KeyserSWundartzet/Vincenrivö'c^x, daS

RuprechtskrautinnerllchjnWundkrai.ckuvvnd äus¬

serlich iu Pflastern / mit grossem -Nütz vnd Wolfahrt

der Krancken/schen branchen/anch der Zeit hero ersah-

ren/ daßes fo wol innerlich als äusserlich einheyiiam

Krantist/mchtallein znallenWunden vnd Schäden/ W"ndiv,

sondern auch den Grieß vndNierenstem außzuführen/ .

verwegen solch Kraut hinfnrder zum innerlichen Ge. '

brauch nicht mehr soll verachtet werden.

Eusscr-
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^ Eujscrlichct Gebrauch dce Ru^rechkökrMt t dänn cs hcylet gcwalt ig/vnd verhütet die Wunden vor

oder Gottesgenad.

Gcs-sw^e. ?^As Ruprechtskraut über die entzündeten vndgt-

n, Brust. säugenden Weiber / oder

der Kindbettern, gelegt / leget die Geschwulst vnd

Met den Schmerlen. So man das Winterszeit tncht

habe-, kan / soll man cs dun nehmen / vnd mit seinem

gcdistillirten Wasser ein wenig anfeuchten/ vnd warm

überschlagen. Gleicher gestalt gebraneht/dienet es wi¬

der die Geschwulst der Hoden oder Hochbelg.

s.sch«uist. Gottesgenad geflossen/leget nider alle Geschwulst/

zertheilet die Knollen in den Briksten/vnd auch die

Geschwulst der zerstoßenen Glieder / wie ein Pflaster

übergelegt.

Vor die Hoden. Geschwulst: Nimb Ruprechts.
Hodcn^Gc,
schwulsi,

der Wundsucht/vnd allen ändern sorglichen Zufallen: Wnndsuch,.

Nini GottsgenaWder Rup'.echtvkraut/dasgrnn vnd

frisch ist/x. bandvA/brcil Wegrichkrant iij.HaNdvoll/

Fünffsingerkrant/ Ackeleyenkraut/ Benedlttenkraut/

Beyfuß/roth Kolkrau t/je des ij, Hand voll: Diegemel-

ienKrauter soll man klein hacken/vnd darzu thun ij.7i>.

MenMayenbntter/solches wol durcheinander stossen/

darnach in einem steimnen Krug vierzehcn Tage an

die Sonne se-zen Darnach soll man es in emiüpfferen

Kesselein thun/vnd gemählich über einem lindenKohl-

fewerlein sieden lassen/biß sich aller Sastt in denKrau-

rern verzehret/alßdann soll Mans durchseihen vnd hark

außptessen/folgend? darinn zergehen lassen gutes ver-

k krautjHandvoll/Pappelkraut/Mawerpfeffer/jedeS Iüngfrawcnwachs/xvj.^vth/wanndaszergangenisi/

ei» halbe Handvoll. Stoß diefe Stück/sende die mit

Wein/vnd schlage es über so warM es zu leyden ist/wie

«in Pflaster.

Männlich-- Vor die Geschwulst der MaUnsruthen oder Heim-

ch^»Bu!ds. l'cbke-t derWeiber nach der Geburt: Wmb ei» gute

Gcschwutst. Handvoll Ruprechtskraut/ thu die in ein saubern wol«

gewasserten Hafen / schütt« darüber ein Maß gutes

Weins / laß sittiglich bey einem Feurlcinbiß zitmhal¬

ben theil einsieden: seihe darnach die Brühe darvou/

lege das gesotten Kraut warm vmb vnd auff den ge¬

schwollenen Gebresten/ das thu desTags zum wenig¬

sten zweymal/baheauch den Schaden wol MitdeM ge¬

melkten dnrchgesigcncnWcin / vnd spritz auchmit ei¬

nem Spriylein in dasGemachk/es ist ein Exp«vim«nt. . .

Solche Arzeney hilsst auch den geschwollenen Wun- ^ mit Kraut vnd Wmizcl in Wasser gesotten/vertreibet^"'"'

Wunt-n^ " den viid Schaden.

Hc.mi.chc» Ruprechtskraut zwey theil/ vnd breiten Wegerich
Orl der
Wcibrr.

vnd es schier kalt werde wil/sol man darein thun/vj.loth

Fußmeel oder Staubmeel anß einer Mühlen von dem

Boden oder Wanden gesamblet/vnd wol durchgebeu¬

telt/ iiij.loth geflossenen Weyranch/ij. <oth gepulver¬

ten Mastix/des Qummi Larcocoll-x- Mumien/Aloe-

patick/ alles rein gepulvert/jedes j.^och / rühre es wol

durcheinander biß eskaltwird/ darnach bohre esvnd

machZapffen darauß/ so hast du ein edel vnd heylsam ^
Wundpflaster / darauff du dich in einer jeden Wun- Wundm.

den zu verlassen hast.

Ruprechtskraut ist ein bewehrteArizeney wider das

Rochlauffen vnd Wildsewer/frisch zerstossen vnd wie

«in Pflaster übergelegt.

Ruprechtskraut zwey cheil/sambt einem theil Aron/ M«»»n <«

ein theil/grün vnd also frisch in einemMo?ser geflossen/

den Safft außgedruckt durch ein Tuch / ist ein edel Ar-

yency/vordicGeschwnlstdcrHeimlichkcitderWeiber/

so n:an leinen Tüchlein darinn nestvndin den Scha¬

de» leaet/oder laß diegemeldtenKräitter in halb Wein

vnd Wasser sieden / vnd das geschädigte Ort wol mit

der Brühen bähen/darnach dieKrättter warm wie «in

Pflaster darüber schlagen.

Myzieb-i. Ruprechtstraut ist ein sehr löbliche Artzency in den

hitzigen Fiebern / so man das flösset mit Essig vnd ein

wenig Sals/ vnd legecs oder bindet es also kühl vntel,

auff dicFuksolcn/zcnckt die Hitz gewaltig auß.

^ Ruprecht'kraut ist cm fürtrcffenliche Arizeney/das

Dluistill«,. Bltitdcr Wunde» zu siillcn/cs wcrdc glcich grün odcr

düri.ttbraucht. Welche Kraffr vndWirckung dann

zhm OinlcOricZesljl).^.. c^. 27. auch zuschreibet/ als
er ron dcm5!6erici<Zs, odcr Wundkraut Lrarevss re¬

det/da cr also spricht: D>ß Kraut hat auch die Krafft/

daß wann es über dic frische» Wunden gelcget wird/

das Blut darinnen stopffet/vnd dieselbigen zuhefftet

vnd heylet.

Nastnblulcn RM'rechtSkraut in dic Nase gesteckt/stillet das Na¬

senbluten / odcr ein Meyssel von lcincm Tuch gemacht/

in Wein genexet/ vnd das Pulver von diesem Kraut

darauff aesaet/ würcket desgleichen,

^^ff-nk.<?-. E>n Schweißbad von zwey theil Ruprechtskraut/

«ich». vnd einem theil Attichkrant gemacht/ vnd darinn tru-

^ ckengesebwitzt/ hilfst gewaliig wider den Schmeryen

des lauffenden GegichtS in Gliedern. Man muß aber

die gcMeldien Krauter auff die schmerxbafftigen Orte

m» Bad legen /vnd ehe man auß dem Bade gehet / dic

Glieder mit dem Wasser / darin» die Krämer gesotten

worden seynd/wol abwaschen.

Grind. Es wird auch dieses heylsam Kraut in Bädern vnd

sonst vor dcn Grind nützlieh gebrauchet/ beyde jungen

^ vnd alten Menschen / vnd ist darneben zu den frischen

d-«?5ö".ch Wunden/ Stichen / vnd andern Versehrungen/ «ine
«delArizeney.

Von der Gottesgenad machet man ein kostliches

Wun dpsiastervju allen frischen Wunden fast mißlich/

dieMilwen imHaar/diesclbigcnwoldarmit gerieben

vnd gcwäschcn / darnach arlch das Kraut darüberge-

schtagen.

Mit dem Safft des Ruprechtskrauts/wird ein jede zzfl«,.

newe oder alre ticffc Flflclgcdonet/gcreiniget/ vndM

derHcylung gcfirrdcrt/ dcßglcichcn auch alle feuchte

vmb sich frcssciide Schaden / cs scye glcich von bösen

Bsattcrn/Fram?oftn/vnd dergleichen verursacht.

Gemeldeter Sasst reiniget aiich eine jede frische

Wunde/vndbiingctstebn'dzurHeylung. Esheylet

auch dicscr Saftallc Verletzung an heimlichen Orten/

beyde der Manns vnd Wcibspcrsoncn/darmlt gcwa-

sehen vnd lcinen Tüchlein darinn genetzt vnd überge-

legt.Itcm zu dcranfah?ndcn GcsckwulstvndEntzün- *

! düng aemeldter Orcen/ gleichfalls mit darin gcnctztcn

lciucn Tüchlein vml'wunden/vnd zum offtcrmal übcr-

gelegt/vertheilt vnd vertreibet sie sehnell.2llso auch übcr

das Rotblausscn vnd Wildfcwer gelegt / hilfst cs sehr Rot-auff«».

bald/lcgc: dic Entzündung vnd fl.'llct dcn Schmcrkcn.

Gorcsgcnad hc»lcta,ich dieMundfaul/Gcschwcran Mundfäule,

dcn Wcibcrbrüstcnvnd heimlichen Ortcn/das gcpül-

verr Kraut darcin gcstrcwet/ odcr die frischen Blatter

geflossen darauff geleget.

Der Sasst von aemeldtem Kraut reiniget auch die Feigwariz»,

Feigwartze» / vnd fürderc sie znr Heylung/so man die-

selbigen off? darmit wäschet/ vnd leinine Tuchlein da¬

rinn neizet vnd überleget.

Gottesgenad odcr RupriMskrauttva/sef.

!»>- us demRuprechtskralitpflcgetmanauchein nütz«

liebes Wasser zn distilliren / zu vielen des 4eibs Gc-

brcsten dienlich. Die beste Zelr solchcs zu distilliren ist

im Ende des Aprillen / wann eSin seiner vollkomme,

nen Blüht ist/die Blatrer/^cnaetvndBlumen klein

gehackt/vnd dann fieWg inL-il.ieolVlariT,mitsanff,

remFcwcr abgezogen.

Innerlicher Gebrauch des Ruprechtskraut-
Wasscrs.

t^Nprechtskramwasser täglich dreymal / jedesmal Gckmnen

^xicr odersimffLoch getruncken/zertheilet das ge,«i«r<mt.».
runncn
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ä runnen Bl>it im ieib von fallen oder flössen vnd führet ? Gleychen/Gewerben vnd den Gliedern megm. Man Gc-ych vn»

es miß.
Glieder«

Har». Gottsgenadwasserobgemeldter Massen getmncken/

ittibetgewaltig den Harn/ führet aW Grieß / Sand/

schmerzn, vnd den Lendenflein/reiniget die Harngang / vnd ver¬

treibet den Schmeryen der Nieren vnd Lenden.

Eusserlicher Gebrauch des Gottcsgmad-
Wassers.

««une. /x^Ottesgenadwasscr ist ein besondere heimliche vnd

Nmnd",' ^gewisse Artzency Wider die Brenn/ grosse Hitz vnd
t-rZungen. Entzündung des I)?unds vnd Kehlen/ in den hftzigen

vnd brennenden Fiebern. So anch die Zunge von Hm

anffgerissen vnd voller Schrnnden wcre / soll man ein

wenig Kttttenkernen in diesem Wasser weichen / wird

«6 z» einem dünnen zarten Schleimleiu / das soll man

^ osftermalsmit einem Federlein in die Schrunden vnd

austdieAung streichen/es löschet gewaltig vnd heylet. '

Munbfckul«. Zu der Mundfäule ist gemcldetWasser auch treffen,

lieh gut/den Mund osst darmit gesäubert. Gleicher ge¬

stalt gen ützt / heylet es auch das' Eljen dcrjungen Km-

der im Mund/sonderlich aber so man das geschädigte

Ort wol mit einemTüchlein mdiesemWasser genetzt

abreibet. Vnd hilfst aber solche Artzeney desto mehr/

wann man das grüne Kraut neben gemeldter Artzney/

dem Kind über sein Häubtlein bindet.

H.tztq-V-k. Ruprechtskrantwasser heylet die hitzigeVersehrung

der jungen Kinder/vnter denArmen vnd zwischen den

schen d"n Ar. Beinen/von der Schärpffdes Harns verm sacht/dar-

m-n vnd gewaschen/ vnd Tüchlein darinn genetzt vnd über-

""" ^ gelegt. Solche Artzeney heylet auch die statte vnd ge-

^ schädigte Hälßlcin der jungen Kinder.

DcrfcSn.»s Diefts Wasser obgcmeloter Massen gebrauchet/hey,

^ vnd reiniget alle Schädigung vnd Versehrung der

heimlichen Oerter der Mannen vndFrawen.

Slechtt«. Gotiesgenadwasser darin« ein wenig Galmenflem

oder weisserVitriol zenrieben ist/ heylet die Flechten

vndZitterschcn/offtermals damitbestrichen/oder lemi-

n< Tüchlein darinn genetzt vnd darauff gcleget.

Gotreegenadwasscr mit leininen Tüchern über die

Brüste der Weiber gcleget / vertreibet die überflüssige

Milch/dcßglcichen die Knollen vnd rothe Stramm.

Brust Re. Wann einer Frawen die Brüste geschwellt!, / vnd

s-hwmst. Geschwulst roch werden daßfieglitzen: So nimb

^ Gotttsgenadwasser/Liebstockelwasser/ deren jedes ein

Pfund/ grün Banmnüßwasser/ ein halbPsund/ver-

^ mische es durcheinander/vi?d netz darinn ein vierfach

leinen Tuch / vnd lege es warm über die geschwollene

Brüst/vnd so offt es lruckcn wird/so erfrisch es wider/

<s hilfst vnd ist ein gewisse Artzmey.

Innerltchcr Gcbranchdcs^vcyttn Schnabc'--
krauts/Tanbensuß genant.

^sik?^ew0l Oiolcui vnd Paulus /^iner.i sebrei-

^^ben / daß derTaubcnfuß in der Artzeney kein Ge¬

brauch habe/vnd darzu vntüchlig scye / jede ch bezeuget

die tägliche Erfahrung / daßcs ein tressenllch hcylsam

Wundkraur ist/zu denWuiidcranckcfürnemlleb dien-

Weydbrüch. lich/deßgleichen auch wider die Weydl'i üeh, tas gepul¬

vert Kraut/ oder aber ein Ti anck darvon gesotten / ein

^ Zeitlang gebraucht. Darzu ist aueb das gebraut- oder
gedistillirt Wasser fast gebräuchlich vnd heylsam. Es

Klimm-n. dienet auch diesesKraut rresfenlich wol zu demKrimeii

vnd Schmerizen der Darm.

EusserllchcrGcbrauchdceTaubenfuß.
Wunden. gantze Gewächs des Tanbcnfuß ist fürtrejsen-

Eeschwcn ^lich gut/zu allerley Wunden vnd Gcschwercn/Mit

Wein oderWasser ie nach Gelegenheit des Schadens

gesotten / vnd dieselbtqeii damit gewmger/ oder aber

sonst zu den Wundpflastern/ Balsamen vnd Salben

zebrauchet.

Sonst mag man den Taubenfuß auch nützlich ge¬

brauchen zn Bähungen / den Schmerlen/so sichw

mag zu den schmerizen aller Glieder nützliche Schweiß-

bäder darvon machen / vnd trncken vondemLaumal-

lein schwitzen.

Inerlicher Gebrauch des slbendenGeschkchtb
des Windischen Storckenschnabels.

^?IndischerStorckcnschnabel/mitderWurizclin A»ffb^-n
vndgetrunckcn/vcrtrcibtdasauf- vn?cschwu>st

blehen vnd hitzige Geschwulst der Mutter/ vnd hilfft

gleicher gestalt genützet den Schwindfüchtigen. Die S«b«inh-

Wurizel gepülvert vnd mit Wein gemincken/hat Zi«

den gemeldeten Gebresten gleiche Wirckung.

Eusscrlichcr Gebrauch des Windsschcn-
^ Schnabelkrants.

5>Ie Blatter des Wiudifchen Schnabelkrauts/mir

^Ess'ig vnd ein wenig Saltz geflossen / vnd wie ein

Pflaster auffdie Solen der Fuß gele<tt/?fi eine fastgure

Artzeney in grosser Hik vnd hitzigenFiebern/dannes

zeucht dicHiiZ gewalrig vnter sich zu den Solen hinauß.

Innerlicher Gebrauch des 11. Geschlechts des
Schnabelkrauts/Blutwurtz genant.

?>IeWnrtz<l dieses Schnabelkrams in weissem gu-

^tcn Wein gesotten/vnd darvon gerruncken / stillet

den vnmässigen vnnatürlichen Blntfluß der Weiber/

vnd thut das in kurtzer Zeit.

Blutwurtzel iiy. Loih/ in einer halben Maß Wege- Rotheruhk.

richwasser/ eine Stund in einer verlutirten Kanten/

„ in ein Kessel mit Wasser gesetzt / vnd darzu gethan vj.

Loth drey oder vierjährigen Rosenzuckcr / vnd also sie¬

den lassen/darnach durchgesigen/vnd alleMorgen vnd

Abends allwegen ein Stund von den beyden Imbsen/

jedesmal ein Maekelbecherlein voll warm getruncken/

ifl ein heylsame Artzeney w,der die Roteruhr.

Das gemeldte Kraut mit der Wurtzelin Wein ge-

sotten / vnd darvon Morgens vnd Abends ein guten

Bechervoll getruncken/ifl eine giite Artzeney wider den

Nierenstein.

Eusscrlichcr Gebrauch der Blutwurßcl.
f^LtttwurtzclmitdcmKrant/ ist eine krässttgegute Binkfluß.
^Blutstillung in frischen Wunden/vnd sonst in al¬

len andern Blutflüssen äusserlich gebraucht. Es heylet

auch dieses Kraut vnd Wurizel alle frische Wunden/ Wund.n.

I vnd hefftet sie zusammen / in Pflastern / Salben vnd

Hcfftpnlvern gebraucht.

Die Wurizel in der Hand gehalten / stillet das Na- Nasi-Mmn,

senblmen.

Eusserllchcr Gebrauch aller Schnabct-
kräuter in gemein.

Z>Je Blatter aller Schnabelkräuter/ mögen äusser- Hi?<gFieKtt.

lich fast nützlich gebraucht werden in hitzigen Fie¬

bern/vnd andern hitzigen Kranckhctten/ diefelbigen

mit Essig vnd ein wenig Saltz gestossen/vnd Pflasters-

weiß aussdie Solen der Füß gebunden/die geben gme

Milderung/ vnd ziehen dicHiiz vnten zu den Solen

hinauß.

Das VIII. Kap.
Von den wilden vnd zahmen Riktcr-

fporen.

As schon / anmüchig/ holdseliges / vnd licbli- i.

ches Kräutlcin/Rittersporen genant/ hat ein

-o' schlechtes/ dünnes /weissesvndholtzechtiges

Würtzlem/ darauß wächst nur ein eintziger Stengel/

schlecht wie die blawe Kornblumen/ mit vielen Neben-

astlein oderZincklein/die alle wie der Haubtstcngcl mit

zinnlechtigen kleinen tieffzerkerffren Blättern bekleidet

seynd / welche sich ganr; vnd gar dem wolricchcndm

Nart'enkrant/^lelanrkiumgenant/ vergleichen/ diezinckech-
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WlldRitttrsporci,.

(^onsoli^keAalisarveniisII.
111. Zahm Rilttrsporcn.

Lc>i^ioji6a ^.e^alis lariva K. cTruIsv-

e

zinckechtige Stenglem sambr dem ihrem Haubtstenges
bringen im Brachmonatschöne holdselige purpurbla-
»ve Blmncn /anzusehen wie die liebliche Merimölen/
angenommen daß diese grosser ftynd/ vnd ist das eine
Blankem an einer jeden Blumen lang/holvndspuzig/
hernmb gebogen / wie die Blumen am Elsenhütlciu o.
der Ackeicyen / allerdings anzusehen wie das Hinder.
spoilein an einemLowcnfüßlem/vndsiudfastschon von
Farben / aber ohn allen Geruch. Wann die Blumen

I V. Zahm Rittersporen mit rochen Blumen.
Lont'oIi6aR.eA2liLl>!NV2ÜoiLiu>zio.

verblühen vnd abfallen / wachsen heri?ach k/eine lange,
lechrige Schotlcin/ >n welchen stnderman ein kleinen
gratvschwarycnSaamen/grchse» dann der Magsaa«
inen. Dieses Gewächs wachst haussig/allenthalbenin
Teiltschland/vndfindetman dessen gnugsamb in allen
Kornackern vnd Fruchtsildern/ darinnen es sich selbst
von seinem aufgefallenen Saamei: wider erjünget/
vnd im Brachmonalzcing wird.

11. Das zweyte Geschlecht/ ist dem jeykgcmeldten Wt.d R.c.
tcrspor.n»

V. Zahm Rlttersporen mit weissen Blumen.
(^onl'oli^-i larivz Koi e ^lizo.



k

>.--5 .«» f-.--
l n" '

' ^ >l" ! ^

r , - WEnW''.!

^ !R i> . ^-

mit Wnrizcln/Stengcl vndBlattern durchauß gleich/

außgenommen die Blumen / die seynd schon / schnee¬

weiß/ wie die andern Purxnrblaw seynd. Es wächset

auch dieses in Fruchtfeldern/ aber es wird selten gefun-

den. Im Land zu Francken bey Marienthumb/hab ich

eserstmalinden Komäckern funden/darnach in den

Fruchtfeldern beyCölln/ vnd in Braband/zwischen

Mecheln vnd Amorffan gemeldten Orten,

in. lv. v. 11l. Noch Zkclct man in den Lustgärten / drey schö-

ner Geschlecht dieses Krams/die seynd mit Wurzeln/

Kraut/ Stengel/ Blumen vnd Saamen ^ dem vorge-

meldten gleich/doch grosser vnd schöner. Das eine hat

schöne purpnrblawe Blumen/^l V.^ das ander/schnee¬

ig weiß/^V.^ vnd das dritte/lustig purpur:othe Blumen/

seynd alle drey fast schöne vnd lustige Gewächs/ die mit

jhrerschönen vnd anmüchigen Farben/ die Lustgärten

wol zieren.

VI. iMan zielet auch in den Gärten mit gefüllten

«ti/poren. Blumen / wie hierbey gefegte Figur genugsam anzei¬

get: also auch etlich sind von Farben gamz weiß/etliche

-gany blaw/etliche seynd auch halb weiß/ halb blaw/ vnd

auch gesprengt.^

VII. sDassiebendeGeschlecht/hatein langlechtige

weisst Wlirizel mit wenig Zaseln/ daranß wachset ein

' einiger Haubtstengel/einer Elen hoch der da rund ist/

vnd von wegen subtilerHaaren so jhn vmbgeben graw-

lecht/cheiltt sichin Ncbenzweyglein. Die ersten Blät.

x ter bey der Wurzeln sind gemeiniglich in drey Theil ge-

theilet/deren am obern theil des Stengels wenig seind/

ctlich wie gemeldet gecheilet/etlich aber seynd gany. Im

Brachmonat folgen die Blumen / fo von Gestalt wie

die gemeinen Rittersporen/jedoch osst kleincr/vonFa»

benbleichblaw. Wann sie abfallen/wachsen tangelcch,

tige kleine Schötlem / in welchen ein kleiner Saamen

verschlossen ist. Dieses Geschlecht ist mir sambt dem

Saamen außItalia von Neaples/vondemfürtrcffli«

chen Naturkündiger?ercjinznclc) Impersro , Apo-

theckern daselbst / vnter dem Namen velplünij Oio-

lcon'cj» zugeschickt worden / auch in vnseren Gärten

gewachsen.)

VN.

Frembd«
RMcisporn

Von den Namen der Rittersporen.
/?S haben zu vnserer Zeit/viel der Gelehrten dicRi't.

tersporen vor dasOelpkinium Oiolcoritlisgehal.

ten / die Blätter aber der Rittersporen wellen sich mit

der description Oelx>kinij nicht verglichenJa wann

vioscoricies den Blumen die Gestalt der Delphinen

zugeschrieben hette / die er den Blättern gegeben hat/

möchte die Beschreibung etlicher Massen mit dem Oel-

xkinio überein kommen. Zu dem mangelt auch noch

das/daß die Rittersporen wider die gifftige Stich der

Scorpionen helffen sollen/wie violcori^cz voniOci.

xkinio zeuget/wir oder kein anderer noch nichts erfah¬

ren oder gewiß darthun hette können / deroweqen eS

I nichtdasDelphinkrant seyn kan/sintemal vnftie Rit-

tersporen nicht allein an der Beschreibung / sondern

auchanderKrafft/ die deniDelphintraiit zngeschrie.

ben werden/dasselbig gebrüst. Die füi trefflichen Man.

ner//okznncsK,nelliu8zLonr2<ju5(Zesncru5z^>inus

eornarju5,Va!erius Lc,rcIuz, vnd andere Mehr l'och«

gelchrtervnd in diefer Kunst erfahrne I^ecZici, haben

vnfere Rittersporen vor das zweyte Lumwum ^-!ve-

Are Oiotcoriäiz gehalten. Dieweil die Beschreibung/

wie auch die Kräfft vnd Wirckungen/die OivlcoricZes

demselben zuschreibt / dnrchanß miteinander überein

kommen. Vnd wiewol wiric^undzuvnscrcr Zeit drey

Geschlecht/des Lumini t'^lvelirk, oder Hornkümels/

die vnS bekant seyn / haben / so i-st doch vnter denselben

keines das sich mit der Beschreibung des zweyten Ge.

k schlechtS Oiolcoriciis vergleichet/ sondern gehören alle

drey zu dem ersten Geschlecht / wie hernach an seinem

Ort weiter Meldung geschehen vnd angezeigt werden

soll. Weil dann min vnser Rittersporen wie gemeldet/

mit dem zweyten Geschlecht des Hornkümmels sich

vergleicht/ so halten wir auch dajselbige vor das wahre
VNd gerecht Luminum hlvelirs alrerumOiot'corj.

<Ziz,welche Griechisch von ihm

genant wird. Von den lVleäicis vnd Kräutlern/wird

<6 genant/ eonlolnja Kegaliz oder dieweil cS

fürtreffenlich ist die Wunden zuheylen/ tteiba <Zivse

Orilise, oder k^Ios <1ivse Orilise, kos re^ius, Lczuiris

calcsr, oder L»Ic»r e<^ueürs, eguettris, ?cs
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Ä!auäT,<Ior)'c!a1opoäium,VNdvon^okznne Kuel-
jjo(^ornucravndLornu».Italiänisch Heisset dieses
Kraut / 5/>e? o»e cli , F/>70N? cik c/m,»o
/»/pckk,co vnd Franizösisch/?/e<iti' //o«»
ere,0om«ettevnd?s!^//e.BöhMisch/Swalnykkraw-
lossy.Vnacrisch/SarkaS fiu. Englisch/iarckesclawe
vnd Larckes spune. Flemisch vnd Brabändisch/Rid-
derfpooren.Hochtcnlsch/Rltterspore/S.Otilienkraut
oder Blnm/Ritterblum vnd ierchenklawe. LI- <^on-
toliciz reAalizsi veniis, L.ö. leg^IisLrun.Les. I^sc.
I.cin. LzK. I'iisl. reAüIis t?ols cssrulgeo mlnore,
llam.regiZzl'raAo:kucti.icon.LuccinumLcOel-
s>l:ininm alreiuMzOoci.AÄl. Oeljzkinum l^I. Lslii.
<^^ZM2?meIumcramkemuMz?uck.8eAecum con»
l'uü^Ä rcxia üriAoliorrorazI^ob. klosre^iusi. ve!
l^lv. Oo^.^iirkemj5eramkemo5,I^,iA.^

^ III ^onsollcjareAalizkoirLnlis Köre majors,
i x lVlarrki. ico. ^NA.Lali. regalis K. c^ru-

iceo i7i^)ore,(lÄM.reAiaüve calcarisKosrecemio»
rnmz^.I^ok.Lummuml^j.sIrerumMarlk.I.zc.
I.n^c!. Oelpln'nium, Oocjo. czuarrum Lc mzjus
(Zes.liorc.ll c>s rcZiu5zl)ocj.kIo8 ^uiä2M,vulßo?ior
cajz^uccio Lsesal.^

Von derNakur/Krafft/Wirckung vnd Ei¬
genschafft der Rittersporen.

5Mle Geschlecht der Rittersporen haben eineKrafft/
vnd Wirekung zutrucknen/vndmittclmassigzn

warmen vnd darmir zu kühlen/ sambt einer geringen
Astricrion.Vnd seynddieseGewächs dcrmasscninHiiz

- tempcrirt/daß sie weder zn viel kühlen noch zuviel erhi«
5lgm/vnd mag del halben innerlich vnd äusserlich bey.
dein kalten vnd hitzigen Kranckheiten/nützlich ohne
einigen schaden gebraucht werden.Vnd seynd aber die
zwey ersten wilden Geschlecht zum gebrauch der Arze¬
ney dienlicher vnd krafftiger dann die andern.

Innerlicher Gebrauch der Ritte» sparen.

lolcoricles schreibet litz.z. cZjZ.^8. daß der zweyt
L wilde Kümmel/ welches vnser Rittersporen »st/
ein fnrtrefflicheArtziieyseye/ wider alle Schlangenbiß/
so der getrunckenweide.Er sey auch trefflichgut denen/
die schwerlich vnd tröpflmgen harnen vn mit dem stein
beladen seynd/vnd deneii so gernnnen Blut harnen.

Rittersporn in Wein gesotten/vnd den durchgeh«
genen Wein getruncken/ jedesmal ein ziemlichen Be¬
chervoll / vnd das Morgens vnd Abends / das ist/ des
Tages zwenmal/vertreibtden Schmerlen vnd Weh-
thumb des Magens / eröffnet die Verstopffnng des
Mihes/reinigetdie Nieren viid Blasen/treibt fort den
vr.'siandenen Harn/vi'd führet auß Grieß/Sand/vnd
den Ni^rnistein-Diescr Tranck rmiinet auch dieBrust
vnd dienet Werden Husten/den mag man in diesem
Fall mit Zucker s,^ machen.

DieBlumenvon diesem Kraut zu Pulver gestos-
sen vnd mit Wein getrulicken/chuu deßgleichen.

Rickerspoi enl'lumcn gepülvett/vnd deePulversei,
nee Gülden schwer/mit der Kochung oder gesottenem
Wasser/darinnPeterleinsaamenistgesoitenworden/
warm getruncken/vertrelbec den Schmerlen der Bla,
sen/ zertheilet das gernnnen Blutdarinn/ vndkombt
der-en zn hülffdie Blut harnen.

RittersporeiipulvermiteincinTrüncklin Pemlein-
waffer getruiicken/ohngesehrlich j.quintlein oder eines
Gülden schwer/treibet den verstandenen Harn.

Etliche legen diese Blumen inWein/trincken stetig
darvon/dasdunckelvud blöde Gesicht darmit zu stär-
eken vnd vor Schaden zubewahren.

Ein edel vnd bewehrt gut Pulver/dasGesicht zu er,
kalken vnd zu erlämern/das mach also: Nimb Ritter-
sporenblnmlein/ij.jelh/Schcllwuriz/Betonicnbltt-
men/ Poleyen/ Eisenkraut/Raiiten/ Liebstöckel/Fen-
chelsaamen/ Rnprechlskraut / Wolgemuch oder D o-

k sten/Augentrost/jedesj.loch/assc dieseStück vermisch/
stoß zii Pulver vnd schlag es durch ein härin Sieblein,
behalt es zur Nothdurfft/darvon nimb alle Abend ein
quintlein / ohngefthrlichein Sttind nach dem Nacht-
essen/mit Wein oder ein schnitten BrotS: vnd damit
es desto besser zu gebrauchen seye/magst du Zucker dar¬
in thun nach deinem gefallen.

Ein guter Tranck vor die grossen Wurm im jeibe/ WSr«.
die sonst mit keinerAryeney können odermögen außge-
rrieben werden / vnd ist sonderlich erfahren vor den
Herkwmm: Nimb Rittersporen/iij. Handvoll/Was.
serbathengel/ij.Handvoll/ Mäußöhrlein oder Nagel»
kraut/Dsterlurey/Mattkummel/jedes /.handvol: Dise
Siück zerschneide klein/ vnd brich den Mattkümmel
ein wenig mit einem Stösser in einem Mörser/ thue sie

(Z alle zusammen in ein steinern Kante oder Krug/ schütt
darüber anderthalb Maß Essig/verlntir die Kant wol
mit einem Teyg/ stelle es in ein Kessel mit Wasser/ laß
vier Stund stetig darinn sieden/darnach thue dieKant
herauß/wann eö kaltworden ist/so seihe den Wein von
den Krautern / vnd gib dem Krancken alle Morgen
vnd Abend nüchtern / jedesmal ein guten Bechervoll
warm darvon zu trincken/allwegen drey Stnnden vor
den beyden Imbsen / das behan also vier Tag an ein¬
ander/du wirst Wunder sehen. Dann ich mit diesem
Tranck einem jungenGesellengeholffen/der langer als
Jahr vndTag grossen Schmerlen im ieib gehabt/vnd
jhme mit keiner Arizeney hat mögen geholffen werden.
Da ich jhm nun diese Aryeney machen liesse/ vnd er sie
drey Tag lang gebrauchet/da gierig ein Wurm von jh-

k-Z me/der war gar nahe zwoer Elen lang/ darnach genast
dieser Jüngling.

Alle rechtgcschaffene Wundärztebrauchen auch die
RittersrorenzujhrenWundträncken/sintemal »sein
ftist hcylsamcsWundkrautist/vnd richten damicviel
auß/ habe derowegen nicht vnterlassen wollen / folgen¬
den Wundtranck hie anzuzeigen / der zu allen Wun-
den/Stichen vndSchüssen/fast heylsam vnd dienstlich tzch»?'.
ist/den bereiter man alsoNimb Rittersporen/ij.hand-
voll/Maßliebenklant mit den Blumeu/Beyfuß/Heyd-
niseh Wiindkraut/ Güidenrnch/ Wiiitergrün / die ö-
bersten Gipffel von SanctIohannekraur/ jedes ein
Handvoll / Mausiöhrlem / Ackelei'enblakter/ Ms ein
halb Handvoll. Diese Stück soll man m cm Kanten
thiin / darüber schütten ein halS Maß Weins vnd ein

I Maß frisch Brunncnwasser/oie Kant mit einem Ro-
ckenieyg wol verkleiden/ daß nichts herauß riechen oder
dampften mag/darnach in einKessel mitW^sser seyen/
vnd vier Stunden lang dämmen sieden lassen.

Eusserllcher Gebrauch der Rittersporen..
<VIttersporn wird dieser Zeit von^tlichenerfahrnen

/ ^ Wundärztensehr gebraucht/nichtallein die wun- Wunden,
den / sondern auch böse / lM'ge vnd vnarttge Schaden
darmit zu heylen/sonderlich aber wo Hitz,'Entzündung Dran»,
vnd Brand zu besorgen ist / thun sie den Safft dareyn/
flössen das Kraut vnd Blumen / vnd legen es Pfia-
stersweiß darüber. Etliche siedcn das Krant vnd Blu-
menin Wein oder Wasser/waschm dieWnndenvnd
Schäden wol darmit ehe sie solche vcrbindcn/vnd rich¬

ten viel da: mit auß.
Man braiicht auch heutigs Tags diese Blumen den

mehren theil in Büschlein gebunden/welche jhre schöne
lieblicheFarbauch dun behalten/die hencketman auff
in die Gemach über dieBette/als» daßman sie stetig im
Gesicht haben kan / vnd beschawen mo>/ das Gesicht G-ficht.
damit zii starcken/vnd Haltens vor gewiß/ welcherDiese
Blumen des Tages einmal besehen möge / der werde
denselben Tag am Gesicht nicht beschadiget werden.

Rittersporenblnmen so sie noch grün seyn/gcstossen/
vnd mit Rosenwasser durchgestrichen / vnd desselben
Wassers genommen i/.ioth/Galliizenstetn/x.Gcrsicn«
körner schwer / solchesdurcheinander-zertkieben/vnd

M täglich?



G'sch«»r.

Kramp?.

^ täglichs etlichmal in die Augen gechan/ist ein edele Ar.

V-Ogt/flüs- zu den bissigen/flüssigen rothenAugen. Waiin

man die Blumen der Rittersporen nicht grün haben

tan/soll man dieBlnmen dür: in einGeschir.'leiit thun

vn warmRosenwasser darüber gissen/darnach verdeckt

an ein warm Ort stellen/solgends dnrchseihen/vnd wie

oben vermischen/thut gleiche Hülff/wie das obgemeltt.

Hilzig-Aog?. Wann aber kein Bißvorhanden/vnd dieAngen hl«

^ig vnd roch sind/soll man dieBlümlein rein gepulvert

mit Rosenwasser vermischen/vnd in dieAngen thun.

RctheAugk. Wann die Augen aber roch seyn/vnd Schmerizen

darinn ohne Hl» oder Entzündung/soll man die Blu-

menvonRittersporeinnLavanderblümlcinn'asser wei¬

chen/ oder aber so man sie frisch haben tan/ stossen/ vnd

mit Lavanderwasser durchstreichen/Gallenstein duzn

k chun/vnd allerdings wie oben gemeldet/gebrauchen.

Aaq?i»ln-ktl Der Sasst von Rittersporen in die Geschwer der

Augenwinckclgethan/reinigctvndhcylet dieselben.

Vor den Krampslegen etliche dieBlumen derRit-

tersporen in die Bettladen vnd vnter die ieplache»/ das

soll ein gewisse Bewahrung vor den Kramxff seyn.

Etliche/ denen der Krampffgefehrist/ die legen diese

Blnyienin dieSockenvndSchuh/vnd geben für/daß

solchesjhncnwolhclffe. Andere legen dieBlnmen in

Lei/vnd bereiten es wie das Rosenol/ vnd schmieren

die trampssechtige Glieder darmit.

Rltttrsporcnwasscr.

5>Ic beste Zeit dasRittersporenwasser zudistilliren/

ist im ansang des BrachmonatS / das Kraut vnd

Blumen miteinander gehackt/in kzlnevl^an-rsänf-

nglich distilltt t/dariiach wie andreWasser in der Son¬

nen rectificiret.

Kttmmcn. Das Rittersporenwasser ist ein gure Arzeney wider

dasKnmmen vnd Darmgegicht/ des MorgenSvnd

Abends / aiich so ojft eSdie Nochdurfft ersordertilij. o-

der v. Loch gctruncken. Den jungen Kindern ist e6 fast

heylsam wider das Reissen vnd Wchethumb im Leibe/

jederweilen j.jofiein voll eingcben/vttd auch envan mit

dem Pappen oder Brey vermischt.

Hnffcn. Gemeldr Wasser obgemeldter Massen getruncken/ist

sthr gtttwider den Husten/beyde alten VN iungcnMen,

schen/vnd auch den jungen Kindern. Dient anch glei-

chcr gestalt genügt vordie hli?ig<inne.'lichenPastemcn.

An»" ^ Wann die jungen Kinder nicht harnen können/
soll manjhnenjederweilm Rittersporenwasser zu trin¬

ken geben.

Eujscrlicher Gebrauch des Rtttersporcn-
Wasso-s.

(VIttersporenwasser/ ist dienlich vor alle rothe vnd

Geschwer der Augen / cin Tiichlcu, darein genest/

6 IX.

Von dem Pfcffcrkümmcl.

^ Pscsserkümmel. <ü)minum. ^

Entzündung
»ttÄug«n.

vnd anffdie Augen gelegt/auch bißweilen emTröpflein

oder drey darein getropft/das zeucht alle Hiy vnv röche
i>aranß/vnd macht die A,-gen ttar.

Ein ander gut Augenarizency: N?mb Ritterspo-

renwasser/ij.Loth/blawRornblumeiiwasscr/j^olh/zer«

treib darinn ij.Gran Gaiiffer/dae lege über dieAugen/

vndtropffectlickTröpfflein dareyn/das beinnibtalle

Röche vnd Entzündung der Augen. So aber neben

^ der röche auchein beissenö in den Angei, wcre/soll man
noch xij. Gran Gallenstein oder weissen Vikrill zu

dem vorigen Wässerlein thun.

Rtttersporcnblumcn Conscrvc,unckcr. don-
Korum conicrv s.

<>U6dcn schönen / lieblichen Blüi.ilcin derRitter-

^sporn/ macht man anch ein gulc Conscrvcnzncker/

D«»mg»s^ht allerdings wie man den Rosenzucker zu machen pfic-

»-rK<n»c». gibt man den jungen Kindern vor das Reissen

vnd Därmgegicht / jedertweilen einer Haselnuß groß.

Sonst ist dieser Conservenzucker ein heylsame vnd er¬

fahrne Aryeney vor den Soch/ einer Casianien groß

darvmaujfeinmal eingenommen.

Sseh.

Je Wirbel des Römischenkümmels ist weiß

dünn / klebet allwegen auswendig auff

dem Grund / wachset nicht viuersich wie die

andern dergleichen Gewächs/daraufi wachset nur ein

cinizjger Haubtstengel/mir vielen Nebenzweyglein/der

wird selten über anderthalb« Spannen hoch/die Blät¬

ter vergleichen sich dem Fenchelkraut / sind doch etwas

kleiner vnd km yer/ am Obercheil gewinnet es ein schö¬

nen Dolder oder Cronen mit vielen Blumlein / gleich

wie der Dill oder Fenchel / darauff folget ein langer

I Saamen der ist von Farben graw mit Geelfarb ver¬

mischt/eines starcken/doch nicht rnlieblichen Würyge-

ruch/ist am Geschmack etwas bitter mit einer lieblichen

Scharpsse. Wann der Saamen zeitig wird/so verdir-

bet die Wnryel/rnd e> jüiiget sich diß Gewächs jahrlich

selber von dem ausgefallenen Saamen. In he,ssm

fanden / als in Egypten / Morenland / G<rMtieli/

Asien vnd Citi« ien / wächst er von ihm selber / aber bey

vns inTeutschland wi» d er allein inten Garten gezie-

let.Oiofco: i^es lobet den Morenlandischen vnd Egy-

ptischen / Aber der aus Al'Ulien zu vns gebracht wird/

ist nichtweniger an her Gute zu loben.

Von dem Aamcn des zahmen Kümmels.

X?>ErKümmclhat beymOioscoriäe vielcrley Na¬

hmen/als wann deren vielerley Geschlecht wenn/so

doch der/ so in Morenland / Egypten/Asien vnd Cili-

cien wachset/alles nur ein Art des Kümels ist/wie auch

dasL^minum I^eAiumI-Ii^c>crari8,atlciN daß einer

den andern in der gute nachGelegenheit derLandschaft

übertrifft. Viid zwar/wann Oioscoriclez den Apuli-

sehen Kümmel gesehen hette / würde er die obgenainen

demselben nicht vorgeseyt/sondern demApnlischen zum

wenigsten gleiche Lob der gute halben zugeschrieben ha-

ben.Der Kümmel heisset Griechisch/

vnd auch bey dem ttipxocrsre, ohne einigen fer¬
neren
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^ neren Ausan/ ^»Ä-mxsi', vnd wo solches Wort il^ben ? vnd äusserlich zur Aryney gebraucht/jonder er hm auch

Schnfften!-I>j?pocr.iri'5 also allein gesunden wird/sotl seinen Plai? bey denKöchn funden/die denselben in den

allweqen das ist/derPftfferktimel Speisen gebrauchen/vnd dieselben damit elninachen.

Jnn«,.q-rG-bra„chd.^hmmK-.n.,s.

jateinisch/LuminuM)L^ e^Ahmer Kiimmel / dienet wider dieAuffblehnng des D-äss.
liiinum,Luminu!i? larivum oder Luminum <joms- ^ Bauchs / von windigen Blastenverursacht/ dann

Aicuni, Lumiuum ^rliiojiicum, Luminum reAi- ks zertheilet diesell'igen vnd vertreibt sse.Er Mildert den N?aq>'iiwth,.

um sonderlich bey dcm«>>pocr2rc,Luminum^A7. Wehethumb des Magens/vertreibet dasAnffröpsen/ iN/"'

priuni. Bey dein lViel'ueo L^minum carmenum. leget den ^>chmcrizen der ^eber vnd starcketsse/ wann Schmelzen.

Beyandern/Luminumlnäum. Bey dem Qlolk- diesclbigevon kalter Entrichtung schwach ist. Erver,

Zr.^^^o^vicennK?,Lvminum>l2!zl)2rkXum. Bey tleilet die windige Wassersucht/ treibet auß die Geel- Gce,suche.

Kjcol2o^.epso.ezmz^6i«vndL2rnakz6ium. sucht/mildert das Kl immen in Därmen/ dienet wider

BeydenK'.aurlern/L^minumI^omznumzvndL^-. ^en^?chmcr!?en desRücksvndder^enden/vonKält

minum !VjzcrhXU5 8^Ivzricu8det^ucI^or veriirsaeht/treibet die Monatblumen der Weiber/ vnd

k pancls^^um, vnd andere die mit ihm iMn/schreibet ^ leget die Vnkcuschheit/in Speiß vnd Tranck/vnd anff

falfehlich/daß L) mimini L^rrnenum feye 8eieji,oder andere Vetß gebraucht.
Pfefferkummel zu Pulver geflossen/ vnd desselbigen Maqcn.

j.qnintl.mit gutem Wem zertrieben/vnd desMorgens Schmerzn,

nüchtern warm getruncken/isteine gewissc Hulffwider

den Schmerlen des Malens/ vnd hilfst von stund an.

D'e jenigen so stetig mit demMagenwehe beladen

seynd/ sollen nehmen rein gepulverten Pfefferkummel/

ij.ioth/verschaumtHonig/vj.^okh/vnd solches zu e,ucr

Lamvergen vermischen/vnd davon aüe Morgen jioch

oder einer Eastanien groß nüchtern einnehmen / das

wird das Wehethumb wunderbarlich vertreiben.

DieDäwung des Magens zu fürdern vnd zu star. Däwnn«,»«»

Seselsamen/dann L^minumLarmenum nichts an¬

ders ist/alb LiminuinZali1icum^derR.egium I^ip-
pocrzris,vnd ir:et auch darinn der lobwürdige?kilo-

!c)jzlru5^.icc)I)UL8)?IviuL,dcrdavermcyntL^minum

<23rmcnum,ftyeeln Art des Kümmels/auß deriand-

fehafftLa-mania: Aber so man den fleissigenMch,

folge». O!oscoi icii5 8Mpionem darumb fraget / vnd

seine Schnssten fleissig liefet/ wird sich befinden/daß

L^'Minuni^rmLNUMzvNd^minum reAi'um,elN

D-ng ist/ nemlich vnser zahmer Kümmel: Dann ge-

tneldrerazzio >^e liMjZ. c. 277. eben dasL^minviN

Laimenum nennt/das Oioicoricjes L^minum.^-

rlnojzicum nennct/vnd thuthinzu vnd spricht/als ers

cken : NlmbPfefferkummcl/ij Loth/schwari?cn Psef.
fer/dürre Weinrautcn/jedesj.Loch/stoß diese Skückzn

Magens.

L außleget/ Laimenum scye so vielals ke^Ie, daranß « ""cm reinenPulver/schlag es durch ein hann Sicbe-

leiehtllch zu verstehen/daß c)'minü czi menum,cn- lein/vnd thu darzu des sauren Essig^yrups/Ox^mel

M!nurn^r1iio^»'cuml)ic>lcoricli5sey/der dabey Mel.

det / daß ^Ii'pj,oci-are8 denselben LurninumKe^ium

nenne.Es seyn viel die da vcrmeynen/L^minum l^s-

xiun, -iri5)sey ^mmizdas wir zn teutsch Am.

meysamen neniien/aber die n:en nicht weniger als die

andern. Dann alle Zunamen diediegemeldtenächrer

deinKüinmel gegeben/seynd jhme gegeben worden von

wegen der gute des ^ands/ darinn sie kraffngerals an

andernOrren wachsen/vnd zum viuerscheid der wilden

Geschlecht des Kümmels/ darvon wirinnechstfolgen-

demCapitelhandlcn wollen.sLuminum lemine Ion-

gi05e,(I!.K.Luminumt.zrivunizLrun.1'5ZAMarrt,.
Loi c!.I^ac. I^u^cl. Luminum,I^zn. 1° U5.

limplex gcnant/xii.^oth/vcrmische es durcheinander/

vnd behaltesm einemPorcellan Biichßieln/ ziimge-

brauch/nimb darvon des Morgens nüchtern ein joffel

voll / vnd faste drey Snniden darauff/esfürdert vnd

starcketdicDawungwol/vnd bringet ein guten Appe¬
tit zum Essen.

Pfefferkummel in Wein gesotten vnd getruncken/ K-ux.

hilft wider deii Heschgen oder Klur/warm getruncken.

Das thur auch das Pulver von Kümmel/ j. quintlem
mit Wein oder Essig getrnncken.

VordasAussropsenvN5 AuffstossendesMagens: A«ffstcsscn.
NunbPf.ffertuiNmel/a!,dertl?albioch/Dillsamen/j.

.<olh/Pfesser/ j.quintlcin/stoßzueincmreinen Pulver/

D ^^.Luminninoi??c.6c L^minumt^I. ^»rimum I vnd nimb darvon j.^uintlein/vermiiches m:tgutem

olcoi ic! Lcos.L^minum s.uivuriizL^m.Komanuniz

(I056.1N Oiotc. Luniinum ^chivjzicumzLsrn^lz.i-

üium k-il?! Lc^l^epiij.Quil.^ Arabisch heissct

der iayine ^(ümmel/^N/<m.bey dem 8erax>ioni an ge.

meldkemOrt/viid^emtt?«.Beydenanden>Arabischen
Aerzten lesen wir o-

Bey dem 8ce^kanc> OlolloAi-ajzlro l^IiaKKa-

oder Bey den Italianern heis¬
ser der Kmmnel/<>M»o,c,W/»s, vnd comi»o

Si'/'.'.iiseh/ co/»/vo.<> com/Äc/, vnd

Fra>'.!:!.?sifth/csm/«vnd co)»m«/.Bcy den Cretensern/

Böhmisch/Kunjn. Polnisch/Kmin. En.

gellandisch/Comyn. FlehmischvndBrabandisch/Co-

myii/ Kam-n / vmb Colln vnd 4 and zu Julich / Küm

^ vnd Kumich. Hochtciitsch/Klim'.ch/Kümmcl/Romi.

scherkümmel/Pfefferkummel/Kramkümel oder Krä.

merkümmel/ Gartenkümmel/ ^inseirkummel vnd Ve-

nedischer Kümmel/zum vnterscheid der wilden Kmn-

melvndHornküminel.

Von Scr Natur / Krasse / Wirckung vnd Ei¬
genschafft des Kümmels.

Er Pfeffer, oder Romischkummel hat eine Krafft

^ vndWirckilna;ucrwärmen/dnnn zumachen/zu

dawen/zu zertheilen/zu offnen/ zu trucknen/vnd zu trei.

den. Ist warm im dritten vnd rrucken im anfang des

dritten g?ade.Wird heiuigsTags nicht allein mneckch

Wcin vndtrinc-ke warm/ee hilfft wolvi'^d bald.

Vor die heisere der Stimm / mach folgende Kum- HeiftreM.

melsuchiein/ dann sie fast oicnltth vnd bewerch seynd:

Niuib gestosscnen Psesierkümm-.!/ n-j^okiv Süßholiz«

safft/ anderthalb ^oth/ gutcn aliße: lesenen Myn! en/j.

^oth/weissen Pfeffcr/xvi.RornerStoß alle dicie stuck

zu einem reinen Pulver/vcrmlschs wol in einem Mor¬

ser nm Honig vnd Bastardwem/ oder aber einem an¬

der!, si-ssenguten oder gesottenen Wein/ daß es ein fe¬

stes Teygiein werde/ thue darzu ei n wenig weissen Tra¬

gant in dem Bastard zerlassen / darnach mach kleine

runde Küchlein darauß/ laß sie knicken werden/davon

nimb eins wann es die Noihdui ffr erfordert / auff die

^uiigc/laß sstttglich zergehen / darnach laßes sittiglich

^ hinab schleichen/vnd thue das offt.
Psefferkümmel wol im Munde gekäwet/ vnd den Hertz«opftn.

Safft davon hnieyn geschluckt/hilfstwidcrden schmer-

ken desHerizeiis/vnd Herzklopfen.

Ein gures Lattwerglcin vor den Husten.- Nimb ge-

stossenengurcnPsefferk..'immel/j.ioch/fnsch verschau,

mer Inngfrawenhoiug / frische rngesalkene Butter/
jedes"vj.jorh/ vcrmischs durcheinander zu einem 4att-

wcrglein/vüdnimbjederweilcn ein^offlein volldavon/

laß stttialich imMundzeracheii/vnd laß darnach allge-

mählich hinab fchiclchcn.DlefeAr^liey mögen auch die

inngenKmder in derWiegenheyisamlich gebrauchen/

darvou soll man jederliveilen cinwenig zu lecken geben<

M -j Ein
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^ Ein andere gute erfahrne Lcmwerge vor den alten ? Römischcnkummel znPnlver gestossen/vnd ein halb

Husteu.Nim Römischenkummel/Pfesserkörner/Nef- Loth mit weissem alten Wein warm getruncken / ist zn

selnsamcn /jedes ij. Loch: Diese Stückfloß zu einem dem Krimmen anch ein gnte Arzeney. Den Kümmel

Pulvcr/frischIungfrawenhonig/xij.Vntz/vermischs anch sonst in den Speisen gebraucht/ thnt in gemelde,

wol durcheinander zn einer Lattwergen/ vud brauche terKranckheitviel Hulff.Oder nimb Römifchenknm,

auffeinmal ein Löfflein davon. mel/ein halbLoth/miteinem quintlein Galgan in weif-

Pfefferkiimmel zu Pulver gestoßen / vnd zn einem sem Wein gesotten / darnach durchgesigen vnd warm

loch des Pulvers vj.loch Iungfrawenhonig vermischt/ getruncken. Deßgleichen ein halb Loth Römischen,

in Gestalt einer Lattwergen/isteine heylsame Arizeney/ knmmelin einem TrunckWermuchweingesotten vnd

den Kindern vor den Husten/so man jhnen zum osster- getruncken/hat gleiche Wirckung.

5->er»q«sp-r!. malen davon zn lecken gibt. Es dienet anch diese Arize- VordasDarmgegicht/ nimb ij. Loth Romischen, Dä-Mgegicht
' ney vor das Hercheln vnd Rösseln der jungenKinder/ kiimmel/j.Loth Fenchelsamen/ein halb Loch Dillsamm

das man das Hertzgesper: nennet/in obgemeldter mas- vnd x. frischer Korbseygen / fein sauber gewaschen vnd

sen gebrauchet. zerschnitten. Thusolche Stnckzusammenin ein siuiber

V-tlor-n Pfefferkummel in Wein gesotten/durchgesigen/A, Gefchin/schntt darüber iij.PfundgtttenflnncnWein/

Appetit. ^ bendSvndMorgens jedesmalj.Becher voll warm zwo L laß sittiglich den drittentheil über einem Kohlfewerlein

Stunden vor dem Essen getruncken/erwccket den Lust einsieden/seihe es durch ein Tuch/ vnd trinckdalvon

znmEssen/vnd bringet wider den Verlornen A ppetit. desMorgens nüchtern/vnd des'Abends zwoStnnden

Schwindel. Bereiten Pfefferkümmel/des Morgens vndAbens i)or dem Essen/jedesmal ein Bechervoll warm.T iefer

wann man zn Bett gehen wil wol im Mnud gekewet/ Tranck dienet auch wider den erkalten Husten.

vndfolgcndshmabgeschluckt/vertrelbtdcnSchwiiidel Romischenkümmel zuPulver gcstossen/vnd j.qumt. Gcrunne»

vnd starcket das Hirn. Etliche lassen denselben nntAu- lein schwer mit Wasser / darinn Peterlinwur^el vnd
cker überzieheu/damit er desto lieblicher zu braitchen sey. Saamen gesotten worden seyud/ warm getruncken/

SZxq-nb- Geflossenen Pfefferkummel getruncken / oder sonst zertheilet das genuinen Blut im Leibe/ vnd treibet es

W«b-r., in der Speise genutzt/machet den saugenden Weibern durch den Harn auß.

die schwerlich saugen können/die Milch fallen. Romischenkümmel zwey theil/ mit einem theil bitte- Feyste icur.

Römischenkummel in Ejsig gesotten / durchgesigen rer Lostuswurizel zu Pulver gestosseu / vnd darvon al-

vndgetruncken / stillet dasMiwillen vnd Erbrechen len Morgen ein quintlein mit Weiii getruncken/ vnd
Erbrechen, des Magens. Bereiteten Kümmel gessen/ hat gleiche auch in der Kost taglich gennizt/machet die feysten Leu.

Wlrckung. te mager.

<2 Romischenkümmel zu Pulver geflossen /vnd eines Romischenkummel mit Wein getruncken / todt« Spulwurm.

Schmmzen schwer desselben mit einem Trüncklein Wein- vnd treibet auß die Spulwurm. Solcher Tranck rrei- Beiständen«

mekh(VlnomuIlc>)getrnnckcn/istemel'cwehrttArize« betanchfortdenverstandenenHanr. H""-

ney wider den Schmerlen der Leber. Grossen Romischenkummel/ so vilman mit dreyen S»w«r«ch

Auffbleh-n Gepulverten Römischenkümmclj.quintlciu/oder so Fingern fassen kan/mitweissem Wein genuncken/die, ^rn-n.

viel man mit dreyen Fingern fassen kan / mit einem netwider das schwerlich harnen. Romischenkummel

Trüncklein furnen Weins zertrieben / vnd desMor, obgemeldter Massen mitBastard oder füssem Wein ge- '

gens nüchtern warm getruncken / vertreibet die Auff- trnncken/hiljft wider die Haruwinde.

blehung vnd Schmerlen des Miltzes. Vor die Harnwind ein ander Experiment: Nimb

^ei^ndes EinköstlichgtttPulvcrvordasreisseiivndSchmcr- Pfeffcrtümmcl/Wcmrautcn/jcdcsij.Loth/Pftffe.'kör,

" yen des Bauchs.- Nunb Pfeffei kummel/ciu halb ^ och/ ner/j.Loch. Stoß diese Stück zu einem reinen Pulver/

Bibernellenwurhel oderSaamen/j. quintlein/ sechs darvon nimbaufeinmalj.quintlein/miteincmTrnnck

aussgetrucknetcr Mäglein von jungen Hünlein oder Weins zertrieben/ darinn ein glueuder Stahleclich,

Pulcheu/sechs gllter geschelter Lorbeern/xl^Psefferkör« mal ist abgelöschtworden.

ner.Gemeldte Stück stoß zuPulver/schlags durch ein RömischenkÜmmelsamen getruncken/vnd auch in aonorrk«..

v Sieblein/cheile esab inzweygleicheTheil/vnd n incke r derSpeißgenüizt/ vertreibetdenSaamenfluß/ Lc>-

> des Morgens nüchtern cm theil nüt emem Trüncklein norrii-eam.

Weins/ darinn Dillsamen ist gesonen worden / vno Römischenkinuinel offtermals gessen / hilfst zu der Güldcnade?.

das Andertheil am Abend / zum wenigsten zwo Smn, Eröffnung derGuldeuader.

den nach dem Nachtessen. Du must aber solche Arize- Römischenktimmel/MitdemSaamenvonKeusch, Sc^pw»

ney so warm trincken/als du es erleyden kaust. bäum vnd schwaryen Nardensamen/ jedes gleich viel/

Psefferkummel geflossen/vnd j.qiiinilein mit war- zu reinem Pulver gestosseu/ vnd j.qnintlcin mit weis,

men Wein getruucken/hat gleiche Wirckung. sem Wein gen unckeu / kombt denen zu hülff die von

Bereiten Kümmel vorder Speiß gessen / dienet zu Scorpionen gestochen worden seynd.

obgemeldten Gebrechen. Oder nimb Römischenkümel Gepülvcrten Pfefferkümmel nur Wein getruncken/ Der<M«ng,

mit Saainen von Griechischem Hew / jedes gleich viel dienet wider die Vergifftung der eingenommenen

MWein gesotten/vnd die durchgesigeil Brühe gen nn, stummen Moßlachen Frosch.

Wind, cken/jedesmal j.Bechervoll des Tags zweymal/E s zer- Wider dieVerstopffliug viid Schädlichkeit der ein- Vn st°xs»ng

Aufbi-hung! theilt anch dieWind vn aufblehnnaen/vnd venreibt sie. genommenen Nießwuri;/ Lerchenschwams vnd dereii,

Geelsucht. Ein quintl. gepiilverten Rönuschenkninel/im Bad gleichen/mach solgeiide Arzeney.' Nimb Römischen.

x Mit weissem Wein getriincken/verti eibet die Geelsucht. x kummet/Indianisehen Spicanard/ Aiuß vnd Biber,

Bereiteten Römischenkümmel-pulver / so viel man geyl/jedesgleichviel/floß jii einem subtilen Pulver/vnd

mit dreyen Fingern fassen kan/ mit einem T> ünckiein gib darvon auff einmal j. quiutleiu mit weissem Wein

warmen Weinsgetruncken/verri elbt das schmerzliche zu mucken.

Reissen im Leib/mir stattigem Durchlanff viid Ko»cn/ Das blöde vnd fchwacheHanbt zu starcken/vnd das B-öt.»

ciioi-r- das maii Llioleram moikum nennet. Gemeldre Ar« Saufen oder brausen der Ohreu zu vertreiben: Nimb

Bauchstnß. tzeney/ist auch dienlich in demBanchfinß. bereiten Psefferkiimmel/bereiten Loriandcr/jedes ein
Klimmen. Römischenktimmelj.handvoll/in j.PsundBanm« Loth/Feuchelsamen/Muschatenblicht/Iugber/Clibe,

ol/vnd einem halben Pfund weissen alten Wein gefot- ben / Beningnen / Rofenwurizel / jedes ein halb Loth/

ten/biß sich der Wein verzehret/darnach durchgesigen/ Cardamömlin/Zimmatrinden/jcdcSj.quinklcln.Sol,

vnd das Oel durch eiu Clistierzelig zu sich gethan/ vnd che Stück vermisch durcheinander/stosse die zuPulver/

eilt vaarStund zum wenigsten bey sich behalten/ist eine vnd schlahe sie durch ein harin Sieblem/thue darzu ge«

gebmedeyte Arzney wider das Krimmen oder Colick. stossenen fein Zucker/vermische es wol durcheinander/

behalte



Das Erste Buch/ von Krautern.
^ behalte es in einem Büchßlein oder Schachtlein zum

gebrauch. Darvon nimb täglich eine Stund vor dem

Abendessen / oder wann duzuBettgchcn w-.lt/ soviel

man mit dreyen Fingern fassen kan. Vnd wann du es

heut vor dem Nachtesscngebrauchet hast/so brauch es

Morgen wann du schlaffen gehen wilt / vnd Wechsel je

also einen Tag vmb den andern ab.

Man braucht den RömisehcnkümmclheutigesTa«

gesfthr in den Speisen/gleich wie den Pfeffer/daher er

auch denNamenPfefferkümmel überkommen hat.Et,

liehe kochen diesenSaamen zuPulver gestossen/ben den

Erbißbrühlcin vnd Raumsüplein. Andere vermischen

den mit dem Brotteyg im backen / welches ja nüslich

zäK«-<Aleim vnd wolgethan ist/ dann er zertheilet alle Bläste vnd

»c-Magen». Windigkcit imLeib/erlöfet ab den zähen dicken schleim/
L vertreibt den Vnlust dcs Magens / bringet ein guten

Appetit zur Speiß. Diejenigen aber die diesen taglich

in der Speise gemessen/die bekommen ein bleiche Färb/

welches nicht allein die Erfahrung vnd gewisse ^ucko-

res bezeugen/sondern kiiu.Iiiz.2o.czp.14. 5c 15. bestä¬

tiget solches mit einer Histori. Wann man aber den

bereiten Kümmel also wie gemeldet in der Speise gc-

braucht/darffman sich dessen desto weniger befahren.

Dieweil wir nun hiebevor auch deß bereiten Kum-

melSofftermalsgedacht haben/ haben wir es für eine

Nochdursst geachtet/wie der bereitet werden soll/hie an

diesem Ort anzuzeigen. Man soll nehmen ein gut theil

guten Römischen oderApulischen Pfcffcrkumnrel/dcn

von den Stielen vnd Staub wol reinigen / darnach in

«in steinen Gefchinchun/ ein guten fcharpffcn Wein.

'Z7

Bereiteter
Kümmel.

5 Pfefferkummel zwey theil/ mir einem cheil groblccht .

zerstossenen jorbeeren/in ein leinen Säckiein cingene-

gen/darnach auffetnehc-ssenZiegelstciiigewärmr/vnd

also warm auffdas Haubt gelegt/ dienet wider den kal-

ten Hanbtflnß/ Daezu dienet mich dekMauch vom

Romifehenkümmel/ den Kümmelauffglücnöe Koh¬

len gelegt / vnd in die Nasen empfangen/ deßgleichen

auch der Dampffvom gesottenen Kümmel.

Pfeffcrkümel zn Pulver gestossen / vnd mit Baum-

öle vermifchr/in die Ohren getranffek/zercheilet das ge-
runnen Geblüt dannn.

Römischenkümmel geflossen / mit frischer Butter Sauss.n»,r

vnd warmem Wasser vcrmiscbt/vnd warni in die Oh«

rengetrauffe:/ venreibet dasSaussen derselben / vnd

zercheilet dieWmd darinn.

Q Römischcnkümmelsafft mit Honig vermischt/hilfst N»-5tb!ind.

denen so des Nachts nicht sehen können/ die Augen et.

lichmal da> mit bestnchcn.

Rönuscheiikümmel zu Pulver geflossen / mit Ran- G»unn-n

tensafftvermischt/ vnd einBazimwoll tannn gcne^l/A^"
vnd über die Augen warm gelegt/zertheilet vnd vern ei»

bet das gekunnen Blm in den Augen. OderRömi-

schenkümmel gepülvert mit Eyerdortcrn vermischet/

vnd zum offtei mal warm wie ein Pflaster übergeleget.

Oder nimb ein E»/ mach ein Löchlein darein/ lasse das

Weiß sittigl>ch hcrauß/ fülle die Schaale darnach mit

gestosseuem Pfefferkümmel wider zu/ rühre es wol mil

dem Äotter durchelnander/^aß darnach sittiglich in ei,

ncr heissenAeschen braten / biß das Ey hartwird / dar¬

nach spalte es emzweynut dcn Schaalcn/vnd leg eines

L essig darüber schütten/vnd xxiiij. Stund also verdeckt nach dem andern/so warm es zu leydcn ist/übers Aug.

stehen lassen / darnach soll man dcnEssig abschütten/

vnd den Knmmel in ein indcn oder blechine Schüs¬

selthun/ vnd also sittiglich bey einer Glmh/ oder aber

auffeinem Stubenosen lassen trucknen vnddnr:wcr-

den/ denselben darnach besonder zu dem Gebrauch der

Arizencyvnd Spcißanffheben.

R»ß die Ein gute Arizeney zn den Rossen/ die dämpffig vnd

^ HerAhlcchtigscynd: Nimb Römischenkümmel an-

ng"iind! ' dcrchalb Loth/Fenchclsaamen/j.Lorh/ Galgan/N^ge-

lein/ Jngber/jedesiij. quintlein/ Sassran/ein halbes

quintlein. Stoß dieseStück zu Pulver/ vndschlag«

fi ische Eyer darzu/ tempericrs durch einander wie ein

Brey/ darnach zertreib denselben mit Wein so viel ge¬

nug ist / daß es dünn werde wie ein Brühe / mache es

O warm/vnd schütte es dem Gaul eyn.EH du aber solche

Aryney brauchest/solm dem Roß ein halben Tag zuvor

kein Futter geben / vnd auch ein halben Tag darnach.

Wann du nun jhme cs also eingeschüttet hast/so führe

escUlgcmahlich hin vnohcr / übereyle cs nicht daßcS

sich zu viel bewege / damit es die Arzeney nicht wider-

umb von sich schütte. Schliye jhm auch die Naßlöcher

«n wenig auff/ daß ce dcn Arhcm desto leichter an sich

ziehen vnd wider von sich geben möge / so wird dem

Roß gcholffcn.

Von dem äujsct lichen Gebrauch des Römk-

schcn Kümmcls.

Haubfwchc. ^VömischenKümmel mit gleichem theil Wermuths/

chu«>b. »mit Wein geflossen / dcn Safft darnach durch cin

Ein anders: Nimb Römischenkümmel zu Pulver

gcstossen/der zuvor wol geroschtvnd doch nicht gebrant

ist/vermisch damltcinEyerivcißoderzwcy/nach dem

du viel machen wilt/vnd reib ein Bro/amRockenbrotS

darzu/so viel genug ist/ daß es werde wie cin Pflastcr/

das streich auffein Tuch vnd legs warm über / das er¬

frisch so offr es trucken wird/du gcnicscst.

Em anders: Backe gcstosscnen Kümmelmit Ro-

ckcnbrot/waiin es gebacken so schneid cscnrzwey sobald

esanß dem Ofen kommct / vnd halte cs warm für die

Augcn/vnd streiche dleFenchtigkcit die davon kommet/

säuberlich mit einem zarten leininen Tüchlein ab.

Römischenkümmel in dem Mund gekcwer/vnd dcn Kl«,-Augen

Aihem vnter die Augen geblasen/machet dieselben klar
vndlmiter.

Romischenkümmel zu einem reinen subtielen Pul. b-r

ver gestossen/vnd mitEyerweiß tempcr?rt/viid ein Au.

gcnwasser darauß gemacht / darnach in die Angen ge¬

than/ ,ft cin gewisse Hülffe wider dasjucken vnd beis-

sen der Augen.

Das Augenwehe dcn Hünern zuvemeiben: Nimb Auq-nweh.

Pfefferkummel rein gestossen / Salmiax vnd Honig/

jedes gleich viel / das stoß zusammen vnd schmiere den

Hünern die Augen darmit / vnd lasse sie darauffim

Schatten gehen.

Romischenkümmel im Mund nüchtern gekäwet/ Temch.

vertreibt die Streichmascn vnter dcn Augen vnd auch

anderswo / mit dcm Speichel darauff gelegt. Ooer

Römifchcnkümmcl mit Honig vnd kleinen Rosinlcin

x Tuch durchgcdrnckt/vnd mit darin» genesen leininen durchcinandcr gcstossen / vnd wie ein Pflaster tcmpe-

^üchern wibernmb ein wenig außgedruckt/ vnd warm

über das Haubt geschlagen vnd darumb gewunden/

vertreibet das Halibtwchethunil' / von Schlägen oder

Echvwtet,

rirt/vnd folgende übergelegt.

Pfefferkümmcl zu Pulver gestossen/vnd mir Honig

zu einem Pflaster temperirt/vern eibr die blawcn Mäh,

ler/ vnd das vntergerunnen Blut vnter der Ham/

übergeleget.

Ein anders: Nimb gcpülvcmn Pfefferkümmcl

nach dcincm gefallen/vermisch den mitWermuthsafft/

Rettichsafft/Myrtenöl vnd Chamillenöle/ jedesgleich

viel/ so viel genug ist/ daß cs werde in der dickc tvic ein

Tuch/vnd lege eS

Mlcn/vnd ist ein Erperiment. Oder nimb sechs Loch

gestosseiien Romischeiitümmcl/ij.ioch gestossen Saliz/

vj^orh rohen Honig/vndiiij. Loch Terpentin/mische'

es allcs übcr einem linden Fewerlun diirchemander/so

wird eine Salb darauß / die lege dem Krancken warm

Mit Tüchern über den Schadcn/so wird jhm geholffen.

Pfefferkümmcl zu Pulver geflossen vnd mit Essig Pflaster / das streiche dann auff eilt'

«enneben/ vnd tcmpcrirlwie cin Sälblcin/ danMt di^ darüber.

Slin^angeschmitret/vertrcibctden Schwindel. Römischenkümclgrc>blechtzcrstosscn/vni>mitWcitt

M iij
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ä vermischt vnd gebeitzt/folgendsin einem sacklein warm ? mit einem Schwämme in der gemeldten Brühen ge.

über die Augen gelegt/vertreibet die Flecken darinn. neizt / vnd warm darmit gebahet / leget das Auffblehen
S!»s«»bl«ttn Römischenkümmelmit Essig gestoßen vnd daran vnd beissen des Magens.Man mag auch ein Sacklcin

gerochen/oder Meyssel darinn getunckt vnd in die Na- von gemcldten Stucken machen/darnach wic oben ge-
ftn gestossen/wehret dae Nasenblutenvon stnndan. meldet/reiheii/darnachin Essig sieden/vnd so warm es

»«- Gestossenen Pfefferkümmel/mit gutem Wei»»essig zn leyden ist/überlegen.Oder »imbRomischenküm-
Angcficht». Salblein temperirt/vertreibet die Flecken des mel/in Wein vnd Baumöl gesotten biß sich der Wein

Angesichts/dieselben offtermals darmit beflriehen. verzehret/darnach durchgesigen / vnd ein Fili? darinn
Slüß. Ein leinen Säcklein mitRomischcnkümmel/Salkgeneset/ widerumb außgedrnckt / vnd also warm auff

Zahnweh». vngestampft Hirsen/Halber gefüllt/vnd warm auff den Magen gelegt.
die Cron vnd ScheidetdesHanbtsgelegt/stillet gewal. Vor den Schmerlen des Magens: Nimb Rom»,
tig die Flüß vnd verhütet das Zahnwechumb/das von schenkümmel/Anißsaamei»/Balsammüm,/Nard<n.
Flüssen seinen Vrsprnng hat. saamen/jedes j^oth. Stoß diese Stück zu einem rei-

Vor dasZahnwehe eine gute Arzeney: Nimb gc- nen Pulver: Nimb darnach cm Rocken brot dünn
siossenen Psesserkümmel/so viel du mit dreyenFmgern geschnitten / mache es warm anffKohlen/ bcstrc-che es

L fassen magst/Myrchen einer Bohnen groß/ des inne- (Z mit Honig/ reibedarnach von dem gemeldeten Pulver
renMarcks von den SpringkürbsenoderEselscucu. darcin/vnd lege es warm über dcnMagcn.
mern/ zweymal so viel/ stoß wol durcheinander/daß es An dem blöden Magen/ denselben zn starcken / auch Vnwiilen.
werdewic ein Teyglein / mach kleineZapfflein darauß den Vnwillen vnd Koizen desselben zu legen: Nimb die
mitWeibermilch/steckdiein die Naßlocher/laß sie anff Rinde von einem Brot/ bcflrcwe sie mit geflossenem
ein halb oder dreyviertel Stund darinn/ darnach ziehe Pscfferkümmel/vnd leg es warm auff den Magen/das
sie herausser/vndschneuye dich weydlich darauff. Diese bringet jhnen wider zn recht.

vhr«n. Ztmney hilfft auch Wider den Schmerlen der Ohren/ Daß die Brust der Weibspersonen nicht groß wach. Brüst der
schmerzn, gs^chcrweiß gebraucht. sen/so nimb rein geflossenen Romischcnkümmel/mach

H»lßgfchwtt. Eil» gut heylsam Pflasterwider das Halßgeschwer/ ein Brey darauß mit Wasser/vnd legees wic ein Psia-
^nginam genant: NimbPseffcrkümmcllj.Loth/sri.stcr über die Brüst / a»'.ff das Pflaster lege ein grossen
schengrünenWcrmuth/kleingcstossen/Gerstenmecl/ SchwamminEssiggeneyt/vnd bindeesdaßesligen
ftdesj.^och/ weissen Hundsdreck/ vj. 4oth. Stoß den bleibe/über drey Tage thu das Pflaster hinweg/viid leg
Kümmel vnd Hnndsdreck zu einem reinen Pulver/ 4ilienzwicbeln mit Honig geflossen / wider drey Tage
vnd misch alle gemeldte Stück durcheinander / tempe. Pflastcrswcißübcrdic Brüst/ vndchnc das dreymal

L riers mit Honig so viel genug ist / daß es ein Pflafler ^ nacheinander in einem Monat.
werde/dasstreichauffeinTuch/vndlegeesaußwendigRömischenkümmelgepulvert / mache darauß ein
vmb den Halß/so warm es zu leyden ist.^monius^u- Pflaster mit Rosenwasser/vnd sehlags über die Brüst/
ta rathet/ daß der bereitete Römischekümmel/zu dem dasmachtdielangcn hangcnden Brüststeiff.So man
Halßgeschwersoll vordcn rohen genommen werden/ anstattdesRosenwassersgedistilliertWasservonEy-
dannerin solchem Fall bequemer vnu dienlicher sey. cheln/ oder aberEychapffelwassernimbt/ so wird die

Geschwulst Römischenkümmelmit Feygen vnd Fenchelsamen Arizeney kräfftiger.
»ndHalß!" kn Wein gesotten / vnd die durchgesigene Brühe in Römischenkümmel zu Pulver gestossen / vnd mit W>'.r„.,

Mund gehalten/so warm die zu leyden ist/ mildert vnd Rindsgallen temperirt/vndwie ein Pflaster über den
vertreibet die Geschwulst des Gaumen vnd des Halß. den Nabel gelegt/ dastrelbctanßdicWürmvon den

Heissere. Pfefferkümmelgestossen/mic Honig vnd süß Man. Menschen / vndist auch ein gukeArizency vor diejun,
delöle vermischt/ vertreibet die Heissere der Brust / wie gen Kinder.
ein Pflaster auffgestrichen vnd übergeleget. Römischenkümmelzu Pulver gcstossen/vnd ein we.

Pfefferkümmel Zli Pulver gestossen / vnd mit Essig nig Senffmecl darunter gemischt/ darnach ein Tuch
W->b«r" temperirt wie ein Salbelein/vertreibtvnd mindert die genommen vnd es inBamnolegeneizt/darnachdas

O überflüssige Milch/ denWeiberndie Brüste darmit I Pulvcrdarauffgezettelt/vndüberdengantzenBauch
angestrichen. gelegt/das treibet die Würm hinweg.

Pfefferkümmel mit Wasser wol eingesotten/vnd in Vor das Rumpeln vnd Brodeln des lausscnden Rumpc!»
der Brühen geflossenen Saffran zertrieben/leinenTü.Wassers vmb das Mily: Nnub Pfefferkümmcl zwo
cher darinn geneyt/vnddenWeibern überdieBrüst Handvoll/KeuschbaumsaamenoderMünedopftftcr/ "'
gelegt/verhütetdaß die Milch nicht gerinn oder zusam, Weinrautens.iamcn/jedes inj.^ oth. Stoß diese Stück
men lauste. groblecht vnd mach zwey gerigener Sacklcin darauß/

Brechen»«« Vor das Ko^en vnd Brechen des Magens/mach dcrcn warme je eines vmb das ander anffeliiem heissen

Magens, em Säcklein einer halben Elen breit vnd lang/ fülle Ziegelstein/vnd lege esanßwendig auffdasOrtda du
das halber mitRömifthenkümmel/zetthcilcdenselbigeildas Brodeln fühlest/es zerrheiltt es/ vnd hilfft wun,
gleich/ vnd reihe den SackmiteinemFaden / daß der derbarlich.
Kümmcl nicht zusamcn laufte/darnach siede denSack Vor den WeissenflußderWeiber: Nimb Pftffcr. We.mffuß
in starckemWeinessig/ dnick jhn darnach mit zweyen kümmel/ weissen Weyrauek / Wecholder / d-rWc,l>cr.
Brettern hart a»»ß/vnd lege den so warin über denNa- gcnant/ 9)üuschateiiblüht/jcdesgleich vicl.
bel/als du eserleyden magst/vnd so der Sack kalt wird/ Stoß die Stück zu einem Pulver/ vnd schlag es durch

L so warme den wider in der vorigen Brühen oder Es- x ein härin Sieblein vnd behalts. Wann du es nun
sig/vndlege es wie zuvor über/das thue so lang biß dn brauchen wilt/ so laß erstlich dem Weib die iendeil wol
Hülffebefindest. Oder mach vierleinine Sacklein/ein schmieren mi^Honig/darnachzetteldasgcmcldtcPul.
/edes einer Spannen lang vnd breit/füll ein jedes sack« ver darauff/streich es ein wenig daß es wol an dem Ho.
lein halber mit Kümmcl / vnd rcihe sie mit einem Fa. nig hangen bleibe/ solgends bind ein Tuch darauff/dcs
den/wie oben gemeldet/ die laß sieden in gutem Wein. Nachts wann du wilt schlaffen gehen/ vnd tluie das ze,
essig/ vnd binde anßwendig anff jede Hand ein Sack- hen Nacht nachcinandcr/du wirstHülff befinden,
lein/ sowarmdu es erleyden magst/dcßglcichenauch Vor die Auffblchungder Mutter: Nimb gcpülrer-
beydeReyhenderFüß/auffi'edenFußaucheins/vndten Römischenkümcl/lij.qttitttlcin/Bergsa^/i.qumt.^
wann siekaltwerden/so warme sie wider in dervorigeu Korbfeygcnmarckanderchalbquintl.Skoß dieseStück
Brühen/vnd lege es wic zuvor über. durcheinander/vnd mach eil» Mnttcrzapffletn darallß/

v»d Bciss-n RomischenkümmelvndPoleyenkraut/jedesgleich in ein keinen Tüchlein eingenähet/das nckz in Weiber.
»'«Ragens. viel in Weinessig gesotten / vnd den Magen äusserlich milch/vnd laß das Weib zu sich in die Mittler thun.



Da6Erste Buch/ vonKräulem.
^ Vorden Schiner-zen derMutternachderGeburt:
' NimbRömischeiikümnlel/iii.Loth/Chamillenbtumen/

Leinsamen/jedes ij.Loth. Alle diese Stuck
stoß zu einem reinen Pulver/ thu noch ferner darzuij.
L orh Bohnenmccl/f>ischevngesali?cncButter/iii. loch/
Huncrfchmalü/ij.jorh. Vermisch diese stuck alle durch
einander / vnd mach ein Pflasterdarauß mit genügsa¬
men IaßminVeyel oder Vcyelrabenol/daS streich auf
ein Tuch vnd lcgs warn: über den Leib.

Ein ander herzlich gut Pflaster zu gemeldtem Ge-
bresten : Niinb gepulvertenRomischenkümmel/ vj.
Lo:h / sechs hartgesottener oder gebratenerEyerdotter.
Groß diese Stück m einem Morser wol durcheinan.
dcr/vnd gcnß von ^ilicii-viidDillenolcim stoßen sittig-
lieh zu/ solangbißes ein weich Pfiaster wird / das lege

L auffein Tuch gestrichen warm über den Bauch.
IUchgcbmt. Nachgeburt außzuführen: Nimb gepülvertenPfef.

fcrkl'immel/des Mai cksvoii Meerträilbel oderRoftin/
Knbelhartz oder Pmharr?/Terpentin/ fchaumechtig
Nlterfalsz/iedesdlitthalbquintlein/dasHarizvndTer-
pentin zerlaß / thu die andern Stuck darzu/ vnd mach
mit genügsamenHonig einen Teyg davon/darauß be¬
reit Mutterzapssieln/darvonlaß das Weib eines zu jhr
thun in dic Mütter.

Vnftuck.!ba, Romischenkümelin ein Sacklem gethan/ in Wein
" W.ibcr. gcsotten/vud offtermals warm über die Schloß gelegt/

das bckombt wol den vnfrnchtbarn erkalten Weibern.
<W'nk><<,, ^'ite Arzeney von Kümmel vor die Schlauch

Wassersucht, vnd auch windige Wassersucht: Nimb.-gepülverten
RolUistheiikumniel/xij. Loth / gepulvertenMajeran/

L vj.^oih/gepulvertBertramwm!zcl/iiij.Lotli/Meister-
wliri?csgcpülvcrt/!j.Loch/dleBrosamvonRockenbrot/
xlviij.L oth. In diesen Stücken nimb so viel Weinmeth
als du bcdarffst/ stoß wol in einem Morser durcheinan-
der/daßes werde wie ein Pstaster. Mit diesem Pflaster
solr du den ganzen Rückgrad vndBauch/ biß an die
Brust vnd Scham auff em Tuch gestrichen/bedecken/
vnd solches ie über den andern Tag hinweg thun / vnd
ein frisches ausslegcn / das solt du einmal funff oder
sechs thun.

Em andere Arzeney von Kümel/vor die Schlauch
Wassersucht: Nimb gel öschten Romischenkümmel/
gelöschte Kleyeii/jedesiij.handvoll/Rehaeissen.Dreck
dergedor.'tist/Nitersaliz/jedesij.Handvo!!. Stoß diese
Stück/vnd wann sie gestossen/fobefeucht sie mit gutem

D gcbranten Weiii/laß wider trucknen/dann stoß wider/
- befeucht eszum andel inual mit aebrantem Wcin /laß

wider trucken werde n / darnach stoß wie zuvor/das thu
emmalsiinffoder sechs/da:nach stoß es zu einem reinen
subnelen Pulver / schlage es durch ein härinSiebleiu/
das inkorporier darnach mit Honig vnd Menschen¬
harn / so viel genug ist / daß es werde wie ein Pflaster/
dasselbig streich auff ein Tuch / vnd lege es warm auff
den ganizen Bauch/so es trucken wird so leg ein frisches
aufs/das thu so lang biß du Besserung empfindest.

Bereiten Kümmel mit Essig / wie oben gelehret ist/
Däcm" ^ einer Pfannen geroscher/oder iiber einer Glüht heiß

gemacht/vnd darnach in ein leinen Sacklein gethan/
solches also warm es zn levden ,si/ über den Leib oder
Bauch gelegt/ mildert den Schmerlen vnd reisten der

L. Darm/in der Ruhr vnd andern Banchflüssen.
zum Vor deiiZivang vnd schmerzlichegelüst zum St«l/

Stoigang. derRochenruhr oder andern Bauchflüssen: Nimb
Romischenkümmel/ Kilbelhari;/ Wachs / jedes gleich
viel. Zerschneid vnd zerbrich das Wachs vndHary/
vermisch die darnach mit dem Kümmel / lege darvon
auff ein Glüht in einem heimlichen Gemachstul/ vnd
laß den Ranch davon zu dir in den Afftern gehen / das
thue oftt/es hilfst wol.

t.'» Bereiten PsefferkümmelznPulver geflossen / vnd
Gr»lz -Ng«. mit weichem Storax so viel vonnothen ist/ein Pflaster

darauß gemacht / darnach darvon auff ein Tüchleiü
Zestnchen/vndauff den Affcer n gclegr/hilfft auch wider

? den Zwang des Stulgangs in allen Baw ^
Ehe man aber gemeldet Pflaster aiifflegk/wereesrach-
samb /daß man den Afftern zuvor nm Wcin / darum
Wollenkraut gesotten worden ist/gebähet hctte.

Romischenkünunelin ein leinen Sacklem cingerie- K->i«scich.
gen/ lnWein gesotten/darnach mitzwenenBrettern wiasc»-
außgedr»ickt/vnd so warm es zu leyden ist/über dcnNa. Schme^n
bel vnd Bauch gelegt/das vertreibt dmKaltsclch/vnd
den Schmerlen vnd andere Gebresten der Blasen.

Romischenkümmelzu Pulver geflossen / vnd mit G-runi,«-
Wermuth temperiert/zertheilet das germmen Blut/
vou falle» oder Schlagen verursachet/wie ein Pflaster
über die beschädigten Ort gelegt.

PsefferkümmelMWasscr gesotten/vnddie podagri, S-hm-rkm
sche oder gliedsüchtige Glieder darinnen gebadet/oder

Q mit dieser Kochung gebähet/ mildert den Schmerizcn
derselben.

Psefferkümmel/Mastif/iuit dem Oummi Dtt«äq,g
niaco, jedes gleich viel/ durcheinander vermischt/vnd F'cdcr.
mit dem Schleim von Psiliensamen/ wann er gank? in
Wasser geweichct wird / einPflaster darauß gemacht/
also daß man gemeldete Siück in einem Mörser wol
durcheinander flösse/Darnach auff ein Tüchlein dar¬
von ansstreiche/vnd lege es über die vier Pulß an Hän¬
den vnd Fü ssen/eine Stliild zuvor/ ehe einen das trit-
tagige Fieber ailflosse/ so wird das Fieber hiilweg ge¬
nommen/somail das etliche mal thu» wird.

Vor die schwarizenZerknitsche Nägel/mach folgend S-k»-,»?-
Pflaster: Nimb gepulvertenPsefferkümmel/ gepül-
vertLoiiuswurizel/newWachs/Enkcnschmali?/jedes

55 so viel genug ifl.Zerlaß das Wachs mit demSchmaly/
darnach rühr die Pulver darem/t ohrc es wol durcheNi-
ander/lege esdarnach iiber den Schaden.

Romischenkümmelgestosse>i/nukKnoblailch5aubt-
lein/sambt derselben Hautlein/ heyletdic BißderZiß-
mäuß/wie ein Pflaster über den Schaden gelegt.

Vor den Schmerlen der Gemächt: Nimb berei-
ren viid gepulvertenRomischeiikummel/ncwWachs/ "
Homg/ Rosenol / jedes zwey oder nj. Loch / zerlaß das
Wachs / Honig vnd Oel durcheinander über einem
linden Kohlfewerlein/darnachrühr den Kümmel dar-
rein/vnd laß kalt werden / darnach streich darvon auff
«in Tuch vnd lege über die Gemacht/es hilfft sehr wol.

Ein ailders: Nimb gepülvertenPfcfferkümmel/
Bohnenmeel/kleine Rosemlem/ jedes lij. Loch / gepul-

I vertenSaffran/ein drittheil eines quimleins/rernusch
es durcheinander in einem Morselstem,vnd mach mit
genügsamen Honiglein Pflaster darauß/vnd streich es
auff ein Tuch/darnach lege es warm iiber.

Romischenkümmelvnd Bohnenmeel / jedes gleich G<-w»lfl
viel/ mit genügsamen Honig zu einem Pflaster tempe- »"GemSch,.
riert/ vnd auff ein Tuch gestrichen / warn: übergeleget/
benimbt die Geschwulst der Gemächt. Oder gepülver¬
ten Romischenkümmel/mit kleinen Rosemlem geflos¬
sen/ vnd darnach wie ein Pflaster übergelegt.

Ein anders : Nimb gepülvextenPsefferkümmel/
Bonenmeel/jedes vj.Lorh/ gepülvert Cypressennüß/ij.
Loch. Seude solche Stück mit Wcin zu einem Brey/
darnach lege es auffeinTuch auffgcstnchenwarm iiber
wie ein Pflaster.

K Vor die Geschwulst der Fiiß: Nimb gepulverten
Römischenkümmel/Niker^ik/jedesij. Loth/ machs zit F«p.
einem reinen Pulver / darnach schmier diegeschwolle-
nen Fuß mitHartngelbltlmenöle/vud reibevondem
Pulver wol darein.

Den Pferden oder Rossen ein guten Huff zu ma. H«?
chen: Nimb gepulverten Pfesscikummel / iiij. Loth/
newesWachs/zwey Loch/Hary/Terpentin/Klaweu-
schmaliz/jedes j.Loth/Schaffeii-viischlir/ijLoth.Zerlaß
alle Stück dln cheinank?er/ außgenommen den gepül¬
verten Kümmel/ den rühr zum leinen drein vnd mache
ein Hornsalb darauß/darmit schmier das Horn vmer
dem Sauin t>er/w„nn der Hufftruckeu ist.

M »ilj Das



! 4-0 D. Jawßl Theodon Tabernaemontant/

^ Daß die Tauben nicht hinweg fliehen/gib jhnenRö-

K««h.n 5-r mischenkümmel mit Zinsen / m Honigwasser geweicht

zu essen / Wann sie dann schon außfiieaen/ so kommen

sie doch wider. Etliche geben allein Pfefferkümmel zn

«ssm/vngeweicht/che sie außfliegen.

S<»h. Pfefferkümmel in Wasser gefotten/vnd mit demsel¬
ben die Gemach begossen/vertreibet die Flöh.

Schnacken. Ein Rauch von Römifcheiikümmel IN den Kam¬

mern gemacht/vertreibet die Schnacke» vnd tödtet sie.

Römischenkumnietin Mund gekawet/vnd mit dem

Saffl den er gibt/das Angesichr/dieHande vnd andere

Glieder gcsalbet/rerhütet das einen die Schnacken nit

siechen.Item/so nia» dieFenster/Wände vnd dieThü-

ren der Gemach mit dem Wein darinnKümmelgesot«

ten / besprenget/so kommen sie nicht »n dieftlbigen Ge-

K macher/von wegen des Gernchs/so ihnen zuwider ist.

Römtschcttkümmcl-Wcm. d^minircz.

^TIewol der Wein vom Römischeuküinel beyvns

sehr wenig im Brauch ist / auch bey dem Oiol'cv-

ricie nicht gedachtwird/ Aberdoch bey dem IVlarcellc»

Lmpirico, vnd ^icol^o^replv, höchlich gelobet

wi, d/vnnd ihr keiner aber denselben wie er bereitet wer¬

den soll/einige M(ldunggcchan/so haben wir nicht rn-

tetlassen wollen / seineDcscripiion auß deniviotcori-

«Ze wie er sonst andere Wein vom Saamen zu machen

pfleget/ hieherzn seyen/darmit man diesen heylsamen

Wein/auch in der Noth zu gebrauchen hene.- Man

nimbt des bereiten Pftsserküinmels/gestosscii/dnrch ein

Sieb geschlagen/vnd i» ein leimn Tüchlein oderSäck-

lein gebunden/xviij.Loth/daS schencketman m lrrr.l^.

das ist/ rv. Elsasser Maß newe Mosts/ vnd lassetes

darüber verjahren.Aberauffvnser Weiß die Krauter-

wein einzumachen / ist es besser daß man das Sacklein

mit dem gestossenen Saamen/ in ein Fablein mit Ha-

selen/ Hanbüchen oder Eftbcrnen Spahnen einschla¬

ge/ darnach mit gntem Most zufülle / vnd also verjäh¬

ren lasse/so wird er bald lauter/da kan man überIahr

darvon trincken / den soll man aber nach zweyen oder

dreyen Monaten ablassen vnd verwahren / wie oben

vom Wermuchwcin gelehrt istworden / damit er nicht

zähe vnd fawer werde/oderqar verderbe.

Hen,/M.,g! Die Alten vnd obgemeldeltn Lehrer/ haben diesen

»»^-'rAn. Wem höchlich qclobet/wider den Selmicri-cn deSHer-
izens/des Magens vnd des Mili-s/deßgleichen vor das

darn.n.^ schwerlich harnen/vilddenLendenstein. Ermagaber

trndensttin. allch wol zu allen innerliche» Kranekheiten / wie oben

Vom Kümmelerzchlet/nüi-lichgebraucht werden.

GcdlMlrt RoiNlschkmnmclöl.
Oleum tiillÄririum.

yi Us dem Röinischeilkümmel/dtstillirt man auch eil»

heylsames Oel/ auss nachfolgende Weiß: Nimb

ein grossen kupffern oder ahriuen Hasen oderCncnr-

bir/dieauffzwölff oder vterzchcn Maßhaltend/M den

mithalb Wein rnd Wasser/ l»ß aiissden dritten theil/

Wirff den Kiimmelsaamcn groblecht gestossen darein/

vnd laß es also sechs oder siebenStund wol verdeckt mit

einandererbeyyen. Darnachseyeinen.yelm darauss/

vnd verstreich den Ranfft mit jum 3 ipienri?e, geheb

x zu/laß dasWasscrwolsiedeni'ndanfflr^dcsn/ so stet-

gen die ölechrigcnLpii iruz,mit dcm DampffoesWas-

serS übersich in den Helm / vnd da, von steigen sie dar¬

nach herab durch das Rohr/welcw zr.-erchswciß durch

ein Tonn mit kaltem Wasser angefüllt/ gehet/ vnd vn-

tersich in das k-cepc.,cul>,m, oder sür.ieseizt Glaß ti-

stillirt/ vnd werden also zum theil zu Oele verwandelt/

welches man hernachmals in den dil«ern Ofen mit ei¬

nem silbern Löffel absondern vnd scheiden soll / wie wir

tn vnsermDistillirbnch weiter darvon Vnterweisung
gethan haben.

Dieses Oel wird heylsamlich zn allen innerlichen
Kranckhctten/ darvor der Kümmel selbst dienlich ist,

k gebraucht/mit ander bequemen gedistillirten Wassern/

oder aber mit Wem. So kan solches auch nnizlich mit

Lattwergen/Syrnpcn/Tafflein/vndandcrnArkncycn

vermischt werden / welches wir den erfahrnen Ü4eäic is

wollen befohlen haben.

Täfflcin vom Romlschcnknmmck/odcr Küm-

Melküchlein/Oi^cuminum genant.

/SS wird in allen wolgernsten Apothecken heutiges

TagS/ein Consect vomRömischcnknmmel bereitet/

welches Oiacummum, oderl)iac)'minum von den

jV'ccjjci!! genantwird/Temsch/Kümmel-Consect oder

Kümmeltäfflein/ d^is sein- zu nachfolgend. » Kranck-

Heiken im Gebrauch ist. Es stärcket vnd erwärmet den Trk.ut, Mo-

kalten blöden Magen / Lcber/ Miliz/Mutter/ rndalle

(Z innerliche Glieder/ Vertreibet den Kluxvon Wind/

Kalte oder überfüllen verursachet / ist sehr ein bequeme

Arkcney den jenigen/ so den Harn nicht wol halten

können. Es eröffnet die Verstopfung der Lebern vnd ,'n»

Mildes/ hilfftden Kindberterinnen/dieNachwehen

haben/vnd ist ein heylsame Arzeney denen/so den Ma- Nachwch't.

gen erkaltet haben/von kaltenFischen/Cncumern/V^e-

lonen/vnd anderm kalten Obst / Kombt auch denen zn

hülff/die Schwämme gessen haben. Dieses Consect

zertheilet die Winde des Magens vnd der Darm / es

bessertdieDawung/vndkommetden Darmgichtigen

vnd denen so das Klimmen haben/ zuhülff. Esver- Knmm-n.

treibt die windigen Blast der Mutter vnd zertheilet sie/ Bläst d-r

vnd ist kaum ein heylsamere Arkency den schwängern

Werbern zu gebeii/ die von den windigen Blasten ge-

plagt werden/als eben dieses Consect. Sie stärcken den

Mageii / vnd das Evngeweyde nach den» purgieren/ K«l«c

viid widerbringen die Gesinidlxit/ so von kalter Ent-

richtung geschwächt worden ist. So einer von garsti¬

gen Nüssen oder Haselnüssen den Magen verlebet het-

te/vnd ölechtige Röpsen vndanssstosseil desselbigen da¬

durch enegt worden weren / der messe diese Tasslein/cr

geniessct/vnd bringet den Magen wider zu recht. Die¬

se? Consect ist sehr dienlich wider den Schmerzendes

Bauebs / von Kalte vnd groben Blästen verursachet/

oder aber von grobem Schleim der sich im Magen ge-

hauffer hat/ deßgleichen wider das sawcr Röpsen rnd A«ffstoss,n

aiiffstossendeeMagens.Ee dienet anchgenield Küm-

mel-Consect/ wider den l iirr-en Athem vnd Kelchen/ Abc«!

auch vor das Seitenstechen / von windigen Blästen Sc,r.'fi.-chcn.

I verursacht. Es bringet wider den Verlornen Appetit/ Vckwrcn

vnd kombt denen zu hülff/die die Speiß nicht abdawen Ap?«".

können. Es vertreibet auch die Geschwulst der Leber. G--

Au allen obgemeldtenGebresteil ma>r man desMor-

gens nüchtern / desgleichen auch des Abends ein paar

Stunden vor dem Nacht-Imbiß / ein Küchlein oder

drey essen. Alle die jenigen die ein blöden geschwächten K-mer

Magen von kalter Entrichtung haben/ die sollen alle

Morgen nüchtern ein Kümmeltäfflein oder drey essen/

das wird jhnen den Magen erwarmen vnd wider zu

recht bringen.

Römischkümmelpulver/ darvon man das Consect

vizc)'minum macht/in derApothecken 8j?ecie5 Oi?.-

c^mini genam/j. quimlein mit gutem sürnem Wein/

Malvasier / oder Spanischen Wein zermeben vnd

K warm getruncken/ kombt denen zuhülff/ die gifftige misste

Schwamm gessen haben. Deßgleichen auch denen/so

mit kalten Fischen / kalten Früchten / als Cncumern/ dc-Mazc-!-

Melonen vnd dergleichen / den Magen erkaltet vnd

verderbet haben / gleichergcstaltgcnühct. Soauch ei¬

ner wüst vnd faul/ böß Wasser hette getruucten / der 5""

nehme die ob^emeldte Artztiiey cyn/ es bringet jhn wi¬

der zu recht. GemeldteAikeney gleicher gestalt gebrau- Mua-r.

chec/ vertreibet deu Kindbetterimlen dasKrim- Kr-mmc».

men der Mutter/vnd ist darzii ein son¬

derliches erfahren Stück.

Das
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^ l. Wilder Kümmel, c^mmum l^lvettre 1. x II. Wilder Kümmel, e ^mlnum hlvsttrs II.

i.
Wilder
Kümmel.

Das X. Kap.
Von dem Wilden-Kümmel vnd Horn-

Kümmel.

's^lolcoijcjes beschreibet nur zwey Geschlecht des
)wildcn Küimnels /Vnsere Krä.itler aber zeigen

vnSderftlben vier rnkerschicdliche Geschlecht/von wel¬
chen das vierdte Geschlecht hicbevor in dein Capitel
von den Rittersporcn /bcschricben worden ist.

l. Bas erste Geschlecht/Hat eine kleine/lange/ weiß,

lechtige Wnrizel/m-t wenig Zaseln/ davon wachsen viel

kleiner / krummer / vnd gebogener Stengel / die >eynd

III. Wilder Kümmel, hlvettre III.

tt

schmal/nicht viel überSpannen oder anderthalb lang.

Die Blätter ftynd zerkerfft vnd mir tiejfen Schniktcn

zertheilt/wie das Korbelkraut/zu oberstaujf/edem sten-

gclwachsen sünff oder sechswelche/rnnde/weisse/woll-

echtige Hänbtlein oder Knopssie,n/die vergleichen sich

so viel die Gestalt belanget/ denKnopfflein deS Hett-

gottsbartleins/ darinnen der Saamen behalten wird/

welcher sich dem Samen der SpanischenChondryllen

etlicher maß vergleicht. Dieses Gewächswachstin der

Proviniz Franckrcich von sich selbst/aber bey vns muß

cs von seinem Saamen in den Garten gezielet werden.

I I. Das zweyte Geschlecht des wilden Kümmels/

hat auch ein kleine/ vnrüchtige/gcclsarbe Wurizel / die

Stengelseynd glattvnd langer/ bann desjeiztgemcld«

I ten / in viel Nebenastlein abgetheilet / die Blätter ver¬

gleichen sich der Rauten vnd dem Taubenkropff/seynd

weich. Die Blumen amObercheil der Stengelseynd

geel/von sechs vnglelchen Blan'.em / nicht wie andere

Blumen/wann die abfallen/so wachsen hernach lange/

krumme S choklcm/g krümmet wie die Bockshorner/

die seynd mit Gleychenviuerscheiden/darinnen ist der^

Saamen verschlossen / der vergleichet sich dem Geyst-

raulensamen oder wilden Fönigreck/ ist doch schwark-

farber vnd langlcchter. Dieses Gewächs findet man

überflüssig in Hispanien/daheres auch Her? Heinrich

vonWildbcrg / der Königlichen Würden in Hispa-

nien/ Rath vnd Diener / erstmals' zu vns in vnser

Temschland geschickt hat/ daswirinsonderheltjhmzn

dancken haben.

X III. Das dritteGeschlecht des wilden Kümmels/

hat wie die andern ein kleine vntüchtige Wurzel/ die

Blatklein seynd klein/dem Mattkümel oder Nadelkär-

b.l nicht vngleich/die Stengel seynd dmm vnd schmal/

nicht über Spannen lang.DieBluinen seind geel/von

sechs Blattlein/die vergleichen sich den Rauckenbium-

sein/seynd aber kleiner. Dieses Gefachs wird auch bey

vnS/wie ein ander frembd Gewächs/in den Gärten ge¬

zielet/aber in derProvlnizFranckrelch vndLanguedeck/

wächset es wie ein ander Vnkram von sich selbst.Von den N.mim der wilden Kümmel.

^As erste Geschlecht/ist der warhafftige wilde Küm-

^mei / den Oiol'contZes in der ersten Stell beschrie¬
ben hat/

n.
Wilder

Kümmel,

IN.
Wilder

Kümmri.
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^ ben hat/dann alle Noten durchauß/wic auch dieKrafft

vnd Wirckui?g / mit der Beschreibung Oioscoiiäi5
übereinstlMmen.DerheissetGriechisch
vnd lateinisch/L^minurnÄAre-
üe, L^minumerrÄricumiL^minumt^Ivaricum,
teul^Iveliie-vndL^minum ^kekaicurn.^Lumi-
numt^I.ca^iruIiz^Iolzo/iSzL.K. l^lveürs,/^nA.^tj.
(Zer.I^olz.Oo^.s^I.prjmumziVIarr'n.L^K.^uAä.L^-
/ninum 5^1.Z!o^osuM)Lamer.^ JtallaNlsch/c»m.
»s /e/v^?cs. Flemisch vnd Niderländisch / Wild Cll>
min.Vnd Hochteutsch/wilderKümmel/vndin Sach,
sen/ Haberkummel/dasist/L^minum^venckrium.
^Englisch/Wilde Cumin.^

Dasander Geschlecht / halt ich mit I^smKerro vo-

Haberkümmel zu Pulver geflossen/vnd j. qm'ntlein Kwx.
mit gutem Weinessig getrimcken/vcrtreibetden Klur.
Mit Wein getruncken/ istfast dienlich dem feuchten ?cu4«eMa.
Magen/treibt auß den lenden-oder Nierenstein. Vnd N"„nffe<n.
einesGüldenschwermit gutem weissen Wein zertrie. ^.ff-iacr
ben/ dicner wider aller gisttigen Th'er Vcrlcsnng / die
mit stechen vnd beissen den Menschen vergissren.

Haberkümmel mit gedorttem Schildtkrottenblut zu Vip^chiar.
Pulvergestossen/vndmit Wein einesGülden schwer/ S">biß.
oder anff die anderthalb quimlein getruncken / dlcnet
wider die Vergiffmng vnd Biß der Viperschlangen.

Eusscrllchcr Gebrauch des Habcrkununcss.
t^Aberkümmel zu einem reinenPulvergestossen/mit

* -5 Weinrautensasst vermischt/vndwarm in di6onse-? vnd andern Gelehrten/ vor das wahre i^pe» ^Weinrautensasstvermischt/vndwarm in die Oh- ^dsausc"
L coum0iolcoi'i6i5. Das Heisset Griechisch L ren gctrausset / stillet den Schmerlen derselben, von Ohren

VNd vÄ's<?>5«!'.jateinisch/^pecoum vnd bivpo-
xkieo«. Beyden Kramlern heisset eS/Luminum!i!I-
^uolum majus, vnd L^minum comiculammma-
jus. ^^ecoumzL.L.
num t'^lv. slceruni, lV^zrrk. l)l.
alcerum OioscoriZis IrLloruMzI^olz. ()k. t'^Iv. alce-
rum liljczuolum, I^c>k. in iconil>. (^umino tilic^uolo
perlimilisz^ä. Luminum cornicuI^rumzQsr.^ fle¬
misch vnd Niderlandisch/Grear wild Comyn met Ha,
veckens. s Englisch / Hormed wilde Cnmin. 1 Vnd
Hochteutsch/grosser Hornknmel/vnd Hornknmmel.

Das dritte Geschlecht/ist ein wahres Geschlecht des
tvildenKümmels/mag wol dem zweytcnGeschlecht des
wilden Kümmels zugetheilet werden. Das heisset bey

^ den Kräutlern / L^minurn lili^uosum minus, vnd
(^)'MZNUM cornicularum minuü. sl-l^pecoj>ilrera
tjzecie5,L.L. Luminum alrerum Oioic.iiIiczuc?I'um,
Xcj. icon. l)'l. liliczuofum?enX,I^UA!j.dumi-
num iili^uolumz^ei-.^Flemisch vnd Nidei landisch/
Clenn wild Comyn mitHavekens. sEnglisch/Cotded
wilde Cumin.^ Vnd Hochtemsch/lleinerHornküiüel.
Von der Natur / Krafft / Wlrckiing vnd E^-

genschafft der wilde!» Kümmel.
t«>Er erst wilde Kümmel/ der auch das rechte L) m i-
^^num 2A5ium Oioscniiclix ist/ deßgleichcn auch
das dritteGeschlecht/welchs dem zweyten wildenKmn-
melvioscoritlix^oder vnser Rlttersporeii mag zugesel¬
let werden / seynd am GeAmack scharpsser dann der

v zahme Kümmel / haben eine Krassk zu erwai me-, / zu
trucknen/zu zercheilen/denHarnzii treiben/die Winde
vndAuffblchung zu zertheilen vnd außzufuhren/seynd
heiß vnd «rucken im dritten Grad.

II. Der Großhornliunmel̂ lzpecoum genant/
hat die Tugend vnd Krasst (wie Oiolcoi icie« bezeugt)
wie der Monsafft. Weiter wird ihm von Oivlcvi-jcle
nicht zugeben.
Innerlicher Gebrauch dco wilden Kümmels

Oiotcoricjis.
Krtmmcn. ?>TsWilden Knmmelv Saamen zu Pulver gestos.

Auffi'lchung ^ftn/ist gut vor sich selbst allein/ oder mn Wem oder
»-s.«>bs. gLtruncken/aufs anderthalb qumilem/vor das

Krimmen/ vnd die windige Aiissblchiing der Darm
x vnd des ganyen Leibs.

Ein anders : Nnnb Haberlummel / vierdrhalb
quintlein/Weinramensaameii/Corlailder/Pelerlein,
saamen/Fencbelsaamcn/Amfisamcn/icdesunderthalb

Krimmen. qmmlein/ ix.Pfest'crkornlein. Diese Ctuck soll maii zit
cinemreinen Pulver stoffen/ durch ei» S'eb!ci!i schla¬
gen/ darnach mit^viij.Vni?frischWatstr/ vndrr.
ViNz gutem Spanischen Wem oder Malv.isirze.-lrei-
ben vnd vermischen / solches alßdann iu einem steinen
Krug oder Glaß behalten. VondieserAriMeysollder
jenige / so das Kriminell hat / allen Morgen nüchtern
fünffchalb Vniz warm n iiicken/ vnd soll daranffspaizi.
ren gehen.

Wind vndKalte verursacht/vertreibetauch das Eau-
sen der Obreii.

Haberknmmclsamcn im Mund klein gekewct/ vnd -xnk.rq.ru
mit Honig vnd Meertraubelein vermischet vnd wol '
durcheinander temperirt/ darnach wte ein Pflastci n-
beigelegt/ heyletdie blutigen Streichmasen/ vnd das
vntergernnncn Blut.

Haberkümmel gepulvert / vnd mit Rosein - oder
Meertraublein wol durcheinandergeflossen / beylet die d-r
hlizige Geschwulst der Gemacht / aussen'. Tuch auffge,
strichen vnd warm übergelegt wie ein Pflaster.

Das XI, x.ip.
Von dem Wl eß- oder Mattkümmel.

Wießknmmel. Larum.

Wießknmmcl oderWiesenkummel/ hak
eine lange / schlechte vnd glatte Wnrxel/ wie
Pastenach/lnwendig g.-r holxechn.i.Dc! Ge.

schmack vergleichcsichetlicher Massen der Bivernellen/
doch viel milder viid inchrso schm pff. Das Kram oder
Blätterseynddergcelen oder rochen Pastenachbiätker
ähnlich. Die Stengel seynd rnnd/ 'knopffcchnq mit
Geleychlcin/ inwendig hol/ anssdie anderchaib Elen
laiig / wicwol sie auch zwoer Elen laiig gefunden wer¬
den/sonderlich wo er feisten Grund erlanget. Oben an

dem
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ä demSZtv.gelvndNebenästlcin desselbigen/ gewinnet

er schone Cr onen/ die blühen weißwiederKorbel/ dic

kommen erst ,m andern Jahr nach dem derSaamen

N ausszangen.Im Brachmonat/wann die Bliimlcin

abfallen/folget derSaamen hernach der ist rund/lang-

lecht vnd grawsarb / eines scharpffen guten Wüiizge-

tnchö. So derSaamen zeitig wird vnd abfallt/so ver-

dirbet das Kraut/Stengel vnd Wurzel miteinander/

erjünget sich also jährlich vom außgefallenen Saamen

wider. Erwächset anff den dunen Wiesen/die in der

hohe ligen/in starckein Erdreich/als im Schwarizwald/

im Schwei^erland/ im Neckerthal/ im Sarth«l /vnd

arlch in demWormbservnd Mheymer Gawe.Etliche

pflanzen auch in die Gärten/ so wird der viel grösser

vnd bequemer zur Speiß/ wie die Pasten ach/ den soll

k man im Mäyen in guten reinen vnd wolgedingten

Grund säen/ gegen dcmAliffgang der Sonnen gele-

gen/ vnter allere Küchenkräuter/ dann also wachst er

viel besser.

Von dem Namen des Mattkümmels.

A>Er Wieß-oder Mattkümmel heisset GriechischeBey deM^erivzk«-
^o>'. Bey dem8imeoiil8erli^vnd.^6iuano,

Bey den Lateinischen wird
cr genant/ L»mm, Lareum, Lariurn vnd Larourn.
Bey den Kräuclern vnd Simplicistcn/Ornakum o-
derLarnab-!tiium8imeoniLLecti)?scu^Au2ri),zilM
vnkersch<ld desPftfferkümmels/ welcher bey dem N i-
colso L-n-uzbacli's oder Larnatz^äiumge-

L nantwird/ Also daßLarnzkaäiUm>iicOlzilstPfef.
fcrkümmel/ vnd L-lrn^kumoder L^rn-ikaäium 8i-
ln.?c>nis 8-rir^ vnd ^Kuari),ist Matt.oderWießküm«
mel/welches man in Lesung der gemeldten Umhören
fleiisig in achtung haben soll. Bey dem ^cksnseo Iii>.
^.Oi^noio^kl/izrumi wird der Wießkummelpalii«
nsca genant/so doch?atiinacabey dem Laie-
no, Oiol'cori^s, wie auch bey allen Alten vnd newen
Achten cin ander Gewächs ist/ darvon in seinem Ort
besonders wird gehandelt werden. Die gemeinen kle-
«jici vnd Apothecker/nennenden Wießkummel incj?-
clinzbilüer e^rvi, etliche aber Lareo temen, zu VN.
terscheid des ganzen Krauts/ das sie L^rvi nennen.
^Luminum jZi^rsnle ten Larvi Okkrcinar. O.K. La-
roziNrulit.^rz^.Ottci.gal.Lel'.korc.LZreum-fuck.v L^rum,1'urn. Lorä. in O iolcor. IVj.irrk. I^ac. ^nZ.

Ovcio. L^li. I-uzzä. Qer. Larvi,I^on. LT»

Die Araber vnd sonderlich/oliannez 8ciap!o nen-

net denWiesikümmclauss seine Sprach / vnd

Bey dem ^vsrrlive wird er geheis«

scn. Sonst licsei man m den Schnffren der Zlraber

hn'. vni) wider folgende Namen/ c^l,n, ^/ro?

<?.-^^«,vnd vnd lässer steh an¬

sehen/ daß die newen Griechischen Acryte ihr Larna-

bum vnd Larnai^^inm,von diestn ArabischeiiWör-

kern genominen haben. Italiänisch heisset er/c^ovnd

^>ispaii»scb/^>'.kve^^/^^ve.k,^/5^?-ove.k,c.k>'o-

rc^vnd L.^o^. Frani?ösisch/<'.'5e^rnd e.l?'p/. B6b-

misch/Kmyn laveny. Englisch/Caruwayes. Flemiseh

L vndBrabändiseh/Carne/Suyckerpeeil.Vndi.'nLand

zu Iniich vnd vmbColln/ Hoffkuym. Hochteutsch/

Felokumich / Wiesenkümmel vnd Mattkummcl / die¬

weil er in graßechtigen Feldern / vnd sonderlich in den

Marken oder Wiesen hin vnd wider wächst. Erwird

auch Wegkümmel genant / dieweil er auch bißweilen

neben den Strassen / an den graßechtigen Wegen ge¬

funden wird. Andere vnd der mehrenrheil vnserer

Teutschen/sonderlich aber die Haußmuncr vnd Koch/

nennen diesen Kümmel/ Fischknmmel vnd Spciß-

kümmel/dieweil sie deli fast in aller Speiß/vnd sonder¬

lich aber-MZ-Meden gemeiniglich gebrauchen.

14;

^ Von der Natur / Krasst/ Wirekung vnd Ei-
genschafst des Mattkuinnicls.

?>Er Mattkümmel hat ein Eigenschassr vnd Krafft

^zn stärckeu vnd zn erwärmen / den zähen Schleim

dünn zu machen / die innerliche Vcrstopssung zu c> off¬

nen/die Wiiid vnd Blast zn zertheilen. Ist warm vnd

trucken im dritten Grad / viid derowcgen beyde inner,

lieh vnd äusserlich in der Arzeney vnd Kuchen heyl-
samlichgeuüizr.

Innerlicher Gebrauch des Mattkümmelo.
ist der Mattkümmel fast in allen Nationen Lu-

ropX»sonderlich aber in vnsermTeutschland mehr

gebräuchlicher/ja auch fastnuizlicher in seiner Acht/als

einige Specerey oder Gewürz so mair auß Arabien 0.

L der Indien zu vns bringet. Etliche backen denselbigen

mit dem Brot / andere kochen den in den Suppen bey

den Erbsen/ Hammelfleisch vndandern Speisen. Die

Koch bedorffen dessen in der Kü chen / zu Fischen vnd

Fleisch / vnd istwarlich derKümmei un edel vnd nüiz-

llchCondimcntZudcnFischen/jhnen dieübrigeFeucht

zu attemperlren/vnd derenSchadlichfeit zubenehmm/

derwegen die Haußmütter vnd Koch wol daran thun/

daß sie die Fisch vnd Krebs mir dein Mattkiimmel nb-

sieden / kommen dessen nicht allein näher zn mir gerin¬

gerem Kosten/sondern ist auch viel gesunder/ dann die

falsche gestossene Würi;/ die man jeynnder anch in den

Reichsjkädten / mit vielen Cenmern vnd in grosser

Meng machet.

Er erwärmet vnd starcket den Magen / die Leber/

^l Milk vnd alles Eingeweyde / Vertreibet das Keichen

vnd Engigkeit der Brust / so vom bösen Werter vnd

Dampfen in denBergwercven/oder anderswoher ver-

,!rsacht werden. Er zertheilet die Blast im Leib die über

sich steigen / stillet dasKrimmen im Leib/ vertreibet die Harnen»«.

Harnwmde/benimbtden Schwmdel/starckct das blö- Ech«wdu.

de Hirn/vnd macht eswidenimb gesund. Fernerstär-

cket der Wießkümmel die Dawnng/machet die Spciß Di«-»nq.

baldabdäwen/ bringet Lust zum Essen/ vertreibet d,e

Winde vnd Geschwulst des Magens vnd Gedärms/

macht ein wolriechenden Mund / vnd dienet wider die Vnftnch^

Vnsruchtbarkeit der Weiber / so voii zu vrel Feuchtig. .vr

keit jhren Vrsprmrg hat. Es dienet anch wider die Vk'b-r.

A ufsblebung des Miltzes vnd derMntter vor sich selbst/

oder abenn der Speißgenüi-t.

I In den Salscn gebraucht /erwecket die Begicrd z,ir

Speiß /vnd bringet wider den Verlornen Appetit. Es
ist ein heylsame Arizeirey deii Alren betagten Leuten/ so
der täglich in der Speiß genügt wird.

Mat.'küinmel mit dem Brotreyg eingernhlx'k vnd W.Mgt

gebacken / ist nicht allein anmüthig zu essen / sondern ^ll-rs«chc.

anch nÜ!z/dcnen so mit der windigen Wassersticht/vnd

alle»! oberzehlten Kranckheiten beladen seynd.

Mattkümmelgepülvert/vnd j.qnintlcin nnt Wein Kiux.

gttrnnckeir/verrrcibet das alissstossen des Magens vnd

den Klnx.In allen Speiseii genm-et/chm vnd würcket

cr deßglcichen. Dienet wider die Gebrechen de>. Nie-

ren/treibet auß den Stein/ Sand vnd Grieß/ vnd er-

öffnet die Verstopssung der Nieren vnd Blaftn.

Ein gut Pulver vor den Stein /mach alsoNlmb S«-!».

K Wießkümmel/anderthalbLoth/Bibenellenwiiißel/be,

reit Bockeblnt/gcbrant Hasenfell/ jedes j.L och/ Peter-

leir.saamen/Psrimcnsi,amcn/jedcs ein halb Loth/weis-

senZucker/ sechsthalb Loth: Mach auffallen obgcmel-

deren Stucken ein rein Pulver / vnd behalte es in ei¬

nem beschlossnen Büchßlein.Waim cs nun die Noch-

durft erfordert/so gib einem der den Stein hat/ein ha'b

Loth von diesem Pulver / mit vj. Loch gutem weissem

flirncm Wein/vnd /.Loch gedistillirt Rettichwasscr zer-

trieben / warm zn trincken/ das leget den Schmerlen

vnd Wchethumb des Steins / vud treibet denselben

gewaltiglich aus.

Wieß-
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Wießkümmel in weisfen Wein gesotten / vnd von

der durchgesigenen Brühen des Morgens vnd des A-
bendS/jedcsmaleingemeinTischbecherleinvollwarm

Sp-lßbch-., gelrimckcn/ist den jenigen eine gnte heylsameArizeney/
«-». die die Speiß nicht bey jhnen behalten können / reini-
M-natttch- g^j>en Weibern dieMutter/ vndsurdertdie monatli,

chc reinigung.Es hat auch Krafft/ die blöde/erkalte Le.
l.b-r,N.crcn ber zu erwarmen / derselbigenVerstopffung/wie auch
vnd Blasen, her Nieren vnd Blasen zu eröffnen / vnd sie vor allein
" Schleim vnd andermVnrach zu reinigen. Dienet
Har»windc. wider die Harnwindevnddas tröpffling kamen: er-
Tröpfflmz tvärmet auch die erkalte Mutter / die mit Winden vnd
ha-»«n. glasten beladen ist.

Welcher Mensch den Schwindel hat / dernekme
Mattkummel/vndbeytze den dreyTag in gutem star,

L cken Weinessig / darnach laß er ihnen widerumbtrn-
cken werden / vnd nehme darvon allen Abend wann er
zuBettgehenwil/ein halbesLosslein voll/vndkänwe
den lang im Munde/ also daß nnkauwen dasHaubt
von seinem Geruch möge gestarcket werden / darnach
schlucke er den hinab/vnd schlaffe darauffeyn/vnd wie,
wol es eine geringe Kunst scheinet zu ftyn/so,st es doch
nützlich zum offtermal bewehrt worden.

?ürw«nq x Ein guter Tranck zur Fürdttung der Monatblnm:
Manachlvm. Nimb Wießkümmel/ij. Handvoll/ Beysußkraut/an-

derchalb Handvoll/Pfefferkrant/ein Handvoll/Hasel-
wurizkraut vnd Wurzel mit einander ein halbe Hand,
voll. Diese Stück schneide klein/thm sie in eine Kante/
schütte damber anderthalb Elsasser Maß frisch Brun,
nenwasser/darnach verkleibe den Ranfft der Kamen

Schwindel.

Loth/Terpentin/iiij.joth. Diese Stück alle lasse sieden
mgenngsamemweissenWem/solangebiß der Wein
schier eingesendet. Mache darauß ein Pflaster / das
streich auffein Tuch/vnd leg eSdemKranckcn so warm
anßwendig/ so wol hinden als da vornen auffdie iuu-
ge/als warm es zu leyden ist/das stillet den Schmerizen
inkurizerZeit/vndsoll mans des Tages zweymal über, ^ ^
legen/vnd daS allwegen wider erfrischen. Dienet auch Scl-cn.'
wider die Schmerlen der Brust vnd Seiten/vnd hilfst
dem Keichen vnd schweren Athem. A-h-m.''

Wießkümmel gepülvert/ vnd mit dem gedistillirten H.,nq-nd«
Wasser von Eychapffeln temperirt wie ein Pflaster/ t-r
dienet wider die leydlichen bangenden Brüst der Wei- "
ber/aiiffein Tuch gestrichen vnd übergelegt / macht sie
wider fest vnd gefchlacht.

Wießkümmeltram mit denStengelnwol gesotten/?i»rfn>er
vertreibt das Zittern der Glieder/dieselbendamit geba, Güco-r.
det vnd wol gebahet/auch offtermals damit gewäschen.

Wießkümmel in zwey theil Baumöls gefottcn/vnd
in einem theil weissen Wein/biß der Wein siehverzeh-
ret / darnach den Magen mit dem Ocle gesalbet/ vnd
warme Tücher darüber gelegt/stillet vnd vertreibet das
Magenwehe. OderFischkümmel in ein Sacklein ein-
geriegen/darnachin halb Ocl vnd Wein sieden lassen/
folgends ntttzweyenTcllernaußgcdruckt / vnd warm
also auff den Magen gelegt/hilfft sehr wol.Dienet auch
wider den Schmer^eii der Blasen / vom Stein oder Blase»,
andern Vrsachen herkommend / vnd findenden vcr- s^m.rycn.-
standenen Harn. Oder nimb Wießkümmelkrant zwo
Handvoll/ Römischenwermuch / Chamillcnllumen/

wol mit einem Teyg/ vnd lasse es also vier Stunden ^ Steinklee/Kranßmüniz/Ackermüniz/zahmer Polcy/
nacheinander in stetem Sud sieden/ darnach thue die jedesj.Handvoll/Wießkümel/Fönigrcck/Leinsamen/

alle ein wenig groblecht zezstossen/jedes j.handvcll.Ro,Kante herauß/ seihe es durch ein Tuch / vnd gib einer
bresthaften Iungfrawen oder Frawen/deneii der Mo,
natblumen verstanden ist/ desMorgens nüchtern ein
fLecherleiit darvon warm zu trincken / vnd auch eines
des Abends / wann sie zu Bett gehen wil / vnd treib es
cinTag etliche nacheinander an/biß derTranckgarge,
trui'cken ist/es hilfft.

Skb-tt.» All dem erhärten knollechtigen Milk : Nimb der
M ,i?. Wurzeln vonWießkümmel/em halb Loch/Wießkum,

melsaamen/Zaiinrüben oder Stickwuri?/ Rölwur^el/
des Qummi ^mmonicici^edcsanderthalb quitttlein.
Diese Stück mache zu einem reinen subtilen Pulver/
schlage es durch ein harin Sieblein/von diesem Pulver

v gibdemMilk.süchtiaen desMorgensnüchtern/jeder,
weilen auff einmal). qiun.tlein mit halb Essig vnd halb
Wasser zu tnncken/es hilfftvnd bewahret/daß dieEr-
hartnng nicht weiter überHand nimbt.

Krimm«». Vor das schmenzliche Krnnmcii vnd Rcissen im
LeibNimb vitj. Loth Wießliimniel /groblech: zerstos,
sen/thll dai zu gut vnd zeitig Banmölxvj.Vni;/guten
fürnenWein / vlij. Vni?. 5asse diese Stück sirkiglich
Mit einander sieden/in einem doppclcnGeschin/so lan¬
ge biß daß derWein sich verzehre/darnachseih es durch
<mTuch/vn d thue das durchgesigene Oel warm durch
«inClistierzeug zu dem Krancken / vnd laß es jhnen
zum wenigsten ein paar Sluiiden bey jhm behalten.
Das magst du einmal oder etliche thun/ dann es ist en»
Experiment.

^ Eusscrllchcr Gebrauch des Wicßfümmcss.
(?li?Ießkümmelmit gleichem theil ^orbeern groblecht
^^zerstossen/in einleineil tOackleii, eingeriegeir/daß
es nicht zusammen lauffet / darnach auff einem heissen

Kall Havbt. Ziegelstein Mit Wein besprenget/gewarmet/ vnd also

lungcn.

warm auff die Scheitel des Hanbre geleget/ als warm
es zu leyden ist/Met den kalten Hanbtfluß.

Vor den Schmerlen der Zungen/ eine löbliche A»
yeney: Nimb Wießkummel/vj.Loth/Amßsaamen/
Wermntkraut/ jedes iiij.Loch. Stosse diese Stuck zu
einem reinen Pulver/vnd chiu: darzu vj.lochBrosem
von einem Weißbrot / vnverschaumbtenHonig / ach«

the Rosen/Indisch Spicanarden/Cameclenhew/wild
Pastenachsamen/Anißsaamen/Kcnchclsaamen/Diil-
saamen/jedes ein halbes Händlern voll/Galgan/ Zit,
wann/jedes ein halb Loch/ alles klein geflossen/ vnd ein
weniggroblechtgestossenNaglein/Milschatnüß/Mtl-
schatenblüht/jedesj quintlein/ auch ein wenig klein gc,
flössen. Die obgemeldten Kräuter soll man klein schnei¬
den / darnach mit allen andern Stücken vermischen/
folgendS in zweyleincnSäcklein dicgroßgenngfeynd/
einreihen mit einem Faden / daß die gemeldicn Stück
nicht z«sammen lauffen. Diese Säcklein soll maii dar,
nach in halb Wasser vnd gutem fürnen Wein sieden/

I folgends je eines nach dem andern gebrauchen / doch
zuvor mit zweyen Tellern hart außdriicken/vnd dar¬
nach über den Magen warm legen. Wann emce kalk
wird/ sollman das anderattfflcgen/vnd also/ceincs
vmb das andere abwechseln/ vnd allwegen wider in der
obgemeldten Brühen wärmen. So aber die Brühe Mag.-?,
wolt abgehen/soll man allwegen widerWein vndWas. Schmc'^cn.
ftr sNgicssen.Diese Sackkin seynd ein überaußfüriref-
fenliche Arrzency/in allen Schmerkei, des Magens.

Wießknmmcliit ein Sacklein gethan / mit eiiiem ?e^en.
Faden geriegen/in Wein gesotten/darnach außgedru, Sch°>er<zen.
cket / ist eine heyljame Aryeney wider den Schmerzn
der Nieren vnd senden/so wann es zu leyden ist/über,
gelegt. So man ein weiug Baumöls zu dem Wein
thut/stillet es den Schmerlen desto eher.

X So einem Menschen der Harn verstanden wcre/ Vrr?->nw,
also daßemer gar nicht harnen köme/der nehme einen
newen Ziegelstein / der noch nicht gencin worden
vnd mach denselben glüend heiß/ vnd sende Wießkilm,
mel in gilrem altem Wein / darnach schütte den Wein
mit dem Wießkümmel auff den glüenden Ziegelstein/
vnd siye darüber wol bedeckt/daß der Dampffzu dir qe,
hen mag/so wird dir der Harn bald wider kommen. ^

Vor das gerunnen Bükt vom schlagen/stosscnoder Ger«nne»
fallen verursacht/soll man gepülverrenWiesenkümmel
von stuiidan warm über den Schaden binden/ vnd
je balderes nachdem schlagen oder fallenseschichl/je
ehereshilffk.

Vsr
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H Vor das Kn'mmen vnd Schmerzn in Därmen:

5r,mm-n. NimbWießküinelkraut/iij. guter Handvoll/Roßma-

rcin/Chamillenblume/dcs edlen Sttinklccs/Polcycn-

krailt/Römischcnwclinnth/DostcnoderWolgcmiith/

Raittcn/jcdcsij.Haiidvoll/Wicßkümmcl/Aniß/Fcn-

chclfaamen/Dillkrant oder Saamen/jedes j.handvoll/

Eybischwurizcl zerquetscht/ Leinsaamen/Fönigreck/je-

des ein halbes Händlein voll/ alle einwenig groblecht

gcstosscn. Die Kräuter soll man zerschneiden/darnach

mitdcnandernStückenwolvermischen/inzweenSa-

cke die groß genug scynd/mit einem Faden einreihen/

daß sie nicht zusammen lausscn: Folgende soll man

die in halb Wein vnd Wasser sieden / darnach wider,

«mbaußdruckcn/ vnd soll je einen vmb den andern so

warmcszulcydcn ist/ über den Bauch vndschmcri--

L haffrig Ort legen / wird der Schmerlen sich bald zer¬

theilen vnd stillcn.So dir von der Brühe abgehen wil/

so füll widcrWasscr vndWcin zu/soviel vonnöthcn ist.

Schweiß. Ein Schweißbad von dem Wießkümmelstroh/das

ist/von dem ganizen Kraut/mit Wurzln vnd Stcn-

gel/wann derSaamcn abgefallen ist/gemacht/vnd da-

rinn trucken gebadet/treibt den Schweiß gewaltig/vnd

Wassc-siiche^ dienet also offtermal genilizt/wider die Wassersucht.

M.,acr. Ein Sacklciu mit Wießkümmel gefüllt vnd gerie-

Krimmcn. hcn/dariiach inChamillen öl gcwarmet vnd Wider auß-

gedruckt / vertreibet dieMuttcrkrimmcn / wie auch die

Nschxche. Dtachwchcil im Kindbett/warm übergelegt.

Aupqanq d.r Wider den Außgang der Mutter/ soll man Wiest-

Muäer. künnncl atijsgluende Kohlen wersfen/ ein Rauch dar^

von machen / vnd denselben durch ein bequem Insiru-

L mein in dieMutterempsahen.

Ertnd. Wießkümmcl klein gestossen/durch ein Sieblein ge-

schlagcn/vn d mit gutem Weinessig zu einem Salblein

temperiret/ heylet den Grind desgani?en Leibesgewal-

tig/die geschädigten Ort des Tags zweymal wol damit

gesalbet vnd angestrichen.

5cyzbu«--n, Die seiichten vnd schmcrizhasstige verwundte Feyg-

blattern zu heylen: So nimb Wießkümmel/feuchte

denselben wol mit Wein an / darnach wirff denselben

auff einen heisscn Ziegelstein / empsahe den Dampff

durch ein heimlich Gemachstul von vnten auff/das legt

den Schmerlen / vnd trucknet den Fluß wunderbar-

lich vnd hcylct.

Wann die Roß rinnende vnd fiicssende Augcnha-

Au VN der benlNimbWicßkümmclsaamcn/Weinrautcn/Giin.

Ps»d. ^ delreb/ alles auffgctrücknct vnd gedönct: Stoß diese

Stück zu einem groblechten Pulver/ thue darzu so viel

frischer Eyerdottcr/ so viel du vermeynest genug zu ha-

ben) daß es ein Tcyg geben mag/arbeits imMörserstein

wol durcheinander/darnach thu es in ein vnverglasur-

len Haftn/den verlutir allenthalben wol/daß er Fewer

halten möge/darnach scyc jhn in ein HafnersOsen/laß

den darinn stchcn/biß die Haftn qebi cm stynd/darnach

thu den Hafen auff/nimb dic Matcri herauß/mach ein

rein Pulver daranß/schlags durch ein harin Sicblcin

vnd behalts zum gebrauch. Wann dununeincmRoß

hclffen wilt/so blasc ihm dcs Tags zwcnmal von diesem

Pulver in dic Auge» /das behar: biß sich der Fluß ge¬

stillt vnd auffgelrucknet hat.

^ Kümmclzuckcr.Lamm sacckararum.

->>IcAporheckcr pflegen den WießkümmelmitZu-

^ckcr zu übcrzihcn/dcn braucht man aber nicht allein

zur Gesundheit/sondern den mchrenrheil zuPancketen

vnd Schlafftrunckcn.Die lvieclici vermischen den mit

Haubtpulvcr vnd Magenpulver/wiewol er auch allein

gebrauchet/zuvicleii Lcibsgebrcchcn dienlich ist.

Er dienet wol dem erkalten Hirn vnd Haubt/ dem

P,s»GchSr. blöden Gchör/rattmct die Brust /VN vertreibt das Kei-

Ä!"'. chen/hilsst dcm HustcnvonkaltcnFlüsscnverursacht:

Milch. Er mehret den laugenden Weibern die Milch/zertheilt

dic windigen Blast dcrMuttcr/legct den Schmerlen

«qMsyni. derLcndcn/crwätMldenkaltcnMaZcn/vndicmwidcr

? dic Blödigkeit desselben/hilffk der Dalvnng/wehrt dem

Auffblchen vnd Krimen/dan n es zertheilet die Wind/ Krimmcn.

verwegen ist er denen fast dienlich/die mit der windigen

Wassersucht beladen scynd/vnd stetig Krimmen haben Waffrsuchc.

aus Winden. Er dienet auch widcr alle Gebrechen der

Nieren/dan sie führen ans Grießvnd Sand/vnd ver-

hurenden Stein. Er ist fast nüi? den Weibspersonen/

die nicht gjnugsam gereiniget werden :hilfft die Fisch/

kalte Speise vnd Frucht abdawen: er eröffnet alleVer- vcrssopfung.

stopffnng/treibt den Harn/vnd stillet das Bauchwehe. Lquch»> chc.

Wicßkümmelwasser. Lari aczua üillamia.

^S wird der Wießkümmel selten gcdistillirt / vnd ist

sein Wasscr in der Apotheken gar nit im Gebrauch/

ohnangeschen/ daß es ein hcylsamcs Wasser ist/dcro».

(z wegen ich mir es anch hab in Brauch zu bringen/vor

vielen Iahren belieben lassen. Die bcstc Zeit aber sciner

Distillierung ist/ wann die Blumlcin ansahen zum

Samen zu stossen/dieobersten CronenmitallcnBlat-

tern vnd der Winkel klein gehackt/darnach sanftiglich

in Lalneo IVIanX abgezogen/folgendsgereckificirt.

Innerlicher Gebrauch des Wießkümmel-

Wassers.

AS dient das gedistillirt Wasser vom Wießkümmel Aussl.lcl.cn

^obgcmcltcrMassenabgezogcn/widcrdasAuffb'chcn dc-Muss. .

des Milizs/rciniget dicNicrcn vnd Blascn/rrcibct fort

dic verstandene Monatblum/ vnd reiniget die Kind- Monatl^ m.

betterin iiach der Geburr.Morgens vndÄbcnds/jcdcs-

mal iiij.oder v.Loch auff cinmalgctrunckcn.

tt EingemachtWießkümmelwurtzel. Larira-
ciix concZira.

An pfleget auch heutiges Tages die Wurzel von

^ ^dem Wießkümmel ehe dcr Steiige! zur Blumen

stösset/dieweil die Wnrizel noch müibvnd/ung ist/mit

Zucker cii,zumachcu/ vnd über Jahr zu mancherley

Lcibsgebrechen zu behalten: Dic soll aber allerdings

künstlich eingemacht werden/wie man die B'bernellen

vnd Wegwartwnrycln cinzumachcn pflcgct/ darvon

du dann genugsam Bcnchl an dcn gcmcldtcn Orrcn

finden wir st.

Die Armen die mögen diese Wurzelwie folget mit

Honig einmachen: Nimb der jungen mürben Wieß-

kümmelwur^cl/ so viel du will / wasche eicsclbigcn vnd

reinige sie fcin saubcr/schncidc sie darnach in zwcy odcr

I drey gleiche Thcil eines Fingcrs lang / vnd laß sie ein

wenig in Wassersittiglich sieden/darnach thu drcnmal

so vicl Honig darzu/ das wol vcrschaumbt ftn / als der

Wurzln scynd/ laß sittiglich fcrn<r wic cin Syrup

einsicden / vnd behalte sie in einem steinern Haftn zum
Gebrauch.

Ein andre Wciß mit geringerm Kosten dicjeWur-

yeln einzumachenNimb der Wurzeln nach dcincm

gcfa!lcn/fa,ibcr die wol vnd zerschneide sie wie gemeldt/

zu Stücken/nach dem du sic groß odc: klein haben wilt:

Thu sie in cin saubcr Geschin/schütte Wasscr darüber/

laß sie sittiglich sieden biß sie cm wcnig weich wcrdcn/

doch nicht zu vicl/legc sic darnach auff cin sauber lcinin

Tuch biß sic wol trucken werden/alßdann thu sic in ein

steinern Krug / vnd gcnß cin frischen gesottenen Most

X zum drittentheileingesotten darüber/ daß er über die

Wurizcln gehe/laß also drcy oder vier Tag stehen/dar¬

nach thue dic Brühe von dcn Wurycln, die von dcm

Safft vnd Wasser der Wurzeln die sie noch in sich ge¬

habt/etwas dünner wordenist/dieselbige laß widerumb

sittiglich sieden zu rechter dicke/ alßdann schütte sic wi¬

derumb über dicWuryeln vnd bewahre zumgcbrauch.

Also mag man allc: haiidWurtzcln vorRcichc vnd Ar-

mcn ziun gebrauch der Aryeney einmachen/vnd in stei¬

nen Sieburger Hafen über Jahr behalten.

Die eingemachte Wicßkümmelwurycl des Mor- Blöd-c

gens nüchtern gessen/ bekombt wol dem blöden/ kalten

Masen/stArcketdensclben/fürdertdieDawung/ istde- Ds«u-,z.
N nen
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Hnsscn
Brust Der»
stopffang.

K«chen

KalkcGebr -
stcnber^ungc
rndBrusi.

^ nen nüizlich die stetig mit Lendenwehe beladen seynd/

Lendenwche. vnd dient fast zu allen obgemeldten Kranckheiten / wie

die vom Saamen erzehlct scynd. Man vermischt auch

diese Wurzel mit andern Lanwergen vndLonserven/

zu vielerley des Leibs Kranckheiten. Es wird aber Heu.

tigSTagS diese eingemachreWuryel mehr zunPancke-

ten/Schlafftrüncken vnd Vbersiußgebraucht.

Wteßkämmelwurtzel ConftrvenAlcker.
Ozriracücum Oonterva.

^iUß der Wurizel des Wießkümels macht man auch
^ein nützlichen Conservenzucker: Nunb der Wur¬

zeln satlber gewaschen / wol gesänbert/ vnd zu dünnen

Scheublein geschnitten/j. Pfund / thne die in ein sau-

bersKesselein/schütte Wasser darüber so vielgenug

ist) laßsittiglichauft einem Kohlfewerleiii sieden/biß

das Wasser schier gar eingesotten / darnach stoß wol

mit einem hölzernen Stösser/in einem steininen Mör-

selstein/biß die Wurzeln gar weich werden vnd zcrti le¬

ben wie ein Brey / die streich darnach durch ein harin

Sieblein oder Tuch/thue ferner darzn ij. Pfund guten

fein Zucker/laß wider simglich sieden zu bequemer dicke

einer Lattwergen / die bewahr darnach in einem stenii-

nen Gesehn: oderZuckerglaß über Jahr. Die Armen

mögen an statt des Zuckers drey theil verfchaumbtHo-

nig nehmen.

Der Confervenzucker ist sonderlich dienlich vor den

Husten/ zertheilervnd loset ab den zähen vnd groben

Schleim/eröffn« die Verstopfung der Brust/dienet

wider das Ketchen/ reinigt die Lung / vnd machet wol

außwerffen. Es mag auch zu allen andern Kranckhei-

ten / wie von den Wurzeln Melduiig geschehen / nüy.

lich gebraucht werden. Vnd ligt nicht daran/es werde

dieses Conserva mit Zucker oder mit Honig gemacht/

vnd ist in kalten Gebrechen der Brust vnd Lungen bes¬

ser/so es mit Honig gemacht wird.

Wießkümmclwem. O.nres oder Vinum
cxLaroconse^um.

/QSHatweder Oioscoriäes, oder andere alteLehrer

^-des WießkümmelweinS gedacht/wiewol es fast ein

gefunder Wein ist/dcrwcgen er auch zu vnferZelt von

etlichen Aeryren bereiter wird. Es ist aber keine besser

Weiß denselben zu bereuen /dann wie wir die von dem

Römischenkummel angezeigt haben.

DerWießkümmelweinraumetdieBrustviidLun-

K->»-n, gen/vertreibet das Keichen vnddenHttsten/zertheilet

Husicn. vnd vertreibet die windigen Blast des Magens/ der

BlSdigtctt Darm vnd Mutter / vnd dienet wider alle Blödigkeit
de-M-igens, des kalten Magens / hilfst der Däwung/ wehret dem

Wind^°"' <Ulffblehen/vndverhütet das Krimmen vnd Darmge-
Wassersucht, gicht. Er dienet auch Wider den Schmeryen der Nie-

S»mcr?,n. Lenden/ eröffnet die Verstopffmig der Harn,
Verstopfung gäng /sühret aiis Saiid vnd Grieß. Er hilfst den Wei-

i'H^nzSng. bespersonen/die nicht genugsamgeieiniglwerdcn/vnd
Kommen, die Kindbetterinnen/ vnd verhütet vor den Mucker,

K'ndbt«-«», krimmen vnd Nachweheii.

K-tin. Andere machen den Wießkümmelwein also / wie

folget/ vnd branchen den vor den Stein / vnd ist in der

Warheit ein bewehrterT?auck denselben außzusühren/

^ dann es ein edler Steinwem ist: Mmb desgedörtten

Wießkümmelkrauts/wannes ansaheii wilznm Saa¬

men zu stoffen/ mit den Stengeln/ Wurizeln vnd aller

Substany/zwey theil/nach dem du desWetns viel oder

wenig machen wilt/vud weissen Steinbrcch/j.theil/dise

Krauter zerschlieide klein /vermisch sie dllrcheinander/

vnd schlag sie in einbequemsFaßlein mit Häselnspah-

nen eyn/fülle das darnach mit gutem Most zu/vnd laß

darüber verjehren/so hastu ein bewehrten Steinwein.

Wießkümmelgedlstllllrt Hel. Lari ole-
um üülaririum.

demWießkümmelzeucht man auch ein fast köst-

^lichesOei miß/ allerdings wie anß demPfeffer-

k knmmel/daS wird inneilichen mit bequemen gediMir-

ten wassern vnd anderen Säfften/oder aber mit Wein

zu mancherley Leibsgebrechen gebraucht/wird auch mit

andern Arzeneyen heylsamlich vermischt/als mitSy-

rupen/ Conftrven/ Lattwergen vndPillulen/i'enach

Gelegenheit einer jeden Schwachheit / welches die er.

fahrne Aeryt wol wissen. Ensserlich wird es mit Oelen/

Salben/vnd dergleichen vermischt/derselben Krässtm

zu stärcken vnd zu mehren.

Das XII. Kap.
Von dem Fenchel.

En Fenchel haben die Schlangen erstmals

angezeigt vnd gewürdiget/wie solches

us c.-z. bezeuget / dann sie erholen jhr

Gesicht jährlich am Fenchel/ sonderlich wann sie die

Hautabstreiffen: Dashaben die Lenke wahrgenom-

men/vnd der Angen Klarheit zu stärcken vnd zn erhal¬

ten von Schlangen gelernet/vnd haben wahrhaffng

befunden / daß der Fenchclsasstdcm dunckelen Gesicht

zu hülffkommet/welchcs wir dann heutiges Tags viel,

faltig erfahren/ wie selchs dann die allel fürtrefflichstei!

Lehrer beyde vnter den Alten die vor vns gewesen / vnd

die zn dieser vnserer Zeit noch leben/bezeugen.

Nun haben wir des zahmen Fenchels z, Geschlecht/

die bey vnsin denGarten gepfiankt vnd gezicltwerden.

Das erste Geschlecht ist der Römisch Fenchel / wel- RSnm-h
eher vnserm gemeinen hernach beschriebnen Fenchel/so F-»ch«.

viel das Gewächs vnd die gestalt belangct/gan? durch,

aus gleich ist/allein daß er etwas vollkommenlicher an

Blattern/Cronen/Saamen vnd Stengeln ist. Der

Saamen aberwieanch das Kram/ ist sovielden Ge¬

schmack belanget/süsser dann der gemein Fenchel/so ist

der Saamen auch bleichgeeler: vnd wird aber dieser

Fenchel mehr durch die Kunst also zugericht/dann daß

er vor sich selbstvonNanir also süß wachse/dann wann

schon derselbige von seinem Saamen gezieletwu d/ so

wird er im dritten Jahr wider ein gemeiner Fenchel

daranß/ derowegenerauchdas außserzen nichileyden

kan/wic der gemeine Fenchel/welcher dnrch das außse-

tzen vollkomlicher wird / so der Römisch-vnd süß Fen-

chel krafftloser wird/ Verwegen dieser allwegen von fri¬

schem darzu bereiten Saamen muß darzu gezielet wer-

den.Wann d»i iilin diesenFenchel saeii wüt/daß er gu-

I ren süssen Saamen bringe/ so solt dn Honig m,t dem

Erdreich vennischen/darin du jh'n säen wilt/oder schütt

Honigwasser mit Milch darunter/ersrischeeszmn off.

termal/vnd rühre es wol dnrcheinander: Wann das

Erdreich i'uii wol bereitet ist/ solt du den Saamen/ der

zuvor ein Stund oder drey in Honigwasser gelegen/

darein saen.Darnach den Saamen mit Honigwasser

oder Milch begiessen/also beharren biß daß er zum sten-

gel stossen wil/vnd die jungenStöcklein nicht versehen/

so wird der Saamen wie auch die Wurizel vndKraut/

sehr süß vnd wolgeschmackt. Etliche steckeii den Saa.

men in Marsilische Korbfeygen/vnd seyen denselben

also/ vnd begicssen den darnach täglich mitMilch/ biß

daß er zum Stengel kombt.

I I. Der gemeine Fenchel hat eine lange / schlechte/

K weisse vnd dicke Wnrizel/dle ist am Geschmack süß/ mit

einer lieblichen schärpffe auf ein kleine Bitterkeitgenei-

get.- mitten durch die Wurizel gehet ein hartes holyech,

tiges Marck.Das Kraut oder Blätter vergleichen sich

dem Beerwurizkraut/ doch grösser vnd langer/das ist/

jinnlecht wie das reinest Scbaffthew/fo in den finstern

feuchtcnThälernwachst/vonFa?benfatt-oderschwariz.

grün. Der Stengel ist rund/knöpffechtig oder glepch-

cchtig/wie der Liebstöckel/ oder andere Cronenkräuter/

dreyer Elen hoch oder Manns lang / inwendig mit

weissemLuckenmaickaußgefült.Oben amStengel/wie

ailch andenNebenästlein/tragterfchöneDolden oder

Cronen/ die bringen im Hewmonar vielgeeler Blüm-

lein/

il.
Gcmcm
Fcnchc!



DasLrsteBuch/von Kräutern. ,
^ II. Fenchel. koeniculum. k III. Runder Fenchel, k'o-niculum iocunäum.

lekn/daranß folget derSaamen/der ist langer dann der ^ ^ ^.„en des Hencktls

An.ß/ der.vird im Herbstmonat zeitig/zu welcher Aeit ^ ^onvcm .^ammvcv^mcyus.
er aiich soll gesamblet werden / der hat einen gute» Ge- hat der Fenchel seinen ersten Tanffnamen 5ey

ruch/ist amGeschmack snß vnd lieblich mit einer scharf- ^den vndApothekern/t'on den Alten her biß

fe. DieserSaatnenbleibetkräfftigvndgutbißindaS auffdisevnsereZcitbchalten/wclchsdcchwettlgKräu-

dritte Jahr/wie auch die Winkel. Der Fenchel liebet lern widerfahren ist. D»e Griechen nennen jhn

seiner Narnr nach einen warmen Luft vielmehr/als ein , vnd ^Nuzrius nennet denselben

kalten/darneben ein steinechtigen Bsden.Einen festen ^nd den Saamen Die ^ateini-

leymechngen Grund magdlß Gewaebs in keinen weg schenvndSimplicisten nennen jlm klararlirumzk«-

nichtleyden/vndsoesschon darein gejaet oder gepflan, niculum. VnddieAvothecker/5eniculum. Beyden

yet wird/kombt es selten fort. Man pfleget den Fenchel ArabischenAuthorenwird ervon^era^ivlieiim^. c.

im ^rnhling vnd Herbst zu saen/dcßgleichen auch zur genant. Von Bey

selbigen Zeit wann sie zu dick stehen/ zu versetzen/ vnd so dem ävicennz,s^.-üne. Bey M^ravio»

man das thun wil/soll man denin ziemlich dunnErd- vndK^/?o^. Sonstwird weiter bey den Arabern gele-

O reich pflarMN.DerSaamenmuß nichr über eineIal'- I scn/K.-c^ vnd-dadurch sie den Fenchel ver-

res alt seyn/wann er bald fort kommen soll. Im wach. stcbm. Die Rinde von der Wnrizel/so das koheebtige

sen muß er sauber gcgätten/vnd vom Vnkrautgeremi. hark Marck darvon ist/Heisset Arabisch cn,->r

get werden/bi^ daß er zu scinerVollkomenheit gewach« der Saamen s-r/üli'-t

senist/sonst kan er leichtlich von dem Ankrallt ersticket vnd Beyden Persicm heissetderFenchel,

werden/ vnd wird also desto vollkommener vnd kraffri- Bey den E->.yptiern/5.M^. ItaliamW/^-

ger. Es kan der Fenchelstock den Winter wol leyden/ vnd />-s. Bey den Cretenftrn /

vnd bleibt wol zehen oder zwölf Jahr vnverleizt/sonder- Spanisch/»,»siovnd Tmo^Pormgallsch/k-«^ vnd

lichen aber an steinechtigen vngcbaweten Orten/die er Framzos,sch/^o?/vi'.d n»o-,-/,Vl,gerisch/Co«

dann liebt/da ist eralich ain sichersten, von den Mäusen menij.Polniseh/Wloskikopr. Bohmiseh/Mlaskykopr/

vnd Vngezieser/welches auch ?^cinzvnd?2UAäius vildKoprWlaky. E-'allsch/FennclvndFenkel. Zle-

wahrgenominen vnd bezeugen. Es bringt der Fenchel misch vnd Niderlandisch/Venckel. Vnd .hochremsch/

seineBlumen v»d Saamen allererst im zweycenIahr. Fenchel.Durch alle obgemeldte Namen wird vnser ge-

in. Der runde Fenchel hateineklcinezasclechtige meiner Fenchel/ wie der in allen Nationen k^mop-e

ch-!"""^"'Wurizel/ der Stengel ist kleiner vnd knrtzcr dann des „ von Nacur selbstwächst/verstanden.

^jeiztgemelten/dieBlatterseynd breiter vnd auch kurzer/ ^ Der Römisch-vnd <uß Fenchel/ hchsetbeyden

die Cronen blühen weiß / vnd bringet im ersten Jahr Simplicisten / 5«mculum äulce,

nach dem er gesaet worden/Blumen vnd Saamen: rr>anum,vnd?«»iculum?!vrenrinum. ^«n-cu-

Der Saamen ist kleiner dann des gemeinen Fenchels/ lum äuIcezO.K.I^lÄcrk.I^sc.^nA.Lej.iiLi r.?.e!.(>K.

langlccht vnd rund wie der Mattknmmel/ daSganx.e rerrium, V060. maju5,L2M fecniculum livs

Gewächs ist mit dem Geruch vnd Geschmack dem ge- klararkrum vulg^rius öulce. ^6.1.ob. k^«n>culum

meinen Fenchel gleich. So dieser Saamen im Herbst Korr. semine crailo in eorunäirar« oklongo, c«s.

gesäet wird / so wird das ganse Gewächs grosser vnd «islce lem. maj. Auüu Liiiu^uA^un^ Italiänisch/

kräjstiger. Simemalesden Winterwol leyden kan. Vnd Teutsch/süfier Fenchel/Romi«

Dieser Fenchel ist nichtfast gemein bey vne Teutschen/ sHcr Fenchel/ vnd Florentinischer Fenchel. Vnd hat

wird doch von fleissigen Simpl-cisten in Gärten ge- er diese Namen bekommeil von wegen der Ei'isiigfeit/
Met, damiterdenZememenFenchelübertrifft/vnodaßcrzu

N ij Rom



14-8 D. Jacoßt Theodor! Tavcrnaemontant/
Rom/vnd sonderlich zuFloren^ in Irslis also durch die
Kunst bereitet/gezieletwird.

s II. ?oemculum vulgäre Qermam'cum, L.L.
koeniculum, Lrunf. ? rsZ. ?uck. Oocjo. (Zal.1 uin.
<üorcj. in Oio5coriä. cornmune, Lcsn. Korr. vul^^-
rei Ler. l^Iveiire cujus semen cxilius Lc acrius,
OXlalpino.^

III. Der rnnde Fenchelwird von wegen der lang-
lechtenrnnden Gestalt des Saamens/ darinn er dem
gemeinen Fenchel vngleich ist / von den Simplicisten/
koeniculum roruncium. Italiänisch/ kenoc^/o»-«?«»-
^s. Vnd zu teutsch/runder Fenchel genant, ^oenicu-
lum temins roruncjo minore,L.K.^
VonderNakur/ Krafft/ WirckungvndEi-

^ genschafft des Fenchels.
^leiiuz,Paulus^AinerZzvnd andere die denen

^Inachfolgen/zeigen an/daß derFenchel warm seye
in dem dritten vnd mieten in dcm ersten GradAber
wann wir denselbigen fleissig examiniren/ so befinden
wir / daß er in der Warme den zweyten Grad nicht u-
bertrifft/ vnd sagen derowegen/ daß er warm seye im
zweyten Grad/vndtruckenim ersten/benebeu einer ge-
ringen Astriction/ dardnrch er eine Wirckung hat zu
öffnen / dünn oder subtil zu machen / abzulösen/ vud zu
zertheilen.

Innerltcher Gebrauch des Fenchels.
/LS lst dieses edel Gewächs zu vnsererIeitauch dahin
^gerathen/daß es nicht allein in derAryeney/sondern
auch von seiner vielfältigen Nunbarkeit willen / in der
Kuchen täglich gebrauchet wird / vnd were derowegen
sehr gut daß man allein bey vnseren bekamen Krau-
iern/Saamen vnd Wurzeln bliebe/ die Speisen dar-
Mit zu condircn vnd abzuwürizen/wttrdc es nicht allein
vnseren Leibern zur Gesundheit vnd Wolsahrt gerei¬
chen/sondern eswürdc ein grosses Geld/ daß man vmb
ftembde vnd anßlandische Specerey geben muß / er,
spahret werden.

Es wissen die Koch vnd etliche sorgsame Haußmüt,
ter/den Fenchel auffmancherleyWeiß zu den Speisen
zu bereiten.Etlicheessen die jungen zarten Dolden des
Fenchels mit Salkz/ziim Fleisch vnd Gebratens: Etli¬
che legen es in Zuckertyn/Andere vermischen es mit
Salatkräutern: Etliche machen die zarten Stenglein
sambt den Blattlein vnd halbzeitigen Saamen/ mit

^ Saliz vnd Essig in indme Geschir: eyn / vu d brauchen
darvon über Jahr. Die Koch wann sie Fische braten
wollen/so füllen sie die mit grünem Fenchelkraut/ vnd
vmbwickeln die Fische darmit/braten sie darnach sanfft
vnd künstlich ab/ dardurch daim die Fisch nichtallein
ein guten Geschmack bekommen / sondern es wird jhre
»brigeFeuchtigkeitauchdarvon verbessei t/rnd werden

. also desto gesunder zu essen. T erowegen auch die recht
thun/diejhre Fisch mitFenchel sieden/dann er mindert
nichtallein jhre ubrigeFeuchten/sondernerhilfftdiesel-

Nier-N. ben auch wol abdawen. Erstarcketauch vnd erwärmet
Blascn. das Haubt/ den Magen/Leber/Mily/Nieren/ Blasen

ZShtischlklm vnd die Mutter/verzehrt den kalten zähen Schleim.
Es wird der junge Fenchel oderDolden fast nuizlich

in Speisen vnd Suppen gebraucht / deßgleichen auch
L dieWurizel: deren niiubt man ein Händlein voll/es

seye Krallt oder Wuryet / welches man zu jederzeit ha¬
ben kait/ hacket es klein / mit einem paar L öffel voll Ha-
bermeel/oder so viel gerübeltWeißbrot/thutes darnach
in ein sauber Häfiein/ lasset es wol mit einer Hüner/
Capauneu/oder Fleischbrühe sieden/darnach isset man
<6 mit Brot wie ein ander Süpplein / das ist eine sehr
gesunde Speiß vnd starckt wol/dientin vielen Kranck,
heiten.Dann Fenchel grün oderdürnn allen Speisen
gessen/ ist denen dienlich / die Haubtwehtthumb haben
von der Gallen/ deßgleichen den Keichenden/dieden
Athem schwerlich holen können/denLungenfüchngen/

SS»««,»« pnd die Briistgeschwcrhaben / vni> macht den saugen-

Haukewehe»humb vo»
«Sa».

Schweker

den Weibern viel Milch.Er bekombt sehr wsldemblö, Weibef.
den erkalten Magen/dienr sonderlich denen so schwach. A^achk^'
herizig vnd stetig zum Geschwinden vndOhumacht ge- Ziaem.
neigetseynd/deßgleichen die sehr zittern/vnd die derAlp Unwille»"'
oder Schreylein druckt/auch denen so sich stets vnwil-
lenvnd erbrechen.In allen Gebrechen der Gebern ist es
fast nm/dann es eröffnet die Verstopffungen/ ist sehr Gcei.vnd
gut den Geelsüchtigen vndWassersuchtigen.Bekombt W«sser,»»c.
wol denen die schwerlich harnen / vnd mit dem Grieß ^7«.
vnd Stein beladen seynd/ Deßgleichenden Podagra. Stnn.
mischen vnd Gliedsttchtigen/denKindbetterinnenvud
allen Weibspersonen / die nicht genugsam durch die Reiniguns
Monatliche Blumen gemniget werden. Es ist auch
sehr nüizlich den jenigen/so Lenden-vnd Nierenschmer,
izen haben / vnd den erkalten vngeschickten Männern/ Err-n,«

Q zu den ehelichen Wercken/deßgleichenden erkalten vn.
ftllchtbaren Weibern. Es dienet anch den Millzsuch- M«l<zsuchk-
tigen vnd allen Kranckheitendesselben/wie die Namen
habeil mögen. Zum Beschluß ist es fastheylsamm al.
len Kranckheiteil der Augen / sie kommen gleich von eranckhc»i>.
Hiiz oder Kalt. In alleil abgemeldeten Kranckheiten
soll man Fenchelkraut/ Winkel oder Saamen in den
Speisen gebrauchen / das sürdert viel zur Gesundheit/
vnd greifft derAryeney ail den Stegreyff/daß die desto
besser hilfftvnd jhre W'rckung vollbringet.

Fernerpfiegt man auch Fenchelsamenin denBwt,
teyg einzuwürcken/ welches Brot hernach heylsamlich
in llachfolgenden Kraiickheiten mag gebrauchet wer,
deil. Erstlich ist es nützlich allen Kranckheiten der All- Kr-n-th-te
gen/deßgleichen in alleninnerlichenKranckbeiten/von Kranke
Winden erlegt / vor das auffblehen des Magens vnd vo»W.nd-n.
ganizen Leibs.Es ist nuy denen so mitMagenweh/Le:b,
wehe/KrimmenvndDärmgeglcht beladenseyild.Die-K-ichen.'
nec un Keichen / schweren Athem / Murterschmerken/
Leilden-vnd Nierenwehe/Verstopffunz vnd Blehun- ^-ndcnwcl.^
gen des Milizs/vnd ist denen nuy/so schwerlich harnen/
mii GrießvndSteinbehafftetseynd. Gn'.^ ' '

Es ist der Fenchel vnd alleStuck desselben/ein aller- D»n-k«, G«,
edelste Arizeney/das blöde/kranck vnd dunckel Gesicht
zil starcken vnd wider z» bringen/vnd das gute Gesicht
in seinem natürlichen Stand zu erhalten / derowegen
er auch billich dasprimak vnter allen andern Artzeney-
en behalten soll. Dann welcher Mensch alle Morgen
vnd Abend / ein Löfflein voll Fenchel auff die beyden
Mahlzeiten isset / der behält ein gut scharpffGesicht biß

I zu seinem Ende.
Ein gut Pulver von Fenchel / welches das Gesicht Gc/ich«.

gewaltig stärcket vnd erhalt/das bereit also.- Nimb ge¬
säuberten vnd vom Staub vnd Stielen gereinigten
Fenchelsaamen/ij.Loth/Dillsaamen/Aimmatrinden/
Peterleinsaamen/ langen Pfeffer/Liebstöckelsaamen/
Augent! ostblattlein sambt denBlümlein/Ammeysaa-
men/spitz Salbey/Airmet oder Silcrmoman/bereiten
Mattkümmel / der eill Nacht in Essig gelegen vnd wi.
der getrncknet ist wordcn/Bctonienblttmen/Calecnti.
schenIngber/Weinranten/WolgenuithoderDosten/
Schellwliiksaameil/Hyssop/Polcyen/Zitwan/Qilen-
del/SiegmarskrautBlumen vnd Wurizel/jedesein
LothAlle diese Stück stoß zu einem reinen Pulver/
vnd schlags durch ein harin Sieblein/vnd behalte es in

X einem Schachtlein zum taglichen Gebrauch. Von
diesem Pulver brauch in allen deinen Speisen/so wirst
du Wunder erfahren. So du wilt/so magst« vnter ein
theil dieses Pulvers zwey theil reines durchgesiebetes
Saly vermischen/vnddarvon an statt anderesgemei-
nes Saliz zum Fleisch vnd anderer Speißesstn/ dann
es ist anmüthig vnd wol geschmackt.

Ein ander gut Pulver all statt einer Treseney zu ge¬
brauchen/ das mach also: Nimb Fenchelsaamen/iüj.
Lech/bereiten Coriander/iij.Loth/langenPseffer/Gqs-
gant/Augentrost/jedesanderthalbLoch/Aimatrinden/
ii^quiiitl. Miischatenblttht/ Miischakeiinüß/jedesan¬
derthalb quintlein/Roßmannein quimlein. Stoß all«

dies?



DasLlsteVuch/ von Kräutern. '4?
^ diese Stück zu einem reinen Pulver / schlage es durch k AußFenchel macht man Mich cm 5'ht io'DchSpciß. Gesicht

einSiebiein/vndmachmitxxtx. Lorh geflossenem fein

Zucker einTreseney da?auß/die behalt in einerSchach-

tel/vnd isse darvon alle Morgen vnd Abend j.Loffel voll

auff uner gebaheten schnitten Bro?S / in gutem Wein

geweichet/eS stärcket das Gesicht wunderbarlich. Dn

D'.m-t«ik»öd magst anch alle Imbiß ein paar Löffel voll von dieser

Trescncyen in ein Schnsselein thun/ rnd mit gutem

fürnenem Wein ein Salsen darauß machen/vnd die

zu Fleisch vnd Fischen essen/ dann sie ist sehr gut / vnd

das dnnckel blöde Gcsichtzu stärcken dienlich.

Nicht weniger istsolgendeLatwerg dienlich/das blo-

dc Gesicht zu stärcken vnd das gilt zu erhalten: Nimb

gesäuberten Fenchelsaamen/ anderthalb Loth/Augen

tröst / ein halb Loth/ Naglein / Mnschatenblüht/ Lan

pnlver/ das Gesicht zu erhaltenNimb gereinigten

Fcnchelsaamen/i.Lorh/ Augentrost/Armer oderSi-

lermontan/ Quciidel/Majeran/Paradlßfortilcin/jc-

desein halb Loth/Saffran/j.qnmtlcin/fcin Aiickcr/ij.

Loch. Stoß diese Stück zu einem reinen Pulvcr/vnd

brauche in allen Speisen.

Vor die Nachtblindheit/daßwann man des Tags NachM«»«

siehet vnd des Nachts nicht/ so nimb Fenchelsaamen/

ij. Loth/Anißsaamen /Coriandersaamey/eine Nacht

in starckem Weinessig gebeytzet vnd wider auftgetruck-

nct/jedes j.L och/darauß mach ein Pulver/ das brauch

in allen deinen Spesen / vud auch zum beschluß des

Essens. Dusolt auch Morgens vnd Abends imAn«

fang dcrSpeiß jedesmal ein trunck Fenchelwciil thun.

k geiipseffer/ Simmetrinden/ Cubeben/deren iedesein O Darneben soll dn deinen Wein zunImbsen mit ei

quintlein. Stoß diese Stückalle zu Pulver/schlage es

durch ein Siebtem / vnd behalte. Nimb darnach xij.

Vni; verschaumbtesIlmgftawenhonifls/ chn darzn

frischen aiißgcprcstenFenchelsafftS das sich wol gesetzt

hak/li.Loth/SchcIlwurtzsafft/Weinralttensilfft/a!le ge-

ft^t vnd von jhrer Heftn gereiniget/jedesj.Loch/laß sit-

tiglichmiteinander über einerGlnch sieden zu beque¬

mer dicke/darnach rühre die obgemeldten Pulver dar.

eyn/so wird esein Latiwerge die behalt in einer Porcel-

lanbttchsen/znm gebrauch. Darvon isse des Morgens

nüchtern vnd desAbendS wann du zuBettgehen wilt/

einer kleinen Casianien groß.

Ein anders: Nimb gesäuberten Fenchel/ iiij.Loth/

Pett'leinsaamcn/ij.Loth/Martkummel/Anißsaamen/

nem Fenchelwasser brechen vnd vermischeil.

Zu der Nachtblindheit ist auch furtressenlich gut/

der Safft auß dem Fenchelkraut/oder seinerWuryeln

frisch außgedruckt/vnd darvon des Tages etlichmalin

die Augen getraufft.

Vor die Schädlichkeit dcr Gesicht/ das ist/so ein Gchs»lig»cit

Mensch ganye vnversehrteAugen hat/darinn kein Fell

oder Scahr /vnd die Augapffel gantz ftynd / vnd doch

gar nichts sicher/soll er nachfolgend Pulver Morgens

vnd Abends einer Castaniengroß gebrauchen/vnd es

auch tn allen Speisen vnd Salsen nimm/das bereite

also: Nimb bereiten Fenchelsaamen/ij^Lot^/Mnscha,

tenbluht/anderthalb Loth/Sancc Iohanneskrautbln-

mcn/Angentrost/j.deS j Loth/Sllcrmoman oderZir-

L <vchellwnrtzcl/jedcej.Loch. Stoßailc diese Stück zu met/der edlen rochen Rosen/Schellwurtz/Weinran-

einem subtilen Pulver/vnd mach mit xrvij.Lochver-

fchäumbten Iungfrawenhonig ein Lattwcrge darauß/

behalt die in einem Auckerglaß/vnd brauch alle Mor¬

gen vnd Abend einer Haselnuß groß darvon. Gemel¬

dete Lattwerg eröffnet auch die Verstopffung der Le¬

bern/ treibt den Harn vnd führet auß den Lendenstein.

Oder laß gesäuberten Fenchelsaamen eine Nacht in

gutem Weinessig be,Mn/ vnd darnach widerumbtru-

cken werden / darvon nimb ij. Loth/guten scharpffen

außerlcfencn ?immar/ij. Loch/ guten fein Aucker/iij.

Loch/mach daraußein rein silbtilPulver/vnd gebrauch

esin allen deinen Speisen/ das hilfft zu dem diinckeln

blöden Gesichtwunderbarlich/vnd lstsonderlich deii al-

te:>. betagten Leuten «n solchem Fall eine gcbenedeyete

O Al'keney Man mag auch mit diesem Pulver die Sal¬

sen znr Speiß nützlich zurichten lassen.

Ci-balt.m, E»n köstlich Pillver zu erhalrung des Gesichts/ wel«

bc-G-^ch -s. chcsmchi bald einigerArtzeney zu vergleichen: Nimb

gesäuberre Fenchelssaamen/ iij.Loth/ Baldrianwur-

izel / We-nveißwurizeln / jedes anderthalb Loch/ Aniß-

saamen/ij.Loch/Llsenkrautblümleii!/Ailgeiitrostblü-

melein/Wegweißblumen/ Sigmarskrallt/ Bohnen,

blüch/ fedesj. Lokh/Slißhoitzsafft/ Wechc-lderbeeren/

jedes tlj.qilüitlcin /ZiMmatrinden/Cardamomlin /der

edlen rothen Rosen/jedes cm halb Loch/der frembden

Früchten l^vroizolzni In6i vnd Lkeduli genant/

von j!/rer> Sremen gereinigel/jedee cm halb Loth. Alle

gemclc ?e Stück stoß zu Pulver / vnd schlage durch cm

grobes Sieb/daß das Pulver ein wenig groblechtseye/

ten/Fenchelwnrtzel/jedes aiiderlhalb quintlein/Aniß-

faamen/ein halbLoch/Paradißhoiiz/anderthalbailints.

Baldrianwurizet/j. qmntlein. Stoß alle diese Stück

zu Pulver vnd vermisch viij. Loch Jucker darunter / so

ists gerecht/das behalt darnach wolverwahretin einem

Schaekrlein/zu obgemeidetem Gebrauch.

Fenchelsaamen Morgens vnd Abends/ jedesmal Schwindet,

ein halb Löfflein voll in Mund genommen/lang darin

gckäwet / vnd darnach hinab geschluckt/vertreibet den

Schwindel. In diesem Fall ist auch fast dienstlich vnd

nütz/ nachfolgend Pulver des Morgens vnd Abends/

jedesmal ein halb L offlei n voll gebraucht/mit oder ohne

Zucker auffeinei SchnittenBrolSzuvor in Wein ge-

weychet. Bas Pulver bereit also.- Nimb gesäuberten

I Fench.lsaamen/iij Loch/ Anißsaamen/j.Loch/ Wieß-

kumniel/eui haib Lorh/ Salbeven,'langen Pseffer/Be-

tonicukraut/C'ycheiimispel/Miischakennuß/Süßholi!

jcdcsj.quinlleiii/Ackeleyensaamen/Cul'eben/Näglein

jedes cm halb quimlein. Stoß diese Stuck alle zu ei¬

nem subtilen Pulrer/vnd schlag es durch ein Sieblein/

beHalts zu obgemeldtem gebrauch/in eim Schächtlein.

Fenchelsaanien mir Engelsüßwurtzelir vnd Roß, Hciserigr«tt.

marein/ jedes gleichviel in Wasser gesotten/vnd mit

Hcllc Stick,

gens vnd AbciidL/ jedesmal ein Becher voll darvon

warm gettuncken/vertreibei die Heiserkeit/ vnd macht

ein helle leichre Stimm.

Frisch Fcnchclwurizel zerschiiitten/vnd in einen stei,

innen Morjer nnr einun holyeuen Slvffel klein gcstof-

x damit es desto langer im Magen bleibe/ vnd behalte es K sen / den Sasse darnach durch ein Tlich außgedruckt/

Vci-loscn
(stell <?r.

Geoächcnü^

in einem wolvermachten Schächte!«» zllm gebrauch:

vnd Es er läutert das finster vnd dunckel Gesicht/stärcket/

^..^ ^^nd wiöerbrlngr das so verloren ist.Es brin-

get auch das verloren Gehör wlder zu recht/es stärcket

das Haubt vnd die Gedachmuß / vnd erhaltet dem

Menschen sein Gesicht biß zu seinem natürlichen Tod.

Von diesem braucht man jedercwe!len des Morgens

nüchtern vnd des Abends wann man zu Bett gehen

w?!/elncr kleinen Castanien groß/aiiffeiner Schnitten

BrotS/znvor in gutem weissem Wun gcweichet/ vnd

mag einjcderZucker darzu nehmen nach sememWsl-

gefallcn.

vnd alle Morgen nüchtern ij. Loch/ mit j. LochAuckcr/

vnd ememTi üncklein fürncn weissenWeiu vermischt/

neun Tag nach einander warm getriincken / ist eine

hcylsam Artzeney wider den laiegwirigen beschwerli- i-ngwikig.--

chen Husten. Das Pillver voll der gedortttn W»lr- Huft-n.

^elii ei»es Gülden schwer gleicher gestalt mit einem

Trünekiein Wems zenrieben/ vnd mitZucker süß ge¬

macht/darnach aerrillickeii/har gleiche Wirckung.

Vor den laiigwingen Husten / davor dcr Mensch

nicht schlaffen tan: Nimb Fci-chclwnrtzcl/Dlllsamen/

jedes iij.quintlcin/des a>lffgctrnckneteuMagsaamen-

saffrö dritcheil eines quimleins/ oder rl. Ger,

N iij sien.
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^stenkörnlein schwer.Die Wurzln vnd den DWnneii ? Wurizelinschlechtem Br»mnenwasser siedenvndein

stoß zu einem reinen subtilen Pulver/thu dar;« iij.Loth Löffel voll Gerstenim sieden darzu werffen/ sambt sechs

verfchäumbttSHonig/vnd mach ein Lattwerglein dar- Loth gutem fein Zucker / darnach durchseihen vnd ob-

auß. Den Magsaamensafft muß man wol mit einem gemeldter Massen gebrauchen.

wenigHonigineinemwarmenMorserleinzertrciben/ Ein Honigwasser von vui.loch Honig/ij.Loth Fen. W«i«.vns

darnach das gemeldk Pulver wol damnc vermischen. chelsaamen/vnd einer Maßfrisch Brunnenwasser den Schmervcn
Von dieser Lanwergengib demKrancken einer Hasel- dritten theil cm>icsottcn/darnach durehgesigen/vnd da,

nuß groß mit warmem Wasser zu mncken/ desMor- vonMorgens vnd Abends jedesmal ein Becherlein

gens wann er noch nüchtern ist. voll warm getruncken/dicnt widerdenSchmer^en der

^ Fenchelwur^elsasst mit Mech oder Hom'gwasser Weich vnd der Lenden,

alle Morgen vnd Abend/jedesmal zwey Loch warm ge- Fenchclsamen gcpülvert/vnd j. quintlein oder eines H-r-zn-pft».

truncken/ist ein gewisse Hülffwider den Husten. Gülden schwer mit SpanischemWein/oder aber sonst

Fenchelsafft gesotten/ von seiner Hefen gereiniget/ mit einem andern guten alten Wein warm gen-un-

. darnachmttAickerpenidsüß gemacht/ist den jungen cken/vertreibet daSHerkklopffeii/ sovon Kalte seinen

Kindern eineheylsam Arzeney die den Husten haben/ Vrsprung hat.

L so man ihnen zum offtermaldarvon eingibt. Das thut <3 Vorden erkalten blöden Magen/soll man nehmen Ekkattcrbie.

auch gemeldter Safft/ so man den mit Milch vnd Pe- Fenchelwurrz iiij. Loch / Zimmatrinden/ >j. Loch/ klein

nidjucker vermischt/ vnd denKindern offt darvonzu geschnittenvndineinerElsassermaßWcins/den dnt.

lecken gibt. ttn theil lassen einsieden / viij. Loth fein Zucker darinn

Bmflvkkn. Vor alle Gebrechen der Brust vnd Lungen/sovon ergehen lassen/ vnd darnach durch einClaretsacklas,

v'nÄtt/" Kälte jhrenVrsprui'.g hat/vnd vor den kalten Husten sen laiissen/ biß er lauterwird. Von diesem Wein gib
mach nachfolgende Lattwerg: Nimb gereinigten Fen« dem Krancken Morgens vnd Abende / jedesmal vier

chelsaamen / iiij.Loth/Weinrautensaamen/Wechol. Vnizallwegenzwey Stunden vor den beydenImbsen

derbeern/Süßholiz/Zimmetrinden/jedeSij.Loch/mach zn trincken. Du magst auch anfänglich ihnen zuvor

ein subtil Pulver darauß/ durch ein härm Sieblein ge- ein SchnittleinBrot darum wcychen lassen/vnd dann

schlagen/vermische darnach damitMLoth gutes ver-. denWein zu trincken geben.

schaumbtes Honigs/ so wird ein Lattwerg dara»lß/ ;>t Vor die Auffblehungendes Magens: Nimb Fen. Anssb-chun«

obgemeldten Gebrechen dienlichdavon brauch Mor- chelwurizel/ ein Haiidvoll/ Peterleinwurizel / ein halbe

gens vnd Abens einer mittelmässigen Castanien groß. Handvoll/Fenchelsaamen/j.Loth/zerschneid die Wur,

Außwn'ff«». Diese Lattwerg erwärmet dieBrnst/reiniget dieselbige/ kein vnd zerbrich den Saamen ein wenig in eim Mor,

O machet wol anßwerffen. ser: thue sie darnach in ein Kante / schütt darüber ein

«chm«ryen Fenchelsaamen mit Pettrleinsaamen/Rosensamen halbMaß guten alten Wein / gedistillirt Fenchelwas.

»"Br»st> vndZimmatrinden/jedeS gleich viel zu Pulver gestos- ser em achtmaß / verlmier die Käme mit einem Brot-

sen/des Pulvers genommen ein theil/vnd drey theil reyg/sei; in ein Kessel mit siedendem Wasser/laß drey

verschäiimbteS Honigs/ solches alles wol durcheinan- Stunden nacheinander in steterHiv sieden: darnach

der vermischt/vnd z» einer Lattwergen temperirt/ist ein thu die Käme herauß/vnd wan n es kalr worden »st / so

heylsame Arzeney wider den Schmerlen der Brust/ seihe es durch em Tuch/ darvon g,b dem Krancken alle

Morgens vnd Mends einer kleinen Castanien groß Morgen nüchtern iiij. Vny zn tnncken.

darvon genossen. Vor den Schmerlen des Magens / der Leber vnd

tungcnGe. Frischen außgedruckten vnd geläuterten Fenchel. deeMilyS: NimdPeterleinwurizeln/dic von demin.

»rkchm. safft MsrgenS vnd Abends/jedesmal ij.Loth mitMeth ncrn Hörern Marckgesaubert ftyn/xvj.Vnk/schneide

warmgemmcken/kombtju hülffallen Gebrechen der die klein/chn sie in ein steimnGcschin / schütt darüber

jungen. gnren starcken Weinessig/daß er eilt wenig darüber ge-

««ngsachc. Eine edel vnd heylsam Arzeney / vor die so mit der he/laß also verdeckt drey Tage beyden/darnach thu die

sch»tnds»cht. Lnngensucht/ Schwindsucht vnd abnehmeil beladen Wurzelhsrauß/ vnd seihe den Essig darren ab / den

find: Nimb gereinigten Fenchelsafft von seiner Hefen/ I behalt sonder: Zu den Wurzeln isui ferner Haselwurz

Jungsrawenhvnig das wol verschaumet ist / jedes xij. ij.Loth/Ammeysaamen/ij.Loth/Eiuzialt/MannStrew,

Vmz/laß miteinander sittiglich biß zu bequemer Dicke wurizel/ Mastix / jedes ein Loth. Zerstoß diese Stück

sieden/vnd rühr darnach nachfolgende Stück dareyn: ein wenig/fchütt darüber ein Maß Wassers/laß simg,

Rhapontlck/ Süßholi;/ jedes ein halb Loth/ Saffran/ lich mit den Wnrizeln sieden/ biß das Wasser halb ein.

des außgedrttckneten SasstS^pocMKiciiz,jedes ein gesotten ist/laß also einStund oder vier stehen/daniach

quintlem/rührs wol durcheinander/vnd behalt es in et- seihe die Brühe durch ein Tuch/vnd preß die Wurzln

nem Porcellanbüchßlein ztl obgemeldtem Gebraiich/ vnd andere Species hart auß / thue den abgesigenen

darvon brauch auff einmal ein Löffel voll bald nach Essig darinn die Wnrizeln Zebeyizt haben/zn der durch,

dem Essen. gesigenen Brühen/ vnd noch ferner rxrij. Vnk gutes

Fenchelwltrtzel in frischem Wasser den halben theil Honigs/laß allgemahlich sieden zu einem Syrup/seihe
K «iche». eingesotten/vnd der durchgesigenen Brühe alle Mor, es darnach durch / vnd behalte es in einem steinen oder

gen nüchtern drey Stunden vor dem Essen / vnd des Holhern Geschir: zum gebrauch / darvon brauch auss

NachtS zwey Stunden vor dem Nacht-Imbiß/jedes- einmal des Morgens nüchtern iij.Löffel voll,

mal vj. Loch/ mit ij. oder iij. Loch Psopsyrup vermischt/ All dem erkalten vndawigemMagen/der mit zähem n«.

x warm gemmcken/ist ein bewehrte Arzeney wider de» K Schleim beladen ist/bekombt sehr wol folgende Ariziicy: ^

Husten/das Keichen vnd schwerlich athmen. Nim Fenchelwur^eln xij.Loth/sende die in ij.^.Was,

Fenchelsafft der geläutert ist vnd sichgesetzt hat/ mit fers den halben theil cyn/ seihe die Brühe ab/thu darzu

»er Kinder, frisch gemolckener Milch vermischt/ darnachmitCan- guten Weinessig/srischvnverschäuml't Honig/jedes

dchucker süß gemacht/ist eine heylsam Arizeney vor die jrij.vny/ laß sittiglich miteinander sieden zu einen: Ge¬

lungen Kinder die das Her^gespen vnd ein fast engen rnp/den seihe dann durch/vnd behalt den in einem stei,

Athem haben/ fo man jhn zum offtermal darvon zn nen oder glasinen Geschir: zumgebrauch/ darvon gib

trincken gibt. dem Krancken zwey Löffel voll mit Fenchelwasser ver-

««Acht. Fenchelwury ein Handvoll/in einer Maß Mech den mischet.

dritten theil eingesotten/darnach durchgesigen/darvoit Fenchelsafft der geläutert ist / zwey theil/ mit einem

Morgens vnd Abends jedesmalj.Vnh oderiiij.warm theil verschaumten Honigsvermischt/darnach gemah,

gemincken / ist eine gute Hülff den Lungensüchtigen. lich über einem linden Koblfewerlejn gesotten / biß es AA"

Wann sie aber febrische Hi^ darmit haben/soll man di« wird wie ein dickelechtiger ^yrup/oder wie einHonig/ '

ist ein



Das Erste Buch/ von Kräu tcm.
<k ist vin hevWne Arkeney^den jemgen/ so keine Gpeiß

köune!'. bch^.lten/rnd dieselbigewider von sich brechen/
sc stc Morgens nüchtern eill Löffel voll von dieser Ar-

jcbc? vnd ymey brauche!^ vnd hilfft darneben allen Mangeln
tunzc.,mä.,. ^^eber vnö der Lungen.

Odu/nimb gereinigten Fenchelsaamen/ij.Loch/den
sio^ezn Pnlver/ vndmit vj. Loch verschaumbten Ho¬
nig mach eu: Laktwerg/ vndesse darvon alle Morgen
nüchtern einer Castaniengroß/da6 bringet den Ma¬
gen wider zu recht. Oder gib einer solchen Person Ho¬
nig mit Wasser zu trincken.

Dä>»cn d-r So einer die Speist nicht wol abdäwen kan/vnd der
Magen zu schwach darzu ist/so trincke er des Morgens
vnd Abends/jedesmal eii?e6 Gülden schwer gepulver¬
ter Fenchc!witr?cl mit Wein.

^ Fenchelkram das frisch in weissem Wein gesotten/
darvon genniicken/bringet den saugenden Wei«

W--b -r. bern viel Milch. Grün Fenchelkraiit in frischer Milch
gesotten vnd getruneken / thut deßgleichen. Es sollen
<mch die sallgenden Weiber in allen jhren Speisen
Fenchelwnrycl sieden lassen / welches dann die Milch
gewaltig mehret.

Oder / uimbFenchelsaamenein halb loch/ Lattich-
saamcli/Peterlcinsaamen/Dillsaamen/Anißsaamen/
deren jedes j.qiiiiulein/mach daraus; ein subtil Pulver/
vnd aib der fügenden Frawen die nicht Milch hat/
allcMorgen eines Gülden schwer mit gutem weissen
Wein zu mncken/so wirst du dich der Wirckung dieses
Pulvers verwundern. Fenchelsafft mit Honig vermi-
schetvndgetruncken/ istauchiiichtwolindiesemFall

L zu verbessern.
MaMilch. F^>chelwuryel mit gelöschter Gersten in Wasser

gesotten/darnach durchgesigen/vnd die Brühe mitsri-
fthemButter geschmelzt vnd genuncken/machetüber
die maß viel Milch. So auch eine sangendeFraw fri¬
schen Fenchel in ihrem Tranck/es sey Wein oderBier/
lcgt/vnd stetig davon trinckt/so überkomtsie vielMilch.

Jenchelsi'.amcn zu Pulver gestossen/vnd eines Gül-
den schwer mit Wein getruneken / vertreibet den

^ Schmeri-en der Lenden/ Seiten vnd Nieren/ vnd rei-
Niger d

t.-b-r V-r. Fenchelwur-z-l/vnddie obersten Cronen davon mit
st-pffung. x>eln halbzeitigen Saamen/Haben eine Krafft zu eröff¬

nen/ derwegen sie sürtreffenlich seynd in den Verstopf-
fungen der Lebern vnd allen Kranckheiten / die daher

O entfpringen/ailff allwege gebrauchet wie man wil.
Vc.ffz- fung Vor die Verstopffung der Nieren: Nimb Fenchel-
d«rN,«^n. wnr-zel/ aiu>e'. thalb Handvoll/ Pc>erleinwurizcl/cine

Handvoll/Baldrianwnrtzel/Attlchkral'.twur^el/jedeS
ij.Loch/Fcnchelsaamen/Anißsaamen/jedesj.Loth/Die
Wurzeln soll man klein zerschneiden/die Saamen ein
wenig brechen / alles durcheinander vermischt / in ein
steinen Krug oder Kante thun / darüber schütten drey
ächtmaßWHers/vnd ein halb Maß Holderblüht-
Wasser/ den Krug oder Kanten soll man mit einem
Bromyg/ oder sonst vmb den Ranfst wolverlutiren/
daß im sieden nichts außriechen möge: darnach stell
die Kante / oder den Krug mein Kessel mit siedendem
Wasser/laß in einem Sud aneinander vier Stunden
lang sieden/darnach laß erkalten/vnd seihe es durch ein

T smiberTuch/zerlaß darum ein Vierling guten fein Zu¬
cker / vnd gib dem Krancken alle Morgen vnd Abend/
jedesmal inj.Vntz darvon warm zu trincken. Dieser

u-anck eröffnet die Verstopssungder Nieren / Harn-
Gric?, gang vnd derBlaftn/reinigt dieselben von allemWust

vnd Schleim/treibetden Harn/Grieß/ Sand/ vnd
st-pffung. mildert das Lenden vnd Ruckenwehe/eröffnetauchdie

Verstopfung der Leber,
tebcr Ge, Fencheisafft das geläutert von seiner Hefen gereini-
schn-cr. niget ist/dienet Wider die Beschwer der Leber /des Mor¬

gens vnd Abends iiij .Lothwarm getruneken.
«..isiichk. Fenchelwur^el/zweytheil/ Petcrlcinwurhcl/j.theil/

alle ktc<n zerschnitten/ vnd in Wasserten Halden theil

Harn.

151
t eingesotten/ darnach von der dttrchgeffgeiien Brühen

geuottunen vj.Loth / vnd darinnzcr,rieben j.qnmtlein
der Kügeleiii/1'lociiiscorumtjsl.2ccazdiegepulvert
seynd/Morgens nüchtern warm gemmcken/vnd drey
Stund darauf gefastet/ist ein edleArizneyvor die Geel-
sucht/so man es eclich Tage nacheinander teharm.

Eine ander Arzeney vor die grün Geelsucht: Nim5
Fenchelwuriz/ ij. Handvoll/ Pekerleinwurtz/die obern
Cronen vomFenchel/jedesj.Handvoll/der rochen vnd
schwartn Zisererbsen/jedesj.Handvoll: Zerschneid
die Wurizeln/die Zisererbsen stoß groblecht/ ihu sie mit
allen obvermeldten Stücken vermischt in ein Krug o-
der Kanten / schütt darüber drey ächtmaß Brunnen-
wasser/vnd ein ächtmaß gedistillirt Fenchelwasser/vnd
noch ferner dazu des fanren Syrnps Oxvmcjli« sim-

<ZpIicis.jr.Vny/verlutier denRanfft desKrugsover
Kanten / vnd laß vier Stund in steter Hiiz in einem
Kessel mit Wasser sieden / darnach wann es kalt wor¬
den ist / so seihe es durch ein sauber Tuch / vnd gib dem
Geelsüchtigenalle Morgen vnd Abend / jedesmal ein
paar Stunden vor den beydenJmbseniiij.Vny warm
darvon zn trincken/biß der Tranck gar verzehret.

Vor die Wassersucht:Nimb Fenchelsasst/daS ge¬
läutert vnd von seiner Hefen gerciiugetist/iiij.Loch/ge-
siossenen fein Zucker/ zwey Loth / bereitet vnd gepülvert
Wolffsmilchwurizel/ j. quimlein: Diese Stück alle
vermisch wol durcheinander / theil es ab in zwey gleiche
cheil/trinck das eine Morgens vmb drey Vlnen gegen
Tag warm/vnd faste drey oder vier Stunden darauff/
das ander theil trinck am Abend / drey Stunden vor

51 dem Nachtessen. Vnd so du derAryeney weiter be-
darssst / sobrauch sie über sechsTage noch einmal/biß
du Besserung befindest.

Die mit der Wassersucht beladen seynd/ die sollen
vielFenchelkramessen/ anchdenSaamen zu Pulver
stossen/vnd mit gutem surnen Wein ostchrincken / vnd
denWein mit gedistillirtemFenchelwasser vermischen/
so wird sich die Geschwulst verzehren.

Eine ander gute Aryney vor die Wassersucht/mach
also: NimbFenchelsaamen/xxvij.Loch/Mattküm-
mel/ij.Loch/vud iij.quintlein/Anißsaamen/ j. Loch vnd
ein halb qiiintlein/Psefferkümmel/j.qnintleinvnd zwey
dritcheil eines quintleinö/ Beerwuryel/ eiii halb quint-
lein/Vcyclwur5,cl/einhalb scrupel oder ein sechstencheil
eines quintleins. Alle gemeldte Stück mach zu einem

I subtilenPulver/vnd schlage sie durch ein reines härin
Sieblein/thu darnach ferner darzu lxxij.Vluz/des be¬
sten weissen Weins/gutverschaumbtesHonig/xvilj.
vniz/vermisch vnd temperir diese Stück alle wol durch¬
einander/ vnd brauch darvon iiij. Löffel voll nüchtern
in einem Schweißbad/schwiyewoldarauff/vnd behan
solches täglich/so lange biß daß dii giue Besserung cm-
psindsst.

FenchelwiirßelinWasser gesotten vndgekrunckcn/
ist gut vor das Seiten-vnd Lendenwehe.

Fenchelsaamen zu Pulver geflossen vnd mit Wein
getrnncken / oder aber auch vor sich selbst gessen/ ist eine
bewehrte Arizcncy/ die Wind im Magen vnd Där¬
men zu zertheilen vnd außzuführen/dannenher auch
der gemein Verlicu'us rl^rkmicus von dem gemei-
nen Mann gemacht worden/welcheralfo lautet:

Vor den Schmerlen der Nieren: Nimb iij. Loch
gesäuberten Fenchelsaamen/ Peterlinsaamen/ ij.Loth/
Pfefferkörner / j. Loch/ diese drey Stück vermisch vnd
mach ein subtil Pulver darauß/durch ein reines Sieb-
lein durchgeschlagen/ das behalt in einem Büchßlein
zu dem Gebrauch / vnd so es die Nothdmsst erfordert/
so nimb darvon j. qnmtlein mit gesottenem Fenchel-
wasser/vnd trinck es warm.

Fenchelwurhelsajftfrisch atißgedrlickt/ vnd vj. Loth
mit ij.Loth gutes Weins warm getruncken/ist vor das
Nierenweh ein besonders Experiment. Fenchelwnrtzel

N iiij auch

Srui,
Sttlsucht.

W<isscrf«chts

Dirnic».

Nieren«
Schmerlen»

Sckileftn vnö
Grieß der
Liieren.
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H auch in den Suppen gesotten / oder sonst bey Speisen

gekocht / istauch fast dienlich / vnd reiniget die Nieren

vom Schleim/Grieß/vnd allem Vnralh.

Die obersten Cronen vom Fenchel in Wasser gesot¬

ten/ vnö von der durchgesigenen Brühen des Mo»

Mki-cn. gtnsvndAbends/jedesmalauffdieillj.Vntzwarmge-

M»na-bium- truncken/ vertreibetdenSchmen-e!, der Nieren/vnd

fürdert die Monaiblumen der Weiber.

Ni-ke» B,. Vor die Beschwer der Nieren: Ninib arün Fcn-
schwer. chctkraut/Pcterleiiikrant/ Wermnch/ jedes gleich viel/

vnd ein gnt Theil/stoßin einem Mörser/v!,d druck den

Safft durch ein Tuch/laß ein wenia über einer Glüht

auffsieden vnd widerumb erkalten/so theilet sich der fast

von der Hefen abwnd fest sich die Hefen z» grnnd/dar-

nach seihe den läutern Safft durch ein siniber Tuch/

Z darvongib dem Krancken alleMorgcn nüchtern/ ein

Lothmitiiij.LokhEsclömilchvermischt/;ul!lncken/da6

wird das Geschwer wol reinigen vnd heylm.

HiizigeGe- Fenchelsaffrvon der Heftn gereiniget vnd geläutert

der vj.Loth/mitiiij. Loth f>:sch Merk>violenolc/vnd ij. Loch

Cassien fisteln Marckfrisch angezogen/ wol durchnii-

ander vermischt vnd warm getruncken / ist ein bewehr¬

te Hülffwider die hitzige Geschwer der Nieren,

ltw-zz-r. GcläutertFenchclftftvj.Loth/mitij.Lorh des sauren

st»yffunz. Essjgsyrups von Honig gemacht/ Ox)'msl genant/

vermischt/ vnd des Morgens nüchtern warm gen 'ni¬

cken ist ein bewehrte Artzeney zu derVerstopffung der

G--lsu-ht. Lebcr/vnd die Geelsuchtaußzutreibcn.

Fenchelwnrlzel lj.HandvoU ,n einer Maß Wassers

oder Weins zum halben theil eingesotten/vnb Mor-

O geiis vnd Abends von der durchgesiaenen Brühen/ je-

tcndenstew. desmal iilj. vlifi warm getrunckel?/ führet auß den Len-

denstein/den man den reissenden Stein nennet. So ei-

nen der Stein anstosset / soll er ein Lendcnbad machen

von wilden Pappelnkraut vnd Wurzeln / vnd darein

sitzen/ vnd des Trancks vier Vntz Mucken / der Stein

wird bald hinweg gehen / weiches offtermals bewehret

worden ist.

Scnn. Vor den Stein cmbewchrtvndgnt Pulver: Nimb

Feuchclsaamen/ ij. Loch/Anißsaameli/ weissen Stcin-

brechsaamen/ Süßholtz/Matckümmel/Peterleinscia-

men / jedes j. Loth/ Meerbirß/ cm halb Loth/ guten fein

Zucker/ ij.Loch/ stoß alle diese Stück zu einem reinen

Pulver/vnd schlage es durch ein Harm Sieblein / vnd

behalt es in einem beheben Geschinlmi zum gebrarich.

V Wann es die Norhdurfft erfordert/ so nimb darvonj.

quintlein oder eines Gülden schwer/nüt weissemWcin

zertrieben. Den Stein aber zu verbüken/ daß er nicht

wachse vnd überhand nehme/so ninib von dieftm Pul-

ver einer Haselnuß groß/auffeinem Schnittlein brots

in Wem gewelchet/vnd thu das desAbends vndMor-

gens. Oder aber isse das gemeldt Pulver auffgebrate-

nen Piren / wie esdiranmüthig seyn wil/ es wird dir

fast wol bekommen.

««isstnd-r Fcnchelwurtzel vnd die obersten Cronen mit dem

Sc«n. halbseitigen Saamcn/jcdcei.Handvcll/Süßholtzzcr,

schnitten/ n.Loth/ vud einer halben Handvoll Hawke-

ckel oder Ochsenwuitzel/ in einc. Maß halb Wasser

vnd Wein über den driltencheil eingesotten / durch ein

Tuch gesigcn/vudalle Morgen vnd Abend jedesmal ».

L Vniz oderilij. davon warm gelruncken/treiber den reis¬

senden Stein ohne Schmerlen hin weg. Darzu mag

man auch ein Lcndenbad/ von wild Pappelnkram vnd

Wurzel macheii.

Harnwlndt. Vor die Harnwinde außfallen vnd dergleichen / da

das Blut in der Blasen gerunnen ist: Nunb Fenchel-

saamen/j^orh/Wermukh/Peterlciüsaamen/wild Pa¬

stenach oderVogelsnestsaamen/ rochen Storax/gc-

schelte Melonenkernen / junge gedörtte Rettichblätter/

inwendig vom Herren hcrauß genommen / jedes ein

halb Loth/darauß mach einsubnlcs durchgeschlagenes

Pulver/vnd gib darvon j. qmnrlem oder anderchalbs

in Eselsmilch/oder Wasser darum Fenchelwury/Pe¬

terlein/ Spargen oder Riisckenwiirtz / welche du jeder¬

zeit vnter denen habeii kanst/gesotten worden seynd.

Diese Arizeney zertheilet auch vnd führet ans? das ge-

runnen Geblüt in dem Magen/oder wo es sich sonst im

Leib verhaltet/es komme gleich von fallen/schlagcn/stos-

sen oder andern Vrsachen her.

Wann einer inchr harnen kau/ der esse Fenchelvnd Harn««,
Vcyelwnrtzel/vnd muck darvon vnter Tags/vnd ixs

Nachts wann er wil schlaffei» gehen/so trincke er inj. o-

der v.Loch Fcnchelwasser.

Fenchelsaamen zu Pulver gestossen/vnd darvon «i-. Monatbwm

nes Gülden schwer des Tags zweymal/ nemlich Mor-

gens vnd Abends mit warmemWein gett lincken/für-
dert die Mondblumen der Weiber.

Vor den Schmer-zen der Blasen / vnd vor das ge- w'-ftn-

Q drang darinn/vnd das schwerlich harnen: Nimb Feil.

chel/ Eppichkraut/Wemrailten/das HerkvonRet- ^>n,^'

tichkrallt/Poleyeilkraiit/jedes j.Handvoll/Pfefferkör.

ner/j.Loth/Aerschneid die Krallter klein/dlePfefferkör-

ner stosse groblecht/thue sie zusammen in ein sauber Ge-

schitt/fchiltt darüber drey quarten frisch Brunnenwas-

ser/vnd ein quart gutenweisscn Wein: lasse solches sit-

tiglich über einem linden Kohlfenrlcm den drittentheil

cinsicden/laß darnach erkalten/druck die Krauter hark

auß/vnd seihe die Brühe durch cm Tuch/ thu darnach

ftrner darzu vj. Loth sein Zucker / laß widerumb ailff

Kohlen anffsieden / darnach seihc es zum andcrnmal

durch/vlid gib dun Krancken alle Morgen vndAbend/

jedesmal vj.Loch warm darvon zn trincken/vnd bchatt

das sieben Tage nacheinander.

54 Die obersten Gipffeloder Cronen vom Fenchel mit

der Mmizel in Wasser oder Wein gesotten / (je nach

Gelegenheit des Gebrecheiis) vnd darvon Morgens

vnd Abends jedesmal mj.Vntz getruncken/ hilfst kraff-

«glich wider denSchmertzeil der Blasen. Oder nimb

Fenchelwuriztl/ij.Handvcil/Spargeliwmlzel/Petcr,

lemwnrhel/weißBiberncllenwurycl/StcMbrcch/jcdcs

j.Handvoll. laßdicse Stückmiteinandersieden in ei¬

ner Maß Wassers/vud einer halben Maß Weins/biß

der drittheil eingeseud/darnach seihe esdurch ein sauber

Tuch/laß darin» zergehen vi oder viij. Loch Lananen-

znckcr/ vnd gib dcm Krancken alle Morgen nüchtern

liij.Vni? warm Zii tinicken/ vnd behar? dasselbige neun

Tage/es hilfst gewiß.

Vor alle Gebrechen/Mangel vnd Schmerlen der B-w-be»

I Blasen/ttimbFenchelwtirkcl n. Handvoll/Pelellein- bcrBi«scn.

wurizel/j.Handvoll/ zcrschucid die Win^eli, kleiii/thue

sie in einen Krug oder faubere Kante/vnd noch ferner

darzu vj.Lothgutcn Canarienzucker/darnachverkleibe

den Ranfftder Kamen mit einem TeygvonMcelge¬

macht/ setze sie darnach meinen Kessel mit siedendem

Wasier/laß vier Stunden an einander darinn sieden/

darnach seihe es durch/ vnd gib dem Krancken alle Ta¬

ge des Morgens nüchtern mj. Vny darvon warm zu

trincken/so lang der Tranck wäret.

Vor dasKummen von zähem Schleim verursacht:

NimbFenchclwiNtziiij.Vntz/Peterleinwurtz/tj .Vntz /^h'kchlcim.

Fenchelsaamen/ij.Vn^Anißsaamen/Wießkiimmel/

Pcte: leiilsaamen/jedes j. Vntz/ Meenettich/ ij. Vntz/

die Wurtzeln schneid klein/vermisch es mitden andern

X Stücken/thu sie in ein sauber Geschin/schütt ein Maß

Wein vnd ein halb Maß Wasser darüber/laß sittiglich

über einer Glüht den drittentheil einsieden/seihes dann

durch/ vnd gib dem Krancken des Tages zweymal/ je¬

desmal iiij. Vntz warm darvon zu mucken. Wann

du haben wilt/daß dich dieser Tranck auch purgiere/so

nimb Senatblatter / von Stielen vnd anderer jhrer

Vnsanbcrkcit gereiniget/andetthalb Loch/Zimmamn-

den/ein halbes qttMtl .klein geschnitten/thu diese Stück

in ein Käntlein / schütte darnach des obgemeldeten

Trancks x.Loch siedend heiß darüber/ vnd laß also über

Nacht an einem warmeuOrt stehen/des Morgens laß

warm werden/vnd drucks hart auß/ vndseche es durch
eil»



Das LrsteBuch/von Kräutern.
ä ein Tüchlein/vnd gibs dem Krancken Morgens mich
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DrinSgiq
Bastard Zieder.

ternfünff Stunden vor dem Essen warm zu trincken/
es wird sanfft purgieren.

Zeibwehe»«r Wann ein Roß oder Gaul Leibwehe hat/so nimb
ilij.Loch gepülvertenFenchel/vndzerrreib den miteiner
Qnart Weins/oder so viel du bedarffst/dasschütt dem
Gaul warm eyn / deck den darnach warm zu / vnd laß
jhnwolschwiyen.

T.wch Wann einer das tagliche Fieber hat / so soll erjhm
F.e»«r. die jungen Dolden des Fenchels taglich in seiner speiß

kochen lassen.Deßgleichen die Wursel vom Fenchel in
Wasser gesotten/vnd mitZucker nach Gelegenheit des
Patienten süß gemacht / vnd darvoit nach Durst vor
ein Speißtranckgetruncken.

Oder nimb Fenchelwurizel/ij.Loth/Peterleinwuriz/
L Bibernellenwnri? dcrweissen/ die man auch Bockspe¬

terlein nennet/jedesj.Loch/Anißsaamcn/Dillsaamen/
jedes ein halb Loth/Zncker/iiij. oder vj.Loth/laß mitein¬
ander in zwo Maß Wassers zween zwerch Finger ein-
ficden/darnach seihees dnrch/vnd gib dem der das täg¬
liche Fieberhat/keinen andernTranck/dann diesen zu
trincken/ so wird er des Fiebers bald loß werden.

Die Fenchelwurkelist eine fast nni>l,chc Arizcney/in
dem drittägigen Bastardsieber/ auffallwege beydein
der Speiß vnd Arxeucy gebraucht. Nachfolgende ge¬
sotten Wasser ist jhnen auch sehr dienstlich an dem Ta¬
ge wann das Fieber kombt/ nach Durst gemincken/
aber am guten Tag sollen sie Wein trincken/ vnd den¬
selben mit diesem Wasser vermischenNimbFenchel.
w,ir-?el/ij.Loth/ Fenchclsaamen/Dillsaamen/jedes ein
halb Loth/ Peterleinwur^el/Zimmatrinden/jedesein
Lorh/Ziickcr/vj. Loch/ Alle diese Stück soll man in ei¬
nen steinenKrug oderKantechun/vnd zwoMaßftisch
Brunnenwasserdarüber schütten/deiiRanft derKan-
ten mit einem Rockemeyg wol verkleiden/ darnach vier
Stunden lang in einem Kessel mit Wasser sieden las-
sen/solgends zum Gebranch durchseihen.

Fenchelsafft der gesotten vnd geläutert ist/vj.loch gc«
nommen/vnd darinn ij.Lothl^lannB zertrieben/viid
vierStundenvorm Essen getruncken/ istden jenigen
eine heylsam Arizency/dic das doppel Tertiansieberha-
ben. Diese Arzeney aber muß er alle Wochen zweymal
gebrauchen/bißer geniest.

. . Soeiner cinkaltph!egmatischFicberhat/dernehme
mansch sicbc'r ein Bechervoll Fenchelsafft/ Scharlachsafft/ vnd Pe-

O terleinsafft/jedes ein halb Bechervoll/ vermische diese
durcheinander/ vnd lasse sie sänfftiglichmiteinander
sieden/biß sie dickelechtigwerden mie ein Lattwerg/da¬
von nimb ein Lofflein voll mit Wein zertrieben/vnd
trincks warm/faste darauffvnd schwuzc wol.

MmZgiich Vor dasviertagliche Fieber: Nimb Fenchelkraut
j. Handvoll/ Bergwermuch/em halb Hantvoll/ sende
diese Stück in anderthalb Quarten Weins den drit-
tencheil eyn/ darnach seihe esdm eb cm Tuch/ vnd ver-
misch darunter vier Löffelvoll Rosenl onig. Wann der
Mensch nun gewahr wird / daß das Fieber kommen
wil / so soll er hin vnd her gehen / vnd des gemeldeten
TranckS aussdievj.loth trincken/ vnd sich daranffmit
spazieren üben so lang er mag / biß die Kalt anfangt
nach zulassen/darnach soll crsich nidcrlegen/wol znde

Doppel Ter
«iaa Fieber.

gestalt getruncken/machet Anregung zu den ehelichen Ehttche»««
Wercken/deßgleichenthun auch die Wurzeln vnd das
Kraut/in der Speiß oder sonst in andere weg genüizt.

Fenchelsaameii/ij.Loth/vndderfrembdenFrnchten.
U)-rob2lzni ckekuli) von den innern Kernen gerei- kunq des'
mget / zu Pulver geflossen / vnd minij.loch Zucker ver- menschlichen
mischet/ darvonMorgens vnd Abends jedesmal ein
halbes Löfflein voll/mit einem Schnittlein Weißbrot
infürnenWeingeweycht/ gessen/ ist einAuffemhat-
tung des menschlichen Lebens / den alten betagten Leu¬
ten fast dienlich/ vnd erhaltet auch den Menschen jung
geschaffen.

Fenchclwurizcl in Wein gesotten/vnd davon Mor-
gens vnd Abends jedesmal ein gmen Trunck gethan/ »erGemächk.
vertreibet die Geschwulst der Hoden vnd der Gemächt.

Q Es ist auch denen dienlich / daß sie überFenchelwuriz
stetig trincken/biß sie gesitiid werden.

So einer den Harn nicht behalten kan/ der nehme Harn «ich«
«in Fenchelwurizel vnd ein Ervenzweyglein/ stoß diese
Stück/ vnd lnncke'sie mit gutem Wein.

Vor die Glied, oder GleychsuchtNimbgesäuber,Gliedsucht,
ten Fenchelsaamen//.loch/ Wecholderkorner/Pseffcr-
korner/jedesix.Koriier/stoßzn einem subtilen Pulver/
thue ferner dar;,: drttthalb Loth gutes Iungsrawenho-
nig/zertreibs mit gutem Wein/vnd tnncke es in einem
Schweißbad.

Eujscrlt'cher Gebrauch des Fenchels.
<HEnchclsaamcn zu einem subtilen Pulver geflossen/ s^p-nte-

durch ein Harm Siebtem geschlagen / darnach mit
Wcm vermischt vnd tcmperirt wk ein dünnes Salb¬
lein/ vnd damit das Hanbt angestrichen / vertreibet tie
Schiepen.Ode.nn derLaugengesorcen/vnd dasHaubt
damit gezwagen.

Fenchelsaamen in Wein gesotten/vnd daSHaubt Trbgr,»d.
damit gezwagen/heyletden Erbgrmd / man miiß aber
das Haiibt nut keiner Langen oder Wasser waschen.
Es hcylct auch allcii andern Hanbtgrind.

Fenchelsaamenmit lebendigem Schweselvnd M-
tersaliZ/jedeS gleichviel zu einem subtilen Pulver gestos-
sen/ darnach mit'WemrcrmischctwiecinSalblein/
vnd dasHaubt dee Abenos darmit angestrichen/vnd
Morgens mit der vörgemeldtcn Kochung widerumb Sch.cpechtig
abgewäsehen/heylet den schiepechttgenbösen Grind des böser Gn»d
.haubts / vnd ist solches ein gewiß Experiment: wel.

I ches dann auch dem Poeren Zerono nicht vnbewustge¬
wesen ist/der von der heylung diseS Grinds also spricht:

Den frischen Safft anß den Fenchclnwiirpelnanß- TicffcrLber,
gedriickt vnd in die Nase gethan / vertreibet den liessen SchlM
übermässigcn Schlaff in den Helgen Fiebern vnd an¬
dern Kranckhciten:oder scudeAenchclwurhel iii Essig/
vnd neiz ein Schwan: darinn/ druck den widerumb ein
wenig auß/vnd halt jhn dem Kl ancken vor die Nase.

Die Taubsnchtigen oder Hirnwütigenvnsinnigen Tauisücht-ge
Menschen fallc-ibißweilen in eiii tiessen Schlaff/ daß
man sie kümmerlich erwecken kan/diesöll man also wa-
ckermachen: Nimb außgedruckteksuschFenchelsafft/
v.lolh/starckeiiwcisscnWeiiiessig/indemcincMuscha-

L ckenvndschwu?en: das soll er einmal oder etlich thun/ X tennttßgcsottcnwordenist/iij.Lokh/vcrmischesdurch«

Akerhand
Kirber.

G»lanqeq
»ndScorpto-
»«nSlich.

so wird jhn das Fieber bald verlassen
In allen Fiebern / ist folgender Tranck vor ein gc-

meinen Trauck nüfilich vnd anmüthig zu trincken:
NimbFcnchclwiirtzcl/ij.loth/Zimmatnndcn/andcrt-.
Halb quintlein / laß die Stück in einer Maß Wasser/
mit viij.loth Zncker/drcy Stundeii in einem Kessel mit
Wasser in doppelem Geschir? sieden / darnach seihe es
durch ein Claretsack.

Fenchelsaamen zu Pulver gestossen/vnd eines Gül,
den schwer mit gutem kräfftigem Wein getruncken/ist
«ine kräfftige Arzeney wider die Biß vnd Stiche der
Schlangen vnd Skorpionen. Der Saamen gleicher

einander. Nimb darnach ein Schwamlein/liehe den
in gcdistillirtem Psopwasser/druckcden wider aiiß/alß-
dann nei; den wider in der obgemeldren Vermischung/
vnd stoß dem Krancken also feucht in die Nase.

Fenchelwuryeln grün oder dünklein gestossen/vnd Ha»bt«ehe,
mit Gerstenmeel gesotten zu einem Brcy/darnachauff
ein Tuch gestrichen/vnd wie einPflaster warm über die
Stirn gelegt/vertreibet das Haul'twehchumb.

Fenchclwurizcl die frisch vnd grün ift/^estossen/denDun<k.l
Safft darvon aiißgedruckt / vnd desselben geläurercen W-schc-
SafftS ij.Loth vermischt mit einem Loth Honig/das ist
ein bewehrtes Augenwasser/ zudem sinsiern vnd d,Ni¬

ckeln



1D.IacobtTHeodortTabemaemonkanl/
^ ckeln Gesicht/so man des Morgens vnd Abends jedes- ? tert vj.loch/ mit iij.qm'ntlein gedistillirtem Balsamöls/

mal ein Tröpflein oder drey in dieAugen thut.- Welchs

auch der Poet ^acer mit folgenden Versen bezeuget:
r«m meöe

^ci/t ev5 omn?
EinedeleAugensalb das dnnckel Gesicht zuscharp-

fen vnd zu erklaren: Nimb frischen anßgepresten Fen¬

chelsafft/ viij.Loth/ Weinrantensafft/ Wermuthsaffr/

Inngfrawenhonig/eiilS vnvttsehncn Knabens Harn/

rveissen/ alten/ guten Wein/jedes uij.Loch/ guten/sau¬

bern / gepulverten Aloepanck/ ein halb Loch : Biese

Stück vermisch alle durcheinander / vnd lasse sie sittig-

lieh auffeinemKohlfewerlein sieden/blß daß sie werden

wie ein Honig/ im sieden rühre es mit einem Spach¬

teln vonWeydenhoii; gemacht / daß es nicht anbren/

L wann esgesotten vnd bereitet ist/ so behalte es in einem

tupfferen Flaschlein/ darinn bleibt es nicht allein gut/

sondern wird auch von Tag zu Tag besser / mit diesem

Augensalblem besireich deine Augen Morgens vnd

Abends. Diese Arzney nimbtvnd verzehret alich mit

Axg.iflccken Flehmen vnd Flecken der Angen.

Dun-k-l Ein ander über die maß köstlichesAugenwasser/daS

E'stcht. dunckel Gesicht zn erklaren/ vnd das gesund in seinem

Wesen zu erhalten. Im Ende des Hewmonats/oder

imAnfang des AugstmonatS/waim der Fenchel zu sei¬

nem Stengel vnd Groß gewachsen/also daß er in vol¬

ler Blühtist/so schneid einen dicken Fenchel Stengel/

oben am zweyten Gleych von der Wnryel hinauff/

gleich vnten am Gleych mit einem guten Messer daß

es nicht Riß gebe/fcm gleich abe. Darnach nimb einen

^nriballsmum genant / vnd einem quintlem bereiten

Kalmeystein oderCobalt / vermischt zu einem Augen«

wasserlein/ist ein heylsame Arzeney/vor die Blödigkeit

des GesichtS/des Tages viermal/ allwegen ein Tröpff-

lein in die Augen gethan.

Ein ander gut Augensalblein/zu den dunckelenAu- vunckei-

gen vnd dem blöden Gesicht: Nimb geläutert Fenchel- Aug«».

safft/alt Baumöl vndHonig/ jedes ij. Loth/ vermischs

durcheinander / vnd beHalts in einem küpfferen Ge-

schinlein / so bleibet es gut vnd wird taglich besser/ das

brauch des Tages einmal drey oder vier/ vnd streich all¬

wegen in ein jedes Aug ein Tröpfflein oder zwey. An,

dere vermischen den Fenchelsafft allein mit gutem Ho¬

nig/ vnd branchens zn gemeldtem Gebrechen vor ein

Q vndist sehrgutvnd nicht zu verwerffen/

sonderlich alten betagten Leuten/wie dann solches auch

der Poet Zerenus mit diesen Versen bezeuget:

Paulus /^Zincra bereitet den dunckeln vnd filistern

Augen folgende Arzeney: Er nimbt grünen Fenchel/

leget den in ein newes mden Geschir:/schüttet Regen-

wasser darüber/lasset es etlich Tage stehen/darnach chut

er den Fenchel herauß / behält das Wasser zum Ge¬

brauch/vnd thnt darvon alle Morgen ein wenig in die

Angen. SolcheAryeneykanfastz,»jederzeit mitgerin¬

gem Kosten gemacht werden.

Fenchelsafft das geläutert ist von seinerHefen zwölff

L eisernen Drath/vmen ein wenig gekl ümbt/vnd hulche Loch/mitiiij.Loth Honig/vnd zweyen oder dreyenDu

darmir das weisse Marck fein säuberlich allß dem Fen,

chelstock/ biß zn dem andern Gleych bey derWurizeln/

vnd gehe säuberlich mitvmb/ daß der Stengel kein.n

Rißgewinne.Wann es nnnwolaußgefegcnst/sosütl

den Stengel mit gepulvertem Zucker Candit auß/ma¬

che oben ein Wachs darüber / vnd verbinde es wo! mit

einem Lederlein/daßkeineFenchtigkeitvomThawoder

Regen möge hinein kommen / laß es also ein Tag oder

acht stehen vnd wachsen / in der Zeit vereiniget sich der

Safft von derWnryel desFenchels mit demZncker

Candit/ also daß er sich resolvirt vnd zu einem Wasser

wird. Wann nun die acht Tag herumb seynd, so nimb

eine spnze Seul/wiedie Schuhmacher brauchen/vnd

stich oben über dem Gleych/ so weit der Stengelaußge-

D hülcht ist/ein subtil Löchlein hineyn mitbohren/daß der

Stengel nicht retsse / Wann dn nmr die Seul wider-

umb herauß ziehen wilt/so neige oder ziehe den Fenchel-

stoek zu dir/ vnd haltein faubcr Gcsch>r?leln darunter/

so lanffrein schönesvnd Helles dmchsieytigcs Wässer¬

tem hcrauß/ das heb auff vnd bchaltsin einem wolver-

machten Glaßlein/so hast du ein bewehrt Augenwasscr

zu obgemeldten Gebrechen / welches doch gleichwol in

andern Mangeln der Angen krm gebrauchet werden.

Ich habeoffrermalS an statt des Zuckers CandilS/den

Stengel oder Stock des Fenchels »nt Homg gefnller/

welches eben so wol zuWasserworden ist/als das so mit

dem Candit Zucker gesiillcr we rden ist / vnd hat auch

eben dieselbige Wircknng.

Wann dn gemeldtAnaenwasser stä?cker haben wilt/

caten in einem küpfferin Geschin znm halben theil ein-

gesotten/vnd dann dnrchein Tüchlein gesigen/solgenS

zum Gebrauch in e«nem Glaßlein auffgehaben/ist auch

ei:-, fnrtreffcntlich Augenwasser zu dem dunckelen Ge-

sicht/obgemeldter Massen gebrancht.

Ein ander fürkreffenklich Augenwasser bereite also:

Nimb der obersten zarten Schößlein oder Cronen des

Fenchels/ehe dann er anfangt zu blühen/ die ftisch vnd

noch saffrig seynd mit den Blättern/fülle darmitein

Violglaß/daß der vierdte theil leer bleib«/vnd stürbe es

über ein ander Violglaß / das gar leer ist/also daß der

Mnnd des obersten in das vmerste geh^vnd verstreicht

sie wol neben herumb mit bereitetem Keimen vmb den

Ranfft/ darmit der Geruch nicht herauß dringen mö¬

ge / darnach sehe sie also in ein Loch in einer Mauren/

daß die heisst Mittags-Sonn darein scheinen möge/

so wirst du in etlichen Stnnden in dem vmei sten Glaß

ein heylsam gntWasser finden / das behalt zum Ge¬

brauch. Dieses Wasseristtrcffcnlichgm/zu den sinste-

ren/dlmckclen vnd fiüssigcnAugen/ dann es erkläret

vnd scharpffekdas Gesichtwunderbarlich/vnd trücknet

die Fluß gewaltiglich. Es ist anch ein solches Wasser

mit einem sehr geriiigen Kosten zu machen.

Oder nimb Fenchelsafft/ Schellwurizsafft / die von

jhrcn Hefen gelantert seynd/jedes ein Löffel vell/oder j.

Loth/Weibermilch/iij.Loth/gcptttve?tcnAloepattck/ein

drircheil eines quintleinS/ rein gepulverten Saffran/
ein sechsten theil eines quintleinS/oder x. Gran. Ver¬
mische diese Stück alle wol durcheinander/vnd behalte

L so nimb allwegen zn dein Zucker Candit oder Honig x eszn obgemeldtem Gebrauch. Es vertteibet auch die

ein drikthcileineequintleinsweissen Vm ill/oder Gal-

liizenstein rein gepulvert / so wird es ki äfftiger/ daß es

alich Flehmen oder Flecken der tilgen vertreibet. Die¬

ses Wasser aber soll man in einem knpfferin Fläschlem

verwahren/so wird es krasstlger.

MSdigteit die Blödigkeit des Gesichts vnd Dnnckelheit
desGefichi«. derAugell: Nimb die Cronen vom Fenchel mit den

Blättern/zwey theil/ Weinrauten/Augentrost/ jedes

ein theil. Send diese Stück miteinander in einem Ha¬

fen mit Wasser / vnd empfahe denDampffdarvon in

die Augen/so offt es die Nochdnrfft erfordert.

Lenchelbllimciisafft ftisch angedrückt vnd gelAu-

Flecken in den Augen.

FenchelMvon seiner Hefengereimget/ vndin ei- ««ss-n.»»

nem knpfferin Geschir: zwainzig Tag an die Sonn ge-

se^et/ vnd darnach die Angen darmit geschmieret/ver-

treibet die Dunckelhett der Augen/vnd das beissen vnd

jncken darinn.

Fenchelsafft zwey theil/mit einem theil Eysenkraut- Dun».^

safft vermischt/vnd in dieAngen gethan/oder einTnch-

lein darinn geneizet vnd übergeschlagen / benimbt den

Angen die Dunckelheit vnd scharpffet das Gesicht.

Geläuterten Fenchelwnrizsafft mit ss viel Honigs

als des SüfftSist/vermischet/ ?nd ttker einem linden

Fewer-
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Flecken der
Augen.

H Fewerlein biß zu der dicke eines Honigs gesotten/vnd ?
darnach in einem kupfferin Bnchßlein auffgehaben/
^ sehr heylsame Arzeney das verfinsterte Ge-
sich: damit zn scharpffen.Waiu, man es aber brauchen
wil/ soll man es mit der Wcibermilch zertreiben / vnd
des Tages etlichmal in die Augen tropffen. In sol¬
chem Fallist auch dienlich/wann man die Fenchelwur-
yel in Wasser seudet/vnd dieAugen offtermals darmit
anßwäschet.

Ein andere Augensalb zu den dunckelen Augen be-
werth erfunden / welche auch die Flehmen vnd Flecken
derselben vertreibet vnd verzehret: Nimb Fenchelsafft/
Rephnnergallen/Ilingsrawenhonig/jedesgleichviel/
remperir es wol durcheinander / vnd setze es auffdie xx.
Tag« an die Sonn/vnd braiich es wie oben gemeldet.

L Wann du diese Arzeney starcker haben wilt/ so thue <Z
zweymal so viel Rephünergallen zu dem Fenchelsafft
vnd Honig / gedistillirten Balsamolvndalt Baumol/
jedes ein wenig/darnach stell es wie obgemelder an die
Sonn/vnd behalt es zum Gebrauch.

Murinde», GelautertFenchelsafftmitAloepatick/vndeinwe-

Aug-n. ^ gepulverten Camffer / zu einem Angenwasserleintemperirt/ vertreibet das Blut in den Augen/das sich
von Schlagen darinn gesamblet hat/ jedertiveilen ein
Tropfflein oder drey in die Augen gethan.

N.»ncnd- Fenchelwur«z/Weinrantcn/Pfeffert ummel/ ^or-
Aug-n. been, vnd Rosen/jedes gleichviel in weissemWein zum

halben theil eingesotten/vnd darnach durchgesigen/fol-
gends alle Tage dieAugen drey oder viermal darmit
gewäschen/isteinnuyliche Arzeney/ vor die rinnenden

c Augen/dannes trucknet denselbigen dieFlüß/vnd ver- k-Z
treibet das jucken vndbeissen.

Fenchelwurkel mit Wasser vnd Baumöle / jedes
gleichviel gesotten / biß daß das Wasser eingesotten ist/
darnach hart durch ein Tuch gedruckt /vnd darmit die
Augen gesalbet / vertreibet dasFliessen vnd Rinnen
derselben.

Kl-»-» inde» Vor die Flecken in den Augen/dieselbige zu venrei-
A-gen. ben/seud Fenchelwurhel in Violenwasser/vnd decke un

sieden ein küpfferin Becken darüber/das Wasser dann
das sich vom Dampfs oben am kupfferen Becken an¬
hängt/das samble vnd beHalts zum Gebrauch/ darvon
thu jederweilen ein Tropfflein oder iij.ln die Äugen.

Vor dasjucken vnd beissen der Augen: Nimb ge¬
läuterten Fenchelsafft/ zercreib darinn ein wenig Aloe-

v patick in einem kupfferin Geschir: / fasse es drey Tage I
darinn stehen/darnach behalte zum Gebrauch/darvon
thu jederm-eilen ein Tropfflein oder drey in die Augen.
Oder nimb geläuterten Fenchelsafft/ij.<Loth/vnd ein
drittencheil eines quintleinsGalliizenstein/zertreibees
durcheinander/dessen thue des Tages einmal oder vier/
ein paar Tropfflein in die Augen.

WeGzierte Fenchelsafft mit eines vnversehrten Knabcnharns/
in einem kupfferin Pfannlein zum halben theil einge-
sotten/vnd darvon des Tags etlichinal ein paarTröpff-
lein in die Augen gethan/vertreibet die weissen Flecke.

Gcels.,cht in Die Geelsucht in den Augen zu vertreiben : Stoß
Fenchelwurhel/vnd druck den Safft darauß / darvon
thue alle Tag einmal oder vier / ein paar Tropfflein in
dieAugen. Fenchelwurysambt den obersten Cronen

L desFenchelsin Wasser gesotten/vnd den Dampffda-
von in die Augen empfangen/hatgleiche Wirckung.

AnfaiMd- Vor die ansahende Augenstaaren: Nimb Fenchel-
Augenstaren sasst/altBaumöl/vnd des besten Iungfrawcnhonigs/

jedes gleichviel / vermische es wol durcheinander /vnd
streich die Augen des Tags einmal oder drey mit an.

Da? Gesicht zu starcken/vnd dieAugen inGesund-
heit zuerhalten/ist sehr gut/daß einer alleMoigen nüch-
tern Fenchelsaamenin dem Mtind klein kewe/vnd den
Dampffübersich in die Augen blase/ vnd die Allgenlie¬
der darnach mit dem gekeweten Fenchel bestreich. Oder
mag einer einen andern der ein guten süssen Athem
Hat/Fenchelsaamenkewen lasscn/vndjhmedarnach in
die Angen blasen oder hauchen lassen.

Jucken vnd
bnssen der
Augen.

der Augen.

den Augen.

Gesicht stSr-eken.

Fenchelsaamentäglich in dem Mund/ es seye gleich W°lrie«-n,
desMorgens oder Abends/gekewet/dasmacht einen
wolriechendenMund/süssenAthem/rcinigrdaeZahn- W-issez»h>>.
fleisch/vnd machet weisse Zahn.

Vor die Nachtblindheit: Seude Fencheldvlden Nachtblind,
vnd Saamen im Wasser / vnd empfahc den Dampff
darvon in die Augen.

Vor das Zahnwehthumb keweFenchel wol/ vnd Z«.hn»°s«.
halt Fenchelsafft warm im Mund.

Fenchelwuryel zn Pniver gebrant / vnd mit Honig Kricch«n!e
wie ein Salblein temperirt/heyltdie kriechenden Blät-
terlein desMunds/vnddersowolanjnngen Kindern
als alten Menschen / das der gemeine Mann das Es¬
sen pflegt zu nennen/ die Zungvnd befleckten Ort dar¬
mit zum offtermal bestnchen.

Fenchelsafft vor sich selbst/oder mit ein wenig Essig owvnSrm.
vermischt/vndin die Ohren gegossen/todm die Wnrm
darinn.

Fenchelsafft von seiner Hefen gereiniget/mitHonig
vermischt / vnd in der fchwerenden / eyterechtigen Oh-
ren gegossen / reiniget sie von dem Eyter vnd Wust/
vndheyletsie.

Fenchelklein geflossen/vnd mit altem Reynberger- Nöthe pur«
schmeerwol durcheinander temperirt wie eine Salbe/
darnach dasAngcsichtsanffrdarmitangcstrichen/vcr- A^efichts.
treibet die rothen purpelechtigen Flecken/ die sich dem
Aiissaiz vergleichen / vnd machet ein rein wolgestalt
Angesicht.

Fenchelsaamenmit Balsammnm? geflossen / vnd Gk^-ist
mit Schweinenschmalizzu einem Pflaster temperirt/
vertreibt die Geschwulst der Weiberbuisi/wle eiii Pfla- ^
ster aufsein Tuch gestncheirvnd warm übergelegt.

Fenchelwnriz'cl klein schcubclechtiggeschnitten/ vnd
mir genügsamen Wasser wol gesotten/biß sie gar weich
werden/vnddasWasserschieremgesottei! ist/darnach
in einem Morser zu Muß geflossen/ vnd anffem Tuch
gestrichen/warmübergelegt/heykt die Wciberbrüst die
ansahen zn schweren.

Fenchelkraurgesottcn/vndmitChamillenvlwieein M«» »er
P flaster «ber die Brüst geschlagen/machet den sangen- Weib?/."
den Weibern die Milch verseihen.

Vor das Kelchen / den engen schweren Athem vnd
die Schwindsucht: Nimb die obersten Cronen vom '
Fenchelkraut/die Cronen vom DMraut/Chamillen-
blumcn/Griechischhcwsaamen/Ervenmeel/^einjaa.
men / Gerstenmeel/ Dactelnvon Kernen gereiniget/
Korbseygen/deren jedes ij.Vmz. S:oßalle obgemcldte
Stück zu Pulver/ die Dackeln vnd Feygen zerschneid
klein/sende die in Wasser/biß daß sie weich werden/vnd
das Wasser schier eingesotten ist/ alßdann stoß sie m ei¬
nem Morser zn Muß / thu sie darnach in eine Psann/
vnd dieobgcmeldtenPnlver darzu/geuß darüber srisch
Brunnenwasser/so vielgenug ist/Rost'nol vnd Vio-
lenöl/jedes iiij.^oth/laßwiderumbsittiglich miteinalt-
dertteden/bißeswirdwieein dicker Brey/vndruhrs
im siedeii wol mit einer Spateln/daßes inchr anbrenn/
darnach streich es auff ein Tuch/ vnd schlag es über die
ganye Brust warm. So aber keine Hih vorhanden/
mag man an stakt des Violen-vnd Rosen ols nehmen/
Chamillen-vndKlienol.

Fenchelsaamen zu reinemPulvergeflossen/vndmitGeschwulst
Honig vermischet wie ein Pflaster/ vertreibet dieGe-- Archf-a.
schwulstvmbdacZwerchfell vnd die Setten/auffein^
Tuch gestrichen vnd warm übergelegt.

Fenchelkrautgeflossen vnd mitWemcjsig temperirt Bcuc a«x,
wie eilt Pflaster/vnd warm über dir Brust gelegt/ auff
einTuch gestrichen/wehret dem Blutaußwerffen. Du
folt aber demKrancken dasKrautauch in seinenSpei-
sen kochen / vnd jhnen darabtrincken lassen / oder mit
dem Trinckei^ eingeben.

FenchelinBanmolvndein wenigWeins solang Magen»«he.
gesotten/biß daß sich der Wein verzehrt/oarnachdurch
«in Tuch gesigen/vnd den Magen mit diesem Öele ge-

schmie-
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^ schmieret/vertreibet den Schmeri-zenvndWehethnmb

desselben. So man aber einTröpfflein oder vier gedi-
stillirt Fenchelöl mit diesem Oele vermischt/ so wird die
Arizeney desto kräfstiger. Fenchelsaamen/vnddie ober¬
sten Cronendarvon in «in Säcklein gethan / darnach
mit einemFaden gerigen/daß sie nicht zn einem Klum¬
pen zusammen lauffen mögen/ vnd in Wein vnd Oel
gefotten/folgendsmit zweyen Tellern halb anßgedruckt
vnd warm über den Magen gelegt/ stillet das Magen¬
wehe krafftig vnd bald.

Krimme». Vor das Krimmen vnd Leibwehe: Nimb Fen-
chelkraut/ij.guterhandvoll/Tag--vndNachtkraut/oder
PetermeylandSkrant/ Wolgemuth/Beyfuß/Roß-
müniz/Stabwuriz/Alantwttrlzelblattcr/WtrMltth/je,
des j. gute Handvoll. Zerschneide diese Krämer/ver-

L mische sie durcheinander vnd reihe sie eyn/in ein leinen
Säcklein/das sende darnach in Wein/vnd preß es mit
zweyen Tellern anß/vnd lege über denBanch so warm
<szu leyden ist/vnd so offt es kalt wird/so ne-ze es wider-
,tmb in der vorgemeldtenBrühen/vnd drucks wie zu.
vor auß vnd legs über. Oder nimb Fenchel/ij.Hand-
voll/ Rauten/ Dillkratit/ Roßmarem/ Blawmander-
leinkraut vnd Erdkifer/jedesj.Handvoll. Diese Krau¬
ter vermisch dnrcheinander/ vnd schneide sie klein/ fülle
einen leinen Sack darmit/ reihe denselben mit einem
Faden / vnd warme den in Wein wie obgemeldet/vnd
lege den gleicher gestalt über/er legt das Krimmen/fon-
derlich das von Winden kombt.

Ein anders: NimbFenchel/ij.theil/Kleyen/vnge,
stampffren Hirsen vnd Habcrn/jedes j.theil/ roste es

tü wol in einer Pfannen/legS darnach iniejnem Sacklein
über/es zertheilt die Wmde vnd legt den Schmerlen.

Lücken Vor den Schmerizcii des Rückens vnd der Lenden:
Schm^cn. Mmb Fenchelkraut/ Eppichkraut / alles klein gehackt

vnd geffosscn/)edcSich. oderv. Handvoll/Dillsaamen
gcstosscn/ij.handvoll/Chamillenöl/Mastixöl/Rlndern
Vnschlit/jedes v.Loch. LaßdasVnschlit/mitden ge¬
nanten Oelen in einer Pfannen zergehen/darnachchn
die gemeldten Krauter vnd denDillsaamcn darzn/vnd
rolle es wol vntemnander/daßesgarhciß wi?d/vnd leg
das zwischen zweyen leinen Tüchern über den Rücken
vnd Lenden/so warm es der Kranckleyden mag. Wan
«6 kalt wird so warme es wider in den vorgemeldeten
Oelen vndVnschlit/vnd das behar: also dreyTag nach
einander/ es ist ein besonders Experiment,

v Fenchelkram mit aller Substamz klein geschnitten/
Monatblum. darnach in Wasser gesotten/ vnd den Dampff darvon

durch einTrcchter in die Mutter empfangen / fürderc
den Weibspersonen jhre Monatblumen.

Geschwulst Fenchel zu Pulver gestossen/vnd mitMeth oderHo-
d-rGemScht- nigwasser/ vnd ein wenig Schmal? «II einem Pflaster

gesotten/vertreibetdie Geschwulst der Gemacht/warm
auffein Tuch gestrichen übergelegt/vnd alleTage zwey,
mal erfrischet. Oder Fenchelwurizcl gestossen/vnd mit
Wem vnd Baumöl gesotten / wie ein Pflaster warm
übergeleget.

VcrseStting An der Versehrungdes MännlichenGlieds vnd
Scham/ sende Fenchelwurizel in Wein /vnd bähe

' die gemeldeten Orte von vnren anff darmit / daß der
Aampffzu der Versehrnng gehen mag/darnach nimb

L von der gesottenen Brühe vnd temperier es wol mit
Baumöl / schmier darmit die verlebten Ort/ vnd ne?e
saubere leinineTüchleindarinn/vnd legs über. Dieses
bezeuget auch I^acer mit folgenden Versen/als er von
der Fenchelwnriz also spricht:

///,/« i/ecoK-, <io/ortt

Loc o/eo/^c/i
Tchwc.x. Die obersten Gipffel fambt dem Kraut vnd Sten-

Schw-r'mü. des Fenchels in Wasser gesotten/ vnd darvon ein
tiqec.t der' Schw eißbad gemacht / treibet den Schweiß gewaltig/
Gl,.5rr. hje Geelsucht die zwischen Fell vnd

Fleisch stecket / kraßtiglichheranß/ vnd vertreibet d,c
Schwermütigkeit aller Glieder»

? Grün Fenchelkraut zerschnitten / so viel zn einem e-»
Bad genug ist/ vnd darzn gethan Nitersaltz/ anffdie
anderthalb Pfund/vndj.PfundgestossnenSchwefel/
solches alles miteinander in fliessendem Wasser gefot-
ten/ ein Bad d arvon gemacht / vnd darinn gebadet/
vertreibet das jucken des ganizen Leibes.

Den Schmerlen des Zipperleins zu legen: Nimb zepp-riel».
gepülverten Fenchelsaamen/See-oderWeyhermoß/
Gerstenmeel/jedesgleichviel. Zerschneid das Meyher-
moß/vndstoßes klein in einem Mörser/thu dieandem
Stück darnach darzu / vnd temperirs mit Regenwas-
ser/daß es ein Pflaster m bequemer dicke werde/das leg
aussein Tuch gestrichen / über das hitzige Zipperlein/
vnd ersrischs so offt es trucken wird/widerumb.

Ein anders.- Nimbgepülverten Fenchel/vndein
Q Brosam RockenbrotS/jedeSgleichvielnachdeinem ge-

fallen/stoß es durcheinander/mit frischem Schweinen-
schmaly/daß es ein Pflaster werde/das legaufeinTuch
gestrichen/auffdaSschmerchafftigOrt/sowarmeSder
Krancke leyden kan.

Fenchelwurkel zn einem subtilen Pulver gestossen/
vnd mit Wachs vnd Terpentin ein hart Pflaster dar- MGler.
auß gemacht/vertreibt die blawenMähler/vnd dasvn-
tergerunnen Blut/warmlecht darüber gelegt.

Fenchel mit aller Substany znAschen verbrant/vnd »er
in die blutende Wunden gestrewet/ stillet das Blut Wunden,
bald/welches auch der Poet Zerenus in solgendenVer.
sen bezeuget/ da er von der Aschen des Fenchels alfo
redet.-

Fenchelkrautgestossen vnd mit Essig temperirt/legt Gel»«»«?
die Gefchwulst der Wunden vnd Stich/wie ein Pfla- dcrWunde».
sterwarm übergelegt. Diefer Arzeney gedencketanch
der Kräutler Poet ^lsce^da er also spricht:

Fenchelkrautgestossen/vnd also frisch Pflastersweiß Gcs»«>.lst
übergelegt/legt die Geschwulst der Geschwercn. d-rGesch«-,

Fenchelwurizcl gestossen / vnd mit Baumöle vnd G-l-b»»-«?
W ein zu einem Pflaster gesotten / legt alle Geschwulst vnd s.^A."'
so von Schlägen / stossen vnd fallen kommen/ auffein
Tuch gestrichen vnd warm übergelegt.

Fenchclsaamenzu Pulver gestossen/vnd mitHonig Hundsbiß.
temperirt wie ein Pflaster/ heylet die Hnndsbiß / auff

I ein Tuch gestrichen vnd übergelegt.DieWmkel gleich,
falls gestossen / vnd mit Honig Pflastersweiß überge¬
legt/thut dergleichen.

Fenchelwurkel zuPulvergestossen/vndmitg leichem W-iwi.-?.
Theil Bohnenmeel vnd Honig/ so viel genug ist / vnd
Wachs darzu gethan/zn ememPflaster temperirt/hey-
let die Weiberbiß/übergelegt.

Fenchelzli Pulver gestossen/vnd mit Honigwasser Schm-»<ze»
oderMech gesotten/darnach mit Schweinenschmalk?/
zu einem Pflaster temperirt vnd warm übergelegt/stil.
leiden Schmerlen der harten Brotgeschwer/die man
?^nc>5 nennet/vnd öffnet dieselbigen.

Es ist der Fenchel ein angenehmes Kraut den Bie- ,
nen/dann sie es lieben vnd gern darumbwohncn.Der-
wegen wer Immen behalten wil/ daß sie nicht hinweg

X fliegen sollen / derstoßFenchelkrant/vndbestreichein-
wendig einen Bienenkorb darmit / so bleiben die Bie¬
nen darinn vnd fligen nicht hinweg.

Fmchctzuckcr. ?oeniculum seu
koenjculum i^cc^i^ro c>b6u6ium.

^>Er gemeine Mann brauchet den Fenchelsaamen
^wieer gewachsen ist/ aber den reichenLentenmuß
man den mit Zucker überziehen / damtter desto süsser
vnd lieblicher werde/den nennen sie Fenchelzucker oder
Fenchclconfect.Es wird dieses Confect höchlich gelob:
zn den dunckeln Augen/dann es starcketdas blöde Gc-
sicht tvunderbarlich/diem sehr wol die mitHaubtstüssen

beladen
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ä beladen seynd/ fiarckek die GedächtNttß / ist gut vor den

Schwinde,. Schwindel/langvnd wol in dem Mund gekewet. Es
?.!g-nd-n machet den saugenden Frawen viel Milch/ es eröffnet
W«-b-r. die Verstopfung der Brust vnd Lungen/vertreibt den

z?nq"nV«. Hnsten/mehrt den männlichen Saamen/legtdenLen,
stopffun?. den vnd Nierenschmeuzen/stillet den schwangernWei-

bern das vndäwen/ thut Widerstand dem bösen Lufft
«ch A-rtz.n. vnd aller vergifften Jnfection/ machet ein wolriechen,

den Mund/vndvertreibet den stinckendenAthem.Es
Ach-m." " stillet den Soch vnd auffsseden des Magens/vertreibet
^ die Heisserigkeit/vnd wendet die Rauhe der Kehlen/

Pan??.' verhütet das Parlyß. Wer allen Abend vnd wann er
zu Bett gehet/Fenchclzuckerisset/deßgleichen desMor-
gens nüchtern / wann er auffstehet / der wird nimmer,
mehrMangel an seiuemGesicht leyden/vnd echaltet ein

L gesund gut Gesicht/biß an sein Ende. Fenchelzucker ist
Schwang»- sehr dienlich den schwangernWeibern/dann esstärckt
W-ibcr. die Frucht in Mutterleib/vertreibtdie vnnatürlich böse ^ -
Vnwillm. Hiy desMagens/stilltt das Vnwillcnvndbrechen/ist jederweilen einTröpffiein oder zwey in ein jedesAuz
«»st-»"" dienlich zu dem trncknen Husten / erhaltet vnd starcket gethan / vnd doppele leinen Tüchlcin darinn genest/

die angeborne natürliche Wärme des Menschen/ vnd vnd überdie Augen gelegt.
starcket die leblichc Gcister/derowegcn alte betagte Leute Fenchelwasser in obgemeldter Massen in die Augen Dun-w
jhnen dieses Conftct sollen lassen befohlen seyn / vnd so gethan/ ohn einige Vermischung / schärpffct das dun,
sie dasvonwegen Mangel der Zähl, nichtmehr genies. ckel Gesicht wunderbarlich/vnd vertreibt dasschweren s-bwer-»
sen können/sollen sie es zu einemrcjnen Pulver stosscn vnd die Röche derselben. Etliche/wann sie den Fenchel »"dRöch-
lassen/ vnd Morgens vnd Abends dieses Pulvers ein distilliren / so vermischen sie Honig mit dem gehackten
Lofflein voll mit einem stücklcin oder schnittleinBrots/ Fenchelkraut/fttzensalso eyn/vnd distilliren es zu M«
in gutem füruenem Wein geweichet essen/ das wird sie gemeldtem Gebrechen/welches auch besser ist.
bey guter Gesundheit erhalten. Fenchelwasser heylek die Versehrnngen der beimli, V-rseSkung

^ AmqÄ«-Ipr. k-au-M -qm iw-io-. „ Kl«w d.sch^.z.-» M-
iOnd-mImch-lwl-danch-mh-^

? gib dem Krancken Morgens vnd Abends / jedesmal
vj.Loch darvon zu mncken»

In der Lebergeschwulst ist Fenchelwasserfast dien. --w G.-
lich/Morgens vnd Abends/ jedesmal iiij. oder v. Loth s<wmst.
davon getruncken/vndseinen Wein den vierdten theil
darmit vermischt.

Fenchelwasser vj.Loch/Mit ij. Loth Malvasier oder Schwel?.
Spanischem Wein getruncken / treibet den Schweiß
über die maß sehr vnd gewaltig.

Fenchelwasser iiij. Loth/mit ij.Tröpfflein gedistillir.
tes Fenchelöl vermischt vnd getruncken / ein Tag oder '
etlich Morgens vnd Abends / stärcket das verfinstert
Gesicht über die maß wol.

Ellsserttcher Gebrauch des Fenchel--
(z Wassers.

^Enchelwasser/darinn ein wenig Camphers zerkrie,»«,- »er
?)ben ist/löschet die Hiiz vnd Entzündung der Augen/

^liches Wasser gediskillirt/zu vielen innerlichen vnd
äußerlichen LeibeSgebrechendienlich. Die beste Zeit
feiner Distillirnng ist im Brachmonat/ Kraut vnd die
Gipffel mir den Blumen / mit einander klein gehackt/
vnd sänfftiglich in Lalneo Klinse abgezogen/darnach
an 0er Sonnen rectificirt. .

Innerlicher Gebrauch des Fenchel-
Wassers.

Muß. <DEnchelwasser des Morgens vnd Abends/jedesmal
tunqen. i) Iiij. oder v, Loth getruncken / reiniget die Brust vnd

Lungen/machetweit vmb das Heri?/verrrelbet denHu-
Drcnnen im sten/machet ein helle Stimme/mildertdas brennen im
Magen. Magen/vndvertreibt den Soth/eröffnct die Verstopf,

O fung der Leber vnd des Milizes/ der Nieren vnd Bla-
/ treibet ans das Grieß / Stein vnd den Schleim/

vn/Ä" s-n. darvon diese Gebrechen wachsen. Es treibet aus die
Verstopfung. Geelsucht/Met den Schmerlen des Magens/es brm.

Gesucht, get den säuze>,den Weibern viel Milch/treibt denMo,
natblumen/viid vertreibt dasVnwillen desMagens.

Wassersuche. Fenchelwasser in dcrWasscrsttcht vor ein gemeinen
Tranck getZuncke/hilftgewaltig wider solchKiaitckheit.
Wann aber ei ner solches nicht trincken möchte / soll er
doch zum vierdten theil den Wein damit vermischen,

«»«-«ich Fenchelwasser istein heylsam Arzeney denen/ so den
harnen. Harn schwerlich von sich geben / des Abends wann sie

sich zu Bett begebe wollen/vj.loth aufeinmal getruncke.
Berstspfuiig Fenchelwasser ist eine künstlichcHulfwlderdieVer,
K--Magens, stopffungdes Magens/mitZucker vermischt/vnd des

Das Angesicht mit Fenchelwassei- Mergens vnd csc-.« Ang«.
A bends angestrichen/ vnd von sich selbst fassen knicken
werden/machet es hübsch vnd glatt.

Vor die Rothe vnd Wehchumöder Augen: Nimb
Fenchelwasser/xijVnk/geschelterLorbeer», em wenig
zerstossen/weissenVitrill oder Gallim,,stein/jedes an-
derkhalbquintlein/thu csin ein steinen Käntlein/se^e
es in eine Pfann mit siedendem Wasser/laß ein viertel
Stund oder länger dannn sieden/darnach laß es erkal.
ten/vnd seihe es durch ein Tüchlein/vnd rtm darzn an,
derchalbquintleinLampffer/ behalts zum Gebranch,
vnd thu alle Stund ein Tröpfflein von diesem Wasser
in jedes Aug/dann es sehr ein gilt Wasser ist/zu den ro-

I thenFlanaugen.
So einem ein Blutstropssen in ein Aug gefallen Dlut-tropft

were/der nehme Fei,chelwasser/xij.Loth/vndmache ein
geelen Augsteii, einer Castanien groß heiß imFewcr/
vnd lösch den etlichmal darinn ab/davon thujederwei,
len ein Tröpfflein oder zwey in das Aug / b.'ß das Aug
wider,lmb heylist.

Wann einer dnrch einKranckheitstanblindwor-StarWn».
den were/so nimb Fenchelwasser das mit dcm Honig/
wie oben gemeldt / eingese-zi worden / vnd zwcymal ge,
distillirt ist/ v-id thu jhm alle Smnd / Tag vnd Nacht/
jedesmal ein paar Tropfstein in ein jedes Aug / vnd
treibe dasetwan ein Monat an einander an/ so kombt
jhm sein Gesicht wider.

Vor das zwiizern der Augen: Nimb Fenchelwas- Myem »e?
Morgensvnd Abends/jedesmal vj.Loth getruncken/ X fer/anssdkevili.odcrx.Vnh/gut Heinr-chSwurtzes/ein

Erkattcr vnd ein Tag oder etlich beharttt. So aber "er Magen
Magen, gar erkaltet ist/so nim ein halb Maß Fenchelwasser/gu-

ten außerlesnen Almmat/einhalbLoth/Paradeyßhol?/
/.quintlein/alles klein geschnitten vnd vj. Loch fein Zu,
cker. Vermische diese Stück durcheinander/ thu es in
ein steinen Krug oder Kante/ verlunr den Ranffr der
Kanten mit einem Rockenteyg/ daß nichts außriechen
möge / vnd sehe die Kante in ein Kessel mit siedendem
Wasser. laß eine Smnd wol darinn sieden/darnach setz
die Kante also heiß in ein Hafen oder ander Gefäß mit
Kleyen / laß eine Nacht darinn stehen / des Morgens
mach i-»e Kante cmff/pnd seihe es durch ein Llamsack/

halb Loth/Paryßkörnerein wenig geflossen/anderthalb
qmntlcin/Slgmarewurkcl/j.qttintlein.Zerschneid die
Wurizeln klein/ vermisch allcs wie gemeldet durchein-
ander/vnd chu es in ein Glaß/vermachs wol/vnd lasse
es ein Tag oder etliche in der Sonne» beyden/dannsa¬
he es durch ein Tüchlein/ vnd bchaltsüi einem saubern
Glaß. Darvon thu einem des Morgens nüchtern ein
Tröpfflein oder drey in ein jedes Auge.

Vor die Geelsuchtin den Augen / wasche dieAugen G-elfucht«»
offtermals mit gedistlllimm Fenchelwasser. Aigen.

Ein gut bewehrtWasser zu erhalnmg desGesichts/
rnd die Flecken IN den Augen darmit Sttpcmeiben:Augen.

Niinb
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> Nimb Fenchelkram/Fenchelwurykl/Fenchelsaamen/

VenuShar/Eifenkrant/rothe Rosen/ Augentrost/Be-
tonienkraut/Endivienkram/jedes j. Handvoll. Ver¬
mische diese Krauter durcheinander/ vnd schneide sie
klein / schütte darüber ein guten weißen Wein / daß er
ein wenig darüber gehe / laß vier vnd zwanzig Stund
mit einander beyden / darnach distMrs mit sanfftem
Fewer/vnd behaltszn obgemeldtem Gebrauch/vnd thu
darvon täglich zweymal/jedesmal«in paar Tropfstein
in ein jedes Aug.

Ein anders: Nimb Fenchelkraut/ij. theil/ Wein-
rattten/Schellkrailt/Eisenkrant/Roßmarin/spiizSal-
beyen/jedesj.cheil/hack es durcheinander vnd diftillirs
mit sanfftem Fewcr/behalt s zum Gebrauch/vnd brau¬
cht es wie das nechstgcmcldete.

K EtlichnchmenFenchel/Eisenkraut/Roseu/Schell-
^batt'wg kl-aut vnd Weinrauten/jedeS gleichviel/vnd distilliren
»?»v./ichts. ^ ^ darvon / das brauchen sie zu« Haltung des

Gesichte/vnd dasselbig zu stärcken/dannenherauch fol¬
gende Reimen gemacht worden seynd/die also lauten:

Vor die rothe vnd Träher der Augen: Nimb vnge-
Zrähcr der waschenLamwoll/brendie vnd mach einPulver draus/
A«»«». das zertretb mit Fenchelwasser/vnd mit einmEyerweiß

(sonderlich wannHik verHanden ist) vnd legs mir dop,
peln Tüchern/dieman darinn neyen soll/über die stirn.

A«z«nflü?. Vor die Fluß vnd Traher der AugenNimbFen-
chelsasft/xij.Vntz/Eisenkrautsafft/iiij.Vn?/cin Och-
sengall/vnd eine Gall von einem Aale/vermisch solches

L durcheinander/vnd seize es eyn vnd distillir ein Wasser
darvon/das behalt m einem wolvermachtenGlaß/vnd
brauch wie dasnechstgemeldte.

A»g«m»«hk. Vor das Augenwehe ein sehr gut Wasser: Nimb
Fenchelkraut/ij.theil/Eisenkraut/Mangolt vn Schell-
kraut/jedes /.cheil.Dieft Kräuter hacke klein/ vermisch
sie durcheinandr/vnd distillirs zum Gebrauch/davon
thu jederweilen cm wenig in die Augen/vnd neiz Tüch-

Duncktib«- lein darinn/vnd legs über/ es vertreibt den Schmeryn/
»« A«gm. dieHiy vndDunckelheit.

Ein anders: Nimb Fenchelkrautwasser/ij. Loch/
Majeranwasser/Eisenkrautwasser/ Augentrost vnd
Wcinrautenwasscr/jedesj.Loth/vermisch es mit einer
grossen Hechtgallen/rühre es offt/ vnd brauche wie an¬
dere dergleichen Augenwasser.

v Vor die Flecken der Augen: Nimb Fenchelwasser/
Auzmffeckcn Augentrostwasser/Schellkrautwasser/jedesj.Loth/des

Qumm»8erapini,j.quintlcin.Zertreibden SeraplN
mit dem Wasser / vnd vermisch es alles wol durchein¬
ander/ vnd thu allen Morgen vnd Abend darvon ein
paar Tropfstein in ein jedes Aug.

«lttVtsicht. Vor das dunckel/blöd Gesicht: Nimb Fcnchel/Ro-
fen/Eisenktattt/Attgenttost/Weimanten/jedes ein gut
theil/nach dem du viel distilliren wilt.Dise Stück müs.
sen alle frisch seyn / die hacke klein vnd distillicr die in
Lalneo ^larise mit sanfftem Fewr.Vsn diesem Was.
ser thue des MorgensvndAbends/jedesmal drey oder
iuj.Tropffen in dieAugen.Oder nimb frischen außge-
presten Fenchelsafft/ij.Pfund/Schcllwnrizsafft/ j.Pf.
Pfefferkörner/ein halb Loth/zu grobem Pulver gestos.

^ newemMost/wiederPsefferkümmelwein/eyminirss»
da man seine Beschreibung finden wird.

Der Fenchelwcin ist ein edler Tranck das Gesicht zu G«?>cht.
starcken vnd zu schärpffen / vnd das gesund vnd gut in
Gesundheit zu erhalten. Er starcket den Magen/brin¬
get widernmb den Verlornen Appetit / er vertreibet die AA",?
Geelsucht/vnd kombt denen zu hülff/dic gifftige Spei. s«lsuch't.
sen gessen haben/ er bewahret den Menschen vordem
bösen Lufft/er vertreibet den Husten / vnd kombt allen H»st->,.
Gebrechender Brust vnd Lungen zu hülff/ vnd dienet
sonderlich wider das Keichen vnd schwerlich ächmen.
Er machet den saugenden Weibern vielMilch / vn»
mehret den Mannlichen Saamen/ ist ein heylsamer
Tranck/den erkaltenMännern/vnd allen betagtenLeu-
ten. Er benimbt das Vnwillen vnd Widerwillen des Dn«««.

0 Magens/fmdertdieDawuitg/ermildert denSchmer,
yen des Rucks vnd der Lenden/ deßgleichen auch das Schn.«A».
Krimmen/ vnd den Schmerlen in den Därmen/erKnmm«».
zertheilet vnd treibet aus die Wind/ so im Leib sich ver-
halcen/ist verwegen sehr dienlich den Wassersüchtigen/ Wassersucht,
eröffnet die Verstopfungder Lebern/Milizcs/Nieren
vnd Blasen / treibet den Harn/vnd dienet wider die S«w«rttch
Gebrechen darvon dcrHarn schwerlich gefangen wird, b"""'
Er reiniget die Nieren vnd Blasen/führet aus Sand Nicr«».
vnd Stein/vnd wo keiner vorhanden/verhüteter daß »»»Blas«,,
er nicht wächset/ erleget das Magenwehe vnd machet N?.>gc'nw.i>,.
Begierde zum Essen / erhalt die natürliche angeborne ^ichc G«t«
Warme/ vnd stärcket die leblichen Geister.

Etlich machen ein Fenchelwein aus den Wurzeln/
nehmen die äussern Rinden / vnd werffen das mittet
Heriz/dasholizechtigist/h,nweg/lassendteWuri-eldurt
werden/schneiden sie klein/ oderstossensgroblecht/ma-
chen die darnach mit Häseln/ oder Hanbüchen Späh-
nen eyn in einFäßlein/nach dem sie viel oder wenig ha.
ben wollen/allerdingswieman denWermuth oder an¬
dere Kräuter-Wein einzumachen pfleget / füllen dar¬
nach das Faßlein mit gutem Most/vnd lassen den dar-
über verjähren. Dieser Wein dienet insonderheit vor
die Verstopfung der Lcbervnd Nicren/treibkdenHamver^pm-ng.
gewaltiger / dann der vom Saamen / führet aus den
Stein / dienet wider die Geelfucht/Wassersucht/vnd
alle Kranckheitender Leber/ die von der Verstopffung z.man '
ihren Vrsprung haben/als den Tertian. vnd täglichen S»-ber.
Fiebern.

Ein andercr/surtrefflicher/guterFenchelwcin/von m«,,«sucht.
1 vielen vnd mehr Stücken/denMagensüchtigen/Leber.

süchkigen/Miltzsüchtigen/vnd denen so mit der Lacke-
xia,den grünen Siechtagen vnd der Wassersucht be. W»ss-rs«ch,.
laden seind/vor allem andernTranckdienlich vnd heyl.
sam: NimbFenchelwurtzel/Fenchclsaamen/jedesliij.
Loch/geschaben Süßholst/üj.Loch/ rothe Rosen/An,ß.
saamen/jedesvij.quinkl.Cameelenhew/ Lac/Mastix/
Odermenig/jedes üj. qnintlein/ Rhebarbara/ Cassicn-
rinden oderMutterzimmat/ Bergwermmh/ Hasel.
wuriz/Wegweißwur^el/jedesein halb Loth. Stoß diese
Stück groblechr/chue sie in ein sauber leinen Säcklein/
das schlage eyn mit Haseln/ HaNbüchen oder äscheren
Spähnen/inyij. mässigesFaßlein/wiemansonstein
Krauterwein einschlägt/fülle darnach dasselbige zu mit
einem guten Most/vnd laß darüber verjähren/ behaltS

x sen. Vermisch diese Stück durchemander/vnd distillir ^ dann zii obgemeldtem Gebrauch / vnd nach sechs Mo
sie mit sanfftemFewerdurch ein küpferinDlstillirzeug/naten laß den Wein ab/wirffdie Wurzeln vnd andere
vnd beHalts zum Gebnnich/ darvon thu täglichs zwey- Stück hin/vnd Handel darmit/wie wir von dem Wer-
mal/jedesmal ein paar Tropfstein in ein jedes Aug. muthwein genügsamen Bericht geben haben.

Kencheltvem. kiärarknäe5,oder
rum vinum.

?>CrFenchesweinwirdjei;ttnderzu vnserZeitanch
sehr bereitet/Oio5coi ic!ez vnd andere Griechische

) haben den sehr im Brauch gehabt/ er wird
Griechisch von jhnen Lateinisch aber/
^lararlirireL vnd ^ceniculÄrum vmuin genant. Es
tv«rd dieser Wein allerding in dem Herbst bereitet von

Fenchelnmh. ^lulsa,oder^uamu!sa
koeniculi.

Us dem Saamen des Fenchels vnd den Wurzeln
^machr man auch ein herzlichen vn gesunden Mech/
auffsolgendeWeiß:Mannimbtüj.MaßHonig/vnd
vier vnd zwaimg Maß Wassers/darinn zwey Pfund
Fenchelwuryel in gefotten worden sind / vnd last es sit-
riglich mit emander biß zum halben theil einsieden/dar¬

nach



Das Erste Buch/von Kräutern.

Schwer
Athem.

Brust vnd

A nach seihet mans durch ein Seihttich/ schüttet es in ein
Fäßlem/vnd lässet es verjähren: Damit es aber desto
besser vnd eher verjähren möge/ so thut man ein Löffel
voll oder zween gut Bierhefen darein. Auß dem Fen-
chelsaamen mag man den ?)?eth anch also bereiten.

Der Fenchelmcrh machet wen vmb die Brust/dienet
wider das Keichen vnd schwer äthmen/vi?dalle andere

AnglnB'. Gebrechen derBrust vnd Lungen / vertreibet den Hu-
brechen. ften/reinigt die Lungvon dem zähen dicken Koder/vnd
H-r^aSer) machet anßwerffen / dienet Wider das Spanne», des

Zwerchfells/vnd den Schmeryen der Herzkammer/
Schmerzn" der Seiten/der Lenden vnd des Rückens. Er mildert

Viertägige den Schmerlen der Nieren vnd Blasen/dienet Wider
F-eber. das drittägig vnd viertägig Fieber/reiniget die Nieren

Harngäng vom Grieß/ Sand vnd Schleim/vnd
Z wendet das schmerzliche harnen.

Ein ander gut Fenchelmech von mehr Stücken/
der erwärmet die kalte Brust vnd Lungen/deßgleichen

Erhaltung den Magen vnd alle innerliche Glieder/vertreibet den
Gtt-d-?" Schmerlen der Lenden/ treibet den Harn / vnd führet
ReAnder aus den reissenden Stein/den bereit wie folget: Nimb
<öt«tn. Fench^wurizel/xij.loth/Fenchclsaamen/vitj.loth/weiß

Bibcrnellen/oderBockspeterleinwurizeln/Peterlein-
wurzln/ weissen Ingber / schwariz vnd weisst Pfeffer-
köri .er.jedes ij.Loth. Die Wmizeln soll man klein zer-
schnciden/diePftffezkörner groblechtzezstossen.Alledise
stück soll man m xxyj.Maß Wassers sieden lassen/dar,
nach soll mans dluchftihen/vnd dazu thun iij.Maß gu¬
tes HonigS/solgens soll mans sittiglich biß zllm halben
theil einsieden lassen / vnd im sieden wol verschäumen/

L wann es gesotten ist/soll mansin einFaßlein thun/ver¬
jähren lassen/ vnd zu obgemeldtem Gebrauch behalten.
Diser Mech muß nicht wie ein andrer gemeil»erT?anck
gctruncken werden/sondernman muß den vor ein Ar-
yeney brauchen/desMorgenS/MittagS/vndjuNacht
Mir ein Becher voll.

Gesotten Fenchelwasser. koeniculi cieco-
Idioms

?>IeweildaS gesotten Fenchelwasser auch in vielen
Kranckheiten ein fast nüylicher Tranck ist/ haben

wir auch dieses OrtS nit wollen vnterlassen/ ein gewisse
Weiß anzuzeigen / wie das bereit vnd gesotten werden
soll/darmitesnüylich könne gebrauchetwerden.Man
nimbt schöns außcrlesen gesäuberten FenchelS/iij.loch/
guten fein ZuckerS/iüj.Loth/frisch Brunnenwasser/ij.

V Maß. Diese Stück thut man zusammen in «in« grosse
glatt«Fläsch/die oben ein breite Schraube har/vnd ver¬
schraubt sie gar geheb zu/stellt die in einKessel mitsiden-
dem Wasser/vnd lasset sie iiij.Stund in steter Hiy dar-
insieden/damach thut mans heraus/vnd seihetS durch
«in Claretsack. vnd fthtö darnach in ein kühlen Keller.

A-qcnD-usi Das gesottene Fenchelwasser ist dienlich in allen
Zungen vnd KranckheitenderAugm/Brust/Lungen/desZwerch.

Ms vnd der Seiten / in denen sonderlich der Wein zu
trincken verbotten ist. Es treibt den Harn/eröffnet die

Mrst»pf»ng Verstopffung derHamgang/ vnd führet den dicken
Ey'ter^ schirm vnd Eyter in denGeschweren derNieren durch
Nieren, den Harn hiiitveg.Es dient getruncke in allenKranck-

^'ken der Leber/die von deren Verstopffllng jhrenVr-
Brennen im sprung haben/es ist fast nütz vor das btenen vnd schmer,

Magen, x H5N im Magen / als denen die mit dem Soth geplaget
HiizigKrim, w«rden/dient in den Schmersen des Leibs vnd hiyigen
wen. Krimmen vnd Därmgegicht / vnd ist ein heylsamer

5«rr<an Tranckin denTertiaiisicbern/andembösen Tag allein
Fi.b». gctrnnckcn/vndamgnkenTagmitij.odiii.theilWeinS

P-dagram. vermischt. Es dienet auch den Podagramischen vnd
«li, »sucht, gliedsüchtigen Menschen/ vnd denen die stetig mit Ca-

thanenvnd Flüssen geplagetwerden. Esistauch fast
bequem den Wein darmit zu vermischen / denen der
Wein in gemeldten Kraiickh'üten erlaubt wird.Sonst

«ttlstcht.jstes auch ein guter gesunderTranckinderGeelsucht/
pnd starcketdie Leber gewaltiglich.

Ein ander köstlich Fenchelwasser/in Gebrechen i>«5

5 Magens von Kälte verursachet/auch zu allen Kranck- Blöd»
heuen des Herzens/die von Kalte HrenVrsprungha-
ben: Nimbreinesanßerlesenes Fenchels/ij.Lorh/Zim-
matrinden die außerlesen ist vnd fein klein geschnitten/
j.loth/Paradeißhol^/j.quintlcin auch klein geschnitten/
guten fein Zucker/iuj.odervj.Loch. Alle diese Stück soll
man in eine zinnern Flasche thnn die oben «ine breite
Schraube hat/vnd zwo Maß gnt frisch Brunnenwas-
fer darüber giessen/darnachdie Flasch in ein Kessel mir
siedendemWasser seizen/vnd zum wenigsten iuj.Stun«
denin steterHikz sieden lassen: Folgends soll mans her¬
aus thun/wann es kalt worden ist/vnd soll es durch ein
Clar«tsack lassen lanffen/daßes sein lauter wird/dassel-
bige darnach in vorgemeldeten Gebrechen zu einem
Speißtrancktrincken / vnd auch bißweilen den Wein

Q darmit vermischen.
So aber einer der langen geschraubten Zinnen Fla.

schenkeine mcht hene/soll man sonst ein grosse Kante
oder steininen Krug nehmen/die gemeldten Stück da-
rinn sieden/vnd den Ranft der Kanten mit einem Ro-
ckenteyg oder sonst sauber verkleiben/damit die 8pü irus
nicht außriechenmögen / vnd darnach obgcmeldeter
Massen sieden.

AuffgetrucknttcrFenchelsafft.?«mcuIi
tuccusexiccarus.

V 'Xloscoriäes 1ii).z.c.6i. schreibt/wie daß ein Saft
^ ^,'aus des Fenchels Stengeln vnd Blättern auß-
geprest werde/welchen man mit den Arzeneyen vermi¬
sche/die bereitet werden das Gesicht zu scharpffen.Deß-

^ gleichen presse man auch «in Saft aus dem grünen fri-
sehen Saamen / sambt den Blättern vnd Aestlein/ zu
demselbigen dienlich. Aus den Wurzeln desselbigen
gleichen presse man auch ein Safft/ wann die Blätter
ansahen Herfür zu kommen.Ferner schreibt er/der Fen¬
chel in Hispanien/ das gegen der Sonnen Nidergang
gelegen ist/ttikcri2 genant/gebe ein Saft von sich dem
Gummi ähnlichDann die Inwohner daselbst schnei¬
den die Fenchelstengel daselbst ab/wann er blühet/vnd
legen dieselben bey dasFewer/damit aus KraffderHis
derGummi desto leichter außschwiizcn möge/welcher zu
denAryeneyenvielkräfftiger ist dann der Safft.

Zu vnsererZeit aber wird auSdemFenchelmit aller
seiner Substanz/zuvor klein geschnitten vnd gestoßen/
der Safft anßgeprest/derwirddann von etlichen in der

2 Sonnen / von den andern aber über dem Fewer g«-
trückmt vnd inspissirt/ den man nachmals in den Au-
gen-Arycneyengebraucht.

Doch were esviel besser/daß man diesenSafft berei¬
tet vnd außzöge / wie wir den Wermmhsafft außzuzie-
hen gelehret haben. Vnd ist der so aus den Blattern/
Stengeln/Blumen vnd Saamen des dünen auffge-
tnickneten Fenchels anßgezogen wird / viel besser vnd
kräfftiger/beydeinncrlichvndäusserlichin der Arzeney
zu gebrauchen / dann der so aus dem grünen Fenchel
außgeprest vnd auffgemicknet wird. Wie man nun
denselbigen künstlich extrahiren soll/findet man an ge-
m«ldet«m Ortvon Wermurh genügsamen Bericht.

Gebrauch des auffgttruckneten vnd außge-
zogenen FenchelsafftS.

wird der gemeine auffgetrucknet«/ oder in der
^"Sonnen getruckneter Fenchelsafft/weniginnerlich
im Leibe zu den Arzeneyen vermischet vnd gebrauchet/
sintemal der ander so künstlich anßgezogen wird/viel
besser vnd dienlicher ist/vnd insondecheit der so aus dem
gedöntenFenchelaußgezogenvndbereitet wird/ den
kan man nützlich mitTrancken/Latwergen/Confectell/
vnd andern Arizeneyen vermischen.

Ensserlich wird dieser Sajft heylsamlich in viel weg Aug-»cye»
zu mancherley Gebrechen der Augen gebraucht/vnd in
den Aug«nsälblein/Wassern/vnd dergleichen Arzney¬
en vermischt/je nach gelegenheit des Gebrechens.

AuffgmucknettrFenchelsafft / mit gedistillirtem
O ij Fen-
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ä Fenchelwasser zettrieben / vnd ein wenig Honigs mit

vermischt/ist ein edel Augenwässerlein zn dem dunckeln

Gesicht/ des Morgens vnd Abendsjedesmal ein paar

Tropfstein in die Augen gethan. So man iiij. oder v.

Vcissen der Granen gepulverten Gallitzenstein darmit vermischet/

A»gen. vertreibet es das beissen der Augen.

Extract von Fenchel. kosnicuU exriaäium.

QsUs dem Saamen des Fenchels samt dcnBlnmcn/

^Blättern vnd obersten Cronen / machet man ein

Herzlich vnd heylsam Ertract / das zu allen innerlichen

Kranckheiten/wie die oben vom Fenchel erzehlt/dienst-

lich vnd gut ist/davon gibt man aust einmal ein Skru¬

pel mit Fenchelwasscr/ Wein/ oder aber einem andern

bequemen Safft zertrieben/je nach Gelegenheit der

^ Kranckheit eyn / damit man dann eben so vielaußrich-
ten kan/alswann man sonstein halbenKubel voll/da,

durch die Natur mercklich beschweret wird/ eingenom¬

men bette. Sonst brauchet man es mit vermischt in

Pillttlen / Syrupen / Conftrven ^attwergen / Träil-

cken/Confecten vnd dergleichen/je nach dem es mit der

Kranckheit darwider man es brauchen wil/ eine Gele-

genheithat/ welches wirden erfahrnen ^leäicis?iÄ-

üicis befehlen wollen. Wie man nun solches Extract

künstlich bereiten soll / wirst» vomWermttth-Extract

vollkommenlichen Bericht siiiden.

Fenchelwurtzel-Syrup. I^niculi raäiciz

<^t>On wegen der grossen vnd heylsamen Ntltzbarkeit

^des Fenchels / habe ich vor Iahren «inen Syrup

' den derftlbigen/vnd das innereMarck hinweg geworf-

fen.Die dienen zu allen Kranckheiten/darzu die Wur¬

zeln sonst an ihnen selbst gebrauchet werden. Diefelbi-

genaber machet maneyn/wiedie Wurzeln desMatt-

kummels vnd der Wegwarten.

Fenchclsaltz. ?«mcull FzZ.

LVUsdem Stengel / Krallt/ Blumen vnd Wuriztl

^desFenchels/ zelicht manauchein künstliches vnd

kostbarliches Salb ans/ welches zu der Klarheit des AA"''»«»
Gesichts furtrefflich nutz ist/deßgleichen auch zn vielen '

andern Gebrechen derAngen. Es dienet gewaltiglich

widerdieWassersucht/das Keichen vnd schwerlich äth, Wassersdcht.

men. Wird nützlich mit andern Arzeneyen vermischt. Kn-Hen.

Man gibt darvon vor sich selbst zehen oder zwolffGran

. mit Wein/oder einem andern bequemen Safft oder

' Wasser vermischt/zu den obgcmeldtcnGebrechen.Wle

man aber dises Saltz künstlich bereiten soll/davon wirst

du Bericht im Capitel von Werninrhfaltz finden.

GedtMllrtFcnchclöl. ?«nicu!i L>Ie-
um lijjlaricium.

5)iUs demgesällberten Fenchelsaainen / bereitet man

^durch dieKunst der Destillation ein köstliches Oel/

welches außgezogen wird/ wie das Psefferkummelol.

Das dienet innerlich zu allen Kranckhetten derAu¬

gen/ vnd auch andern Gliedern deSinbes / darzuder

Fenchel an ihm selbst dienlich ist. Darvon gibt man iij.

Tropfstein mit Wein / Fenchelwasser/ oder einem an¬

dern Safft vermischet. Sonst brauchet man es zn ge-

meldten Gebrechen/in Ptllnlen/ Conserven/iattwer-

L ausdenWurscln des Fenchels/ zuhernachbenamen gen/Synipen/C^nfecken/vnd andm: rergleichm Ar-

Kranckhetten bereitet/ vnd denen nützlich befunden/ S-..ss^

derowegen ich denselbigen auch noch im Branch hab/

den bereit man also: Nimb frischer gesäuberter Fen-

chelwurtzel von dem innern höltzenen Marckgereini-

aetvnd klein geschnitten/xvj.Vntz.Thu die in ein gros¬

se/glatte Kante odcrFlasche/miteincrbreiten Schrau¬

ben/schütt daruberein Maß gedistillirt Fenchelwasser/

verschralibe die Fläsche beheb zu / vnd setze sie in einen

Kessel mit siedendem Wasser/iassc sie darin iiij.Stun-

denstehen/doch daß das Wasser stetig siede: Wann

die vier Stunden herumb/ so thue die Flasche heraus/

vnd laß die kalt werden/darnach seihe es dmch einTuch

oder Claretsack: Zu der durchgesigenen Brühen rhne

fernerzweyvnd dreissigVntzen/schönes Canarienzn-

L> ckerS/ vnd lasse miteinander sittiglich sieden über einem

linden Kohlfewerlein zli einem Syrup/ im siedeil ver-

schanme es vnd läutere es mit einemEyerklar/darnach

seihe es durch ein wullin Tuch/ vnd hebe den aufszum

taglichen Gebrauch.

l«b,r V-c. Dieser Syrup ist fast nützlich die Verstopssung der

stopffung. ^eber zu össnen/vnd dienet wider alle Kranckhetten die

von solcher Verstopssung herkommen/ als da seynd

»nv^'rtlan ^uotldianvndTtZtianFlcbcr/pndandercdergleichen
" Kranckheiten/alsGeelsucht/dergrüneSiechtagvnd

Wassersucht. Ferner dienet er wider die Verstopfung

R,.-rkn/der Nieren/Harngang vnd der Blasen/vnd wider alle

Kl'^'ckheiren die daselbst her entspringen / wie die hie.

v".st°pA»g. bevor<lnch in dem innerlichen Eebrailch des Fenchels

beschrieben worden sind.

Außgezogcncr Fcnchclsyrup. 5vrupns ex-
rrÄÄionis k^oeniculi.

LVUs dem gesäuberten Fenchelsaamen / machet man

^auch ein köstlichen außgezogenen Syrnp/ darvon

brauchet man aufs einmal nurj.Loch/oder j. Toffel voll

vor sich selbst/oder aber mit einemandern Wasser/oder

Saftvermischt.Derdieiltzu allen innellichen Kranck-

heiten/darzu der Fenchel an jhm selbst dienlich.

Eingemacht Fenchclwurtzcl. koeniculi
ia6ix con6icz.

^VIe Fenchelwurtzel pflegt man anch mit Zucker wie

^ andere Wurizelneinzumachen/dle äussersten Rm-

tzeneyen/je nach Gelegenheit der Schwachheit.Eusser-

lich wird es mit Salbcn vnd Oelen heylsamlich vermi¬

schet/welches wir den kleckcis?raÄ. befehlen wollen.

Das XIII. Kap.

Vom Roßfenchel.

Roßfenchel. I. ttippomararlirum.

I

Es Roßfenchels haben wir drey rnterschied,

liehe Gefchlechr/wiewol Oiolcoricjes lik.z.c.

6z.nur zweyer ^edencket vnd beschreibet.

I. Das erste Geschlecht/ bat eine grosse/lange/dicke ^ ^
Wurizel/die ist.lußwendlgfchwartzvnniwendig weiß/"

vnd



II. Roßfenchel. »ipxomararkrum I l.
Das Erste Buch/ von Kräutern.

L

L vnd luck eins ziemlichen guten Geschmacks vnd scharf/
der Stcngcl lstgleychechrig/dochweniger als der Fen,
chel/ohngefehrlich anderthalbeElen hoch/ die Cronen
blühen geel wieder Feucht/ die Blätter seynd grosser
vnd breiter als des FcnchelSblZtter: Wann die Blüht
-vergehet/ folget cm breiter Saamen wie der Saamen
des BcrgpcterlcmS/ der ist am Geschmack räser vnd
schärpfferalSderSaamen des Fenchels. D-esesGe-
wachs findet man viel aufs den Wiesen zwischen dem
Sebirg gelegen/als zu Cronwcissenburg/Bcrgzabern/
bcyMümpelgartvnd andern mehr dergleichenOrten/
vnd anjfden graßechtigen Rechen daselbsthernmb.

i/. Das ander Geschlecht ist dem jektgemeldten mit
' Wurizeln/Stengel vnd Blättern fast durckauß gleich/
allein daßesweisse Blumen auff ftnien Cronen brin-

^ get/wie das ander gecle / vnd ist auch das Gewächs m
allem vollkommenlicher als das erste. Dieses wächst
allenthalben inEngeliandvorsich selbst/aber bey vi,S
muß cs m Garten gezielet werden / vnd nimmet vnscr
Erdreich vnd Lufft gern an. Am Geschmack vnd Ge,
ruch ist es vnserm Roßfenchel auch gleich/wie dann
anchsoviel dieGestalt der Wurzel belanget/ gar kein
Vnterfcheid vnter diesen beyden ist/vnd kan man keine
vor der andern erkennen/zu dem bleibet auch die Wur¬
zel im Winter in der Erden vnvcrsehrel / vnd schadet
jhr keine Kalte nicht/wie auch der vnseren. Der hoch,
gelehrte vM sürtreffliche ?Ki1o5optius VVükelmus
^urnsruz, hat mir erstlich dieses Gewächs mitgethei¬
let / vnd Hernachmals auch den Saamen aus Engel¬
land zugeschickt / welchen ich gesäet / vnd mir glücklich

^ vnd wol auffgangeu ist.
in. III. Das dritte Geschlecht des Roßsenchels/wes.

Acßf-nchcl. thesdaszweyte Oiolcoriäisist/beschreibet erOiolco-
ri äes an vorgemeldtem Ort also / vnd spricht: Es ist
noch ein Kraut das man Roßfenchel nennet/ mit lan.
gen / dünnen/ schmalen Blättern/das hat einen run¬
den Saamen/ der sich dem Saamen des Corianders
vergleichet / derselbe ist zanger vnd scharpff am Ge-
schmack/eines guten Geruchs/vnd hat eine Krajftda-
mit er erwärmer.

Von dem Namen des Roßfenchels.
/QS sind etliche die halten vnsern Roßfenchet vor ein
^TeschsechtdeSZ -rmetS oder Lisslios »aber sie irren

l6l
k. sich nicht wenig/dann dieBeschttiöung/wie dann auch

dicKrasst vnd Wirckung des^^omai-aikri, das
ist/des Roßfenchels/mit diesemGewachsgar wol über,
«in stimmen / derowegen wir es auch von dem
mararkro nicht wollen absondern.

I. Der Roßfenchel heisst bey den Griechen auffHre
Sprach / cs^<o„Vnd

Lateinisch/k^ippomsrarkrum,5oeruculurn
t^lvelire,?oeniculumerraricum^oeniculum eczui-
»um, ?oeniculum caprinum, ?«niculaürum,bey
ttieronzfmcz LrunlV^icenli, k'oeniculum caballi»
num>bey ^eo6oro Osez,L^uifoenicu1uMzbcydem
Oioicoriäsz klium vNd I^arackris, bey dem?1inio,
^l^lineum»vnd auch Wie etliche Lxemplsria haben/
^rlinsum, vnd bey den KlaZis?K^M2rno!ium.

l- ^8ess1ijzracen5e, 8ilau5sorre?1ini),L.L.?Äliinacs
niAra svlv. Lc>r<j. kiK. pziiinacs jzrzrsnlis ^eo-
pkraliizLorcj. in Oiolc. ?euce6anumzl^on.czuo^ä
iconem: 8eseli prarense lVIonipelienliuMz^cj.I^o-
dsl.l^uzä. Lam. Aler alcerum prarenle, Oocio.
AutticumlVIzrlkioli cen5ec,iLes.korr.^ Italiänisch
Heisset der RoßfenchclM/>/>om^<»/"ovnd

Frantz6sifch/?e«o,/^«v^evnd
Hochreutsch/ Wilder Fenchel / Roßfenchel vnd Geiß-
Fenchel.

I I. Das zweyte Geschlecht des Roßfenchels / wird
von den Kräutlern vnd Simplicisten / I-Iipj,omzrz-
rlirum alkum, l-üppomÄrarkrum ^NZlicum, vnd
SaxifraAia genant/sintemal <6die Engellan¬
der vor ein Steinbrech oder LzxilraAjzm halten / vnd

51 es auch darvor brauchen. s Oaucus Sstsii prslenks
fzcie,L.L.8Lxi5ra^a^nAtorum,̂ä.umlzellifera
^n^iorum, QugtZ. ^nZIic^na, Ooä. ^nglicana /a-
cie8cl'elij?rarenlislVIonljzeIienimm,I.c>I?.Mnglisch
Heisset es Teutsch/ Englischer Roßfenchel/
vnd Englischer Steinbrech. Vnd kan aber auch dieses
Gewächs von dem ersten Roßftnchel nicht abgeson¬
dert werden/sintemal es ein wahzeöGeschlecht desl-lip-
^omaralkriist.

I I I. Das dritte Geschlecht des Roßfenchels / wel¬
ches das zweyte t-ti^ornar-iclirum Ololcoiiciis ist/
das Heisset Griechisch / c^oo>/. j,,t<i-
nisch/^ipxvmilrÄrkrumalrerumzvndk'oeniculum
errsricum alrerum. Bey vns Teutschen hat es noch
kemen Namen/dieweil es noch vnbckam ist.
Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd El-

genschafft des Roßfenchels.
5^Er Roßfenchel wie auch die Englisch Steinbrech/
^seynd warm im dritten / vnd trucken im andern
Grad/Hab. n eine Maft zu erwarmen/ zu öffnen/dünn
zu machen/abzulösen vnd zu zertheilen. Seynd darin»
kräfftiger/als der gemein vnd zahme Fenchel.Der drit¬
te Roßfenchel / hat eine gleiche Krafft mit den jeytge-
meldten/aber nicht also krästttg.

Innerliches Gebrauch des Roßfcnchels.
AIeWuMl des Roßfenchels ist gut / getrnncken/
^widerdieHarnwindevnddaStropflingen harnen. Tröpffimg

Ein Mutterzäpfflein miß derWurizel gemacht/vnd D^sta^cn-
K zu sich in die Scham gethan / fürdere die verstandene

Monatblum der Weiber.
Des RoßfeuchelsSaam vnd Wurzelgemincken/ G-ff-ig-

stopften den Stnlgang / heylen die gifftigen Biß der Tch'-nz«»
Schlangen / brechen den Stein/ vnd vertreiben die «««-».
Geelfucht. Deren gibt man eines Gulden schwer eyn/ G-«>s'«tk.
zu einem reinen Pulver gestossen mit Wein zermeben.

Roßfenchelkraut oder Blätter in Wasser gesotten/ Mich s-r
vnd die dnrchgesigene Brühe getruncken/machenden Welben"
sängeildenWeibern vielMilch/vndreinigen dicKind-
bettcrinyen nach der Geburt. Die Blätter in Wein
gelegt/vnd stetig davon gelruncken/habengieicheKrafc
vnd Wirckung.

V iij Eusser«
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ä Eusserlrcher Gebrauch des Roßfenchcls.
Monakzett ^>Er RoßfenchelmitKraut/Stengelvnd Blumen
derWttber. Wasser gesotten / vnd den warmen Dampfs

durch ein heimlich Gemachstul in die Mutter durch ein
Rohr oder Trechter empfangen/fürderkvnd reihet die
Monatzeit der Weiber.

Gleicher gestalt gesotten / vnd ein Schweißbad dar-
^ . von gemacht / führet alle böse Feuchtigkeitso sich zwi.

schen Fell vnd Fleisch gcsamblct/durch den Schweiß
Geelsuchk. vnd treibet gewaltlglich aus die Geelsuchk.

Verstanden Die BlättcrvonRoßfcnchelgcnommcn/vndmet-
Harn. ncr Pfannen mit ein wenig Weins vnd Butter gerö-

schek/ darnach zwischen zwey leinen Tücher gelegt/vnd
warm oben über die Gemacht geleget/trcibetfortden
verstandenen Harn.Es werden auch die Blätter nüh-

L lieh gebraucht zu den 5cndcnbadern/in Mutterkranck-
M»»er. hLltcn/vnd vor den Stein. Das zweyte Geschlecht des

^ Sle.n"' Roßfenchcls/EnglischerSteinbrechgenant/Hatglei¬
che Krafft vnd Wirckung/vnd mag dcrowegen je eins
an des andern statt gebrauchet werden.

GedistillirtWasscrvonRoßfcnchel.^lippc,-
mararkri Zczualiitlariris.

US dem Roßfenchel distilliret man auch ein heylsa-
^mes Wasser/wie aus der Englischen Steinbrech.
Die beste Zeit aber seiner Distislirung ist/wann es blü¬
het/ das Kraut mit aller Substanz klein gehacket/ vnd
in kaineo gedistillirt/Darnach wie offtcrs an¬
gezeiget/in der Sonnen gerectificirt/darnachzum Ge¬
brauch der Arzeney aussgehoben.

^ Innerlicher Gebrauch des Roßfenehcl-
WasserS.

Harn vnd ^Oßftnchelwasser/des Morgens vnd Abends jedes
^ l'ij, oderv.iokh getruncken/ treibet den Harn

K^ntbea.'.n' vnd Grieß/führet auß den Stein/fürderr dieWeiber-
z<it/ reiniget dic Nieren/ Harngäng vnd Blasen/ vnd
rcinigek die Kindbetterinnen nach der Geburt/verhü-

vor Mntterkrimmen/ vnd vertheilet die Winde
imgamzcn5eibe.

VuS-r«
Krimmen.

Das XI V. Kap.
Von dem Sttmfenchel.

Steinfenchel. ?oeniculum^>errsum.

Teinfenchel hat eine ziemliche dicke Wuryel/ Skei«.-v--
^ven kleinen geelenRüben fastgleich/die ist oben
rauch schier wie die Herywurtz / deren auch der

Geschmack nicht vngleich ist/ mit einer geringen / klei-
neu fchärpsse. Es hat ein kleinen Stengel mit Neben-
ästlein/ ist nicht viel über Spannen hoch/die Blätter
vergleichen sich dem Haarstrang oder Sewsenchel/
seynd doch viel kurzer / dem MarsilischenZirmet oder
Seselgleich.Die Nebenastlein seynd etwas gedrehet/
vnd die Blätter weit außgespreitet. Oben am Ende ge¬
winnet es kleine weisst Blümlein auff Cronenwieder
Dill / seynd aber kleiner/wann die abfallen/ folget ein
Saamen hernach wie der Amßsaamen/ ist aber nicht
so groß / der ist am Geschmack lieblich mit einer kleinen
schärpffgleich dem Fenchel. Es wachst diesis Kraut¬
lein an steinechtigen Orten/in dem hohen Gebirg vnd
zwischen den Felsen. DaShabe ich zum allererstenmal
funden in Hochburg„nd / bey dem Berghauß Musa-
con/vnd dann zwischen Dola vndBizantz/an den Fel¬
sen vnd BuchßbaumenHecken / da die Sonne wol
hinkommenmag.

Von dem Namen desSteinfechels.
(TlAAS dieser vnser Steinfenchel bey den Alten gewe-
^"^sen/oder ob sie denselbigen auch beschrieben ha¬
ben/ist es noch zur Zeit vnbewust. Wir haben dieses
Gewächs / dieweil es in Bergen vnd Felsen wachset/
?oeniculum ^err^um, k^oeniculum saxarileni, vnd
kceniculum monranul?» genennet / dieweil es dem
Fenchel mit den Blättern oder Kraut / vnd auch mit

55 der Krafft vnd Wirckung etlicher Massen gleich ist. Zu
ttursch/Steinfenchel vnd Bergfenchel.
Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-

genfchafftdes Bergfcnchels.
^?Shat der Bergfenchel eine wärmende Krafft vnd
^Eigenschafft/ gleichwie der Fenchel/ istwarmim
zweyten vnd trncken im ersten Grad / der mag nützlich
zu vielen Kranckheiten wie derFenchel/vnd sonderlich
aber zu dem Stein/vnd den Harn zu treiben gebraucht AAnben.
werden / vnd mag dieses Gewächs ohneSchadenim -yar-.
ieibe gebrauchet werden.

Das XV. Kap.
, Von dem Sewsenchel.

S hat der Sewsenchel eine lange/ grosse vnd r-
^^.dicke Wurzel / die ist anßwevdig schwariz vnd Sewftnch-i.
^3^innwendig weiß / mit wenig kleinen Zaseln be-
henckt/die hat über der Erden einen grawen Bart wie
die Sewbürsten/daher dann auch dieses Gewächs von
dem gemeinen Mann denNamen Sewsenchel bekom¬
men hat. Durch diesen rauhen Bart oder Bürsten
dringet hersürem runder/ schmaler Stengel wie der
Fenchel / daran vn ten neben der Wurzel/ viel Blätter
bey einander festgedrungen wachsen / die seynd grösser
als die Blätrer des Fenchels/den Zirbelbaum Blät.
tern sich sastvergleichend/außgenommendaß sie linder
vnd weicher seynd. Oben am Stengel wie auch an den
Nebenästlein/gewinm es schöne Cronen oderDolder/

X die seynd voller Dottergeelen Blümlein/ wann die ab¬
fallen/folgt ein dünner leichter Saamen/wie derSaa-
men desDillkrautS / ist doch länger. Die Wur^elist
am Geschmack schärpff vnd bitterdie ist fast müheselig
ju graben/dann sie steht fehr tieff vnd ist lang vnd groß.
Im außgraben gibt sie von sich einen sehr starcken Ge¬
ruch/welcher das Haubt mercklich verlebt / also daß ei¬
nem schier geschwind«: dcrowegen die Alten gelehret/
wann man dicse Wurzel graben wil/daßman sich vn-
ter der Nasen mit Rosenöl salben soll/dem starcken Ge¬
ruch Widerstand zu thun. Im Herbst wann die Blät¬
ter vnd Kraut schier vergangen / vnd im Frühling
wann sie wider ansahen Herfür zu kommen / ist diese

Wur-

- k -

s.



DaSErstcBuch/vonKrauttm. ,6z

ä s. Sewftnchel. ?euceäanum. k u° Grosser Sewfenchcl. peuceäanumlrzlicum.

Wurizel am allerkräfftigsten/dann in solcherZeit findet

man an den Wurzeln ein schwefelgeelen gestandenen

Safft / gleich dem Weyrauch / vnd geschieht aber das

sonderlich/so die Wurizel durch die Wurm oder ander

Vngczieffer/oder aber sonst in andere weg verletzt wird.

Nach dem außgraben wird diese Wurzel schnrar?/

dann sonst ist sie Weißfarbig. Es wachst dieses Krank

auffdem Donnersberg/deßgleichen im Schwarizwal-

de/im Waßgaw/alifdemSpessart/Pdar/vnd an dem

Ryemstrom aiiff den Matten vnd Wälden überflüs¬

sig/sonderlich aber vmb iamerbnrg/ imStifftWeis,

scnbnrg/ vnd vmb die Churfürstliche Stadt Oppen¬

heim/ anffderWeyden/wie man auffMayniz zn

zeucht/ so überflüssig / daß man von diesen Orten ganiz

Europam genugsam darmit versehen konte. Auffder

gemeldeten Weyden / habe ich Wurzeln anßgegra-

ben/die Armee dick gewesen/vnd über zwo auch in drey

Elen lang.

n. I I. Das ander Geschlecht / ist so viel den Stengel

Stwf-vchcl. vnd Blätter anlanget/ viel grösservnd durchaus voll-

kommenlicher/als dasjeiztgemeldete/ dteWuryelaber

ist nicht grösser / die Blatter aber seynd viel langer / die

bringet man zn vns aus Icalia, ist sonst so viel den Ge-

ruch/Geschmack/dieKrafftvnd Wil cknng anlanget/

der vnsern gleich. Sonst was den Schwefelgeelen

Safft anlangen thut/den die Wurizel von sich gibt/ist

auch kein Vmerscheid vnter diesem vnd dem vnsern.

Von dem Namen des Sewfcnchels.

^ ATrSewfenchel wird bey den Griechen
^T^,0der

vnd genant, iateinisch/peuceäanus

oder peuceäanum, Lonus AsrtlU5 oder Lonus 6-e-

mon? tiacaria, vnd wie ^anus Lornarius wil/

Lararium. Bey den Simplicisten heisset e6/?inaüej.

lÄ,oder?jnalisIIum?k-IerIzasujjZkurac^?oenicuIum

xsrcinumzLauäa porcina-vlid k^erba rkuris. Ara¬

bisch wird es von 8srzpioneIiI?,limjZ.c ^.27 <j.

von^vsrrkoö ^>At/o« vnd ^c-^^^genennet.

Sonst lieftt man auch bey den Arabischen Auchoren/

vnd dardurch

sic Sewftnchel verstehen, s I. ?eucsäsnum Qer-

manicum^L.L.Peuce^LnuMzI'rÄA. Oeschorr.l'ur.

Oo6.dor<Z.in Oiotc. Lc ^il^.I>czn!c. czuoacl clelc«jzr.

I^UA^.kVck.Qer.vulAÄi'eiLlul'.jZän. II. I'cuce^s»

num ma^us IraiicuMiL.L. I^otz.I.u^cjun.?euce6z-

numzIVlarct:. LaK.L^5I.uA^un.toii)s

jonAi'onizu8,Oo6oNDo.^ Italianischcheisset?cuce-

21 zvNdHispanisch/tt^»

^k«M,?L^/«M,VNd Aranliöslsch/?c«»

ce^ckme vnd Mc. Bol'Misch/ Gelenijkoren.

Englisch/Horestrange vndSnlphurwoort. Flemisch

vnd Brabändifth / Selfferwortel vnd Verckencven-

ckel. Hochceutsch/Scwfenchel/Haarstrang/ Scbwe,

belwurr^/ Himmcldill/daSist/^neckum cceIelrL,vi>d

^ Haarstarck.

Von derNamr/ Krafft/Wlrckung vnd Et-

genschafft des Sewfenehels.

^>ErSewfenchel ist warm vnd trucken im dritten
^Grad / hat eine Kl äfft zu erwärmen vnd zu truck,

nen. Der Safft aber ist viel krafftigervnd starcker/als

die Wurizel/warmet verwegen auch mehr. Es werden

nichtallein die Wurzel vnd das Safft/ sondern auch

das Kraut heutiges Tages in der Arzeney gebrau-

chet. Die Wurzel behält ihre Krafft zwey Jahr / der

Safft aber langer.

Innerlicher Gebrauch des Sewfcnchels.
^lenus vnd Oio5co?i6. schreiben/daß der Sew-- z^nfÄlcim

^Fsenchel den zähen Schleim vnd Gallen außfich- »">oE»u-

X re. Soll man derowegen die Wurzel in Wem oder

Wasser sieden/ vnd die dnrchgesigen Brühe des Mor¬

gens vnd Abends trincken. Solcher Tranck räumet

auch die Brust/löset ab den zähen Schleim in den Lun.

genrohren/vnd machet den außwcrffcn/msondcrheu so

man diesen Tranckmit Honig süß macher/vnd mit der

Wurizel sieden lasset.Die Wu^el zu Pulver geflossen/

vndeinquintlein mit Honigwasser oderMech ein^e-

nommen/vndwarmgctr-lncken/würckckdeßglcichcn/

erwärmet die kalteBrust/vnd ist ein fast heylsame Ar-ze. A.»"

ney vor den alten Husten/von Kälte enstanden.

Sewfe nchelwuryel mit gleichem theil roher Gersten

inMech gefottm/pnd von dem durchgesigeilen Tränet

O iiij alle



, 64. B. Jawbl THeodortTabernaemontanl/
H alle Morgen vnd Abend iiij.Vntz gctnincken/so warm

Kalt- G-- cg zu lchdcn ist/dient vor alle kalte Gebrechender Brust
Brust VN» vnd Lungen/vnd reiniget dieftlbige vom Schleim /vnd
tung-n. allem anderm Vnrarh. So aber die Vrsach gar von

kalccr Vrsach kombt / soll man die Gersten ans diesem
Trancklassen/vnd Süßhok an jhre stakt nehmen.

icber/M!!?/ Sewfenchelwlwlzel in Wein den dn.'temheil einge-
^kten / öffnet die Verstopffungder Leber/ Miliz/ Nie-

Blasen, ren/ Harngänge vnd der Blasen / treibet den Harn/
Verstopfung. Gruß vnd Schleim / vnd dienet widcr Harnwinde/

" alle Morgen vnd Abend ein ziemlich Becherlein voll
warm gerruncken/vlid ein Tag oder vier nacheinander
also continnirt.

ltndcnstew. Haarstrangwllr^cl zn-eincm subtilen Pulvergestos«
sen/vnd ein aiiiiulcin schwer mit Wein warm gemin«

k cken/bricht den Lendenstein/vnd sübrct denselben ans.
Maaenwche. Gemeldte Wurycl in gleicher Gestalt getruncken / ver-
Auffblchnng treibet das Ä?agenwehe/rnd die Aliffl'lchung der Lun,
»-rangen. ^ ^ der gemeine Mann

sagt) in den Halß steiget/ vnd ist solches ein gewisse Ar.
«r.,ft/tu», yeneydarvor.Es vertreibt auch den Schmerizender

gen/?«erch. Brilst/Lungen/des Zwerchfells/der Herizkammcr vlid
t«mnier»nd der Veiten.
s>.t<nschm-ih. Gepulvert Sewfenchclwln.nel j. quintlein schwer/
Pestilcnyisch von einem den dic Pestileni? ailgestossen/ mitWeinge-

trnncken / soesjhnen mir einer Kältankommen/ oder
mit Essig so es mit Hiiz kommen/vndsich darauff in.
dergelegt vnd geschwlyt/ treibet das pestilen^ischGifft
gewaltig durch den Schweiß aus.

Wann ein Gaul nicht essen mag / vnd purgierenS
c vonnöten ist/so siedeSewscnchel mWasser den halben derSpannadern.

? NimbgepülvertSewfenchelwmhel/gepulverttttMyt'-
rhen/ jedes ein Loth/ gepulvertenSaffran/desauffge-
trucknetenMagsaatsafftS/ 0j?ium genant/jedesein
quintlein. Zerlaß den Magsafft mit einem wenig Es-
sigs/vermischeswol in einem Morser durcheinander/
gieß ein wenig Essig jedertweilen zu / biß daß es wird
wie ein Teyg: darnach formier kleine Küglein darallß/
vnd lasse die trucken werden. Wann daß du die brau¬
chen solt/ so zerttib deren j. Loth / mit iiij. Loth Chamil-
lenwasser vnd ij.Loth Essig/neize ein zweyfachTüchlein
darinn/ drucks ein wenig aus/vnd lege es warm über
die Stirn vnd beyde Schlafs.

Sewfenchelblätterin Wasser gesotten / vnd die ka. AA-fa««'-.
len Orte da das Haar außgesallen / damit gewaschen/ '
machet dasselbige wider wachsen.

Q Sewsenchelwur^el in Baumole vnd ein wenig Huffe«»hc.
Weins gesotten zu einem Pflaster / vnd darnach auff
ein Tuch gestrichen vnd übergeschlagen / so warm es zu
leyden ist/ stillet das wütende HiWwehe.

Scwfenchelwuryel zu Pulver gestossen / vnd die
Brosam von einem Rockenbrot/jedes ij. theil/ Korb,
feygen kein geschnitten vnd zu Muß gestossen / j. theil/
Zisererbsenmeel vndFeygbonenmeel/ jedes j. theil/alt
Schweincnschmak/ij.theil. Alle diese Stück siede mit
einander zu einem Pflaster/streichS auffeinTuch/vud
lege eswarm über diewiderfpennigenvngekochteGe¬
schwer/es bringt sie zur Zeingung.

Sewftiichclwnrk-clgepülvert/ vnd mit Essig vnd s»m-r^n
Baumöl vermischt zu einem Pflaster/ vnd warm auff d"«panadcr.
ein Tuch gestrichen/ übergelegt / Met den Schmerlen

theil eyn/dari?ach druck das Kram harr aus/vnd seihe
die gesotten Brühe durch ein Tuch / vnd schütte dem
Gaul sieben Tage lang/jedesmal ein halbMaß darvon
warm eyn. Ist es aber im Sommer so zerschneide jhm
das Krallt gar klem/vnd gib ihm ein paar gnre Hand¬
voll auffeinmal mit dem Futter zu essen/ thue solches
«in Tag oder etliche. Etliche stossen das getönte Kraut
zuPiilver/vndvermischens MltwarnlemWasser/vnd
schurren es dem Gaul eyn.

Eusscrlzchcr Gebrauch des Scwfcnchcls.
I?Or das schmc.'izlich vnd nagendeHanbtwehthttM/
^welches man den Haubmagel/ vndt^emicrani-

am nennet/ das ist/ so einem das Haubt nnranffeiner
O Seiten wehe thut/rnd ein grossen nagenden Vchmer,

tzen darinn befindet / als wann ein lebeiidigerWurm
oder Thier darinnen naget/ der nehme Sewfenchel,
traut / stosse das mit Essig vnd Baumöl/ vnd lege eS
warm wie ein Pflaster über das schmeryhafftlge Ort/
vns erfrische es des Tages zweymal.

Die vnfrnchrbare Weiber sollen die Haarstrang,
wurizel klein schneioen/darnach aliffKohlen legen/vnd
den Rauch darvon durch einTreehter in die Mutter
empfangen/das reinigt sie daß sie zu der Emvfängnuß
tüchtig werden.

Schiasssucht. Der Geruch von der Wurzel erwecket die Schlaff,
süchtigen. Das thut auch so man die zu Pulver stösset/
mitEssigvnd Rosenöltemperirt /vnd die Naßlöcher
anstreichet.

k? Der Geruch des Sewfenchels vertreibt dieSchlan,
Schlangen, ge,, vnd andere vcrgiffte Thier/ dcrowegen etliche die

W^ryel aussKohlen legen vno beräuchen die Gemach
vno«ndel'eOcrterdarmit/dasiedie Thier vertreiben
wollen/die andern strewendasKramindie Gemach.

Erhärte ic, Scwfenchcl-Blanergrossen / vnd in Wein vnd
der VNMiliz, Baumöle gesotten/vnd wie ein Pflaster warm überge-»

schlagen/vnd desTagcS etlicbmalse offteStrucken/wi-
derumb erfrischet/erweicht die erharie Leber vnd Miltz.

H-nbt. Vor das Haubtwchthumb von Flüssen vnd kaltem
^nKtüssin" Schleinvstoß Sewfenchel mit Essig rn Rosenöl/druck

den Safst durch ein Tnch/vnd sup davon in die Nase.
Ein andere Arzeney vor das Haubtwchechnmb:

V»fr«chtba
re Weiber.

Die gedörrte Wuryel vom Sewfenchel zu Pulver A^wer!
gestossen/vnd dlirch ein harinSieblein geschlagen/san,
bert die faulen alte Gefchwer/vndheylet sie ju/vnd zie,
het die alten Schieffern von den Beinen heraiiß.Dar.
neben wird sie auch nü-zlich vermischt in die Cerat vnd
Pflaster/die zu erwarmen bereitet werden.
Sewfenchel oder Haarstrangguim oder Saft

?euce6ani ma.
/r?S wird ein Sasst (spricht Oivlcmi^es) aus dem
^Sewfenchel gesamblet/auffdiese Weiß: Man ver.
wundet diezarten Wurizeln desselben / vnd den Safft
der drauß flensst/se^et man von stund an in denSchat«
tcn/ (dann in der Sonnenverschwindeter.) Dieser

^ Safft wann er gesamblet/ machet er den Schwindel
vnd Haubtwehrhumb/soman nicht vorhin das Haubt
vnd die Nasen mit Rosenöl besincheu hat/die Wurzel
geröscht/wirdvntüchtig. ManprestauchanSdenge-
stossenen Stengeln vnd Wurzeln des Sewfenchels/
einenSafftwieausdemAlraun/aber derSafftalso
außgeprestwlrd/ ist vnkrafftiger dann der außfleilsset/
vnd verleuret seine Krafft schneller. Man findet auch
etwa an den Stengel vnd Wurzeln desHaarstrangs/
einen anhangenden vnd zusammen gewachsenen auß-
gestossenen Safft wie Weyranch. Der allerbeste Haar-
stt angsast ist der welcher in LarcZin ia vnd Lzmoiklacs
gesamblet worden ist/ ander Färb roch/ eines starcken
schweren Geruchs / am Geschmack brennend / so viel
v iolcoricjes.AttffsolcheWeiß könten wir in Teutsch,

^ land/das Gummi oder Safft des Sewfenchels eben
so wolhaben vnd samblen/als die srembden Nationen/
ist derowegen vnvonnöthen in L^rcjiniAm oder 8s.
morkraciam darnach Zll schicken/ sintemal wir dieses
Gewächs also überflüssig haben / als «ine Nation Lu-
ropse haben mag.
Innerlicher Gebrauch des Gmm oder Saft»

des Sewfenchels.
5>As Gummi oder Safft des Haarstrangsmit eim
^weich gesottenen Eye eingenommen /istgut wider
den Husten/vnd ist denen dienlich die das Keichen vnd
etil schweren Athem haben. Er vertreibet das Krim. Krtmm«,.
mm / vnd dle Alijfblehtmgdes Leibes / mit Wein ge,

mm«
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Kalt.Tebre»
chcn L Brust.

Nieren«S-l'Mtrven.
Wcibcrzelt.Nachgedurk.

Mily.
Schwere
t^eburt.
Ri-rcn-

vnd Blasen.
Schmerlzen.

L

GchlaNucht.
Hirnwütig«
kett.
Schwindel.

Fallendsucht.
Hiifftwche.
Krampff.

Aufsteigend«Bcermu«er,
Schlaffsucht.

tnnickcn. Dienet auch wider alle kalke Gebrechen der k
Brust vnd Lungen / die mit zähem Schleim beladen
seynd: widcr den Schmerlen der Niercn/vcrtreibt das
tröpfflingenharnen/surdertderWeiberzeit/führekaus
das Nachgeburt/vnd verhütet Mutterschmer^en. Er.
weichet auch den Bauch / vnd bringet sanffte Stuk«
gang/mindert dasMiltz/hilfftkrafftiglichin der schwe-
renGeburt/es ist auch gut gctmucken/widcr die schmer¬
zen der Blasen vnd Nieren/ vnd öffnet die Geburt-
Glieder.

Oiotcoriäss schreibet/soman den Safft desSew-
fenchels einnehmen wil/soller mit bitter Mandelkern/
oderWcinrauten/ oder warmem Brot/ oder Dillm
zertneben werden.

Eusscrltchcr Gebrauch des Gmni oder SaftsdesScwsenchtls.
<?>Er Safft des Haarstrangs mit Essig vnd Rosen-

istfast nutz angestrichen/ wider die
Schlassttcht/Hirnwutigkeit/Schwindel/Fallendsttcht
langwürigen Wehthumb des Haubts/Lahmde/Huft-
wehe/ Krampff/ vnd in summa/ wider alle Gebrechen
der Sennadern.

Dieses Saffts Geruch erwecket die Frawen/ so von
wegen der aufsteigenden Becrmntter gefallen ftynd/
dergleichen die Schlaffsüchtigen. DerDampffdes

Dill oder Dillkralik. ^nerkum.

Ähren, vnd
Aahnschnier-
<Zc».

c
Nachtblind»
heik.

angezündeten SafflS vertreibt die Schlangen. Mit
Rosenöl vermischt/ist er gut wider den Schmcrizcnder
Ohren/dareingetraufft.Er sänfftigetden Schmerlen
der Zahn/in die holen Aähn gesteckt.

Dieser Safft mit frischem außgepresten Fenchelsast
der geläutert ist/wie ein Augenwasserlcin zcrtriebcn/ist
ein nützliche Artzcncy wider die Nachrblindheit/jeüber
den dritten Tag/ctlich Tröpflein in die Augen gethan.

Stattblind. Gemeldeter Safft Mit geläutertem Fenchelsafft zer,
trieben / vnd ein wenig des außgetruckneten Saffts
I^cij darzu gethan/ bringet die wider zu recht die ansa¬
hen stanblind zu werden/täglicheinmal oderzwey etli¬
che Tröpffleinin die Augen getraufft.

Sewfcnches- oder Haarstrangssatß.?euce<j2ni8zl.
5VUs dem Sewseuchel machet man auch ein henlich
^gutSaltz/wieauS andern Krämern vnd Wur¬
zeln/wie dn dann von dem Wermuchsaltz weitern Be¬
richt finden wirst. DasistsürtrcffllchgtttzudemKei-

^ chen vnd schweren Athem/mit Wein oder sonstejnem
bequemen Saffr gerruncken / oder mit anderen Arze¬
neyen ordenlieh vermischt.

Sewfenchels oder Haarstrangs gedlsilllü t öl.?euce6aniolenm tiillaririum.
<^>An kan auch aus dem Scwsenchel ein henlich
"^Oel machen/durchdie Kunst der Destillation/al-
lerdingswie dasWermuchöl.Dasistzu alleninner-
liehen vnd äusserlichen Kranckheitendienlich / wie die
hiebevor von dem mnnerlichcnvnd älisserlichcn Ge-
branch/dicsesKrautSerzehletwordcnscind.Inncrlich
mag man ij. oder iij.Tröpfflein Mit Wein/oder einem
andern bequemen Safft / oder gedistillirtem Wasser
einnehmen/ oder aber maq man e6 mit Pillulen/ Con-

x fetten oder jattwergen vermischt gebrauchen. Cusscr-
lich kan es glctthfals mit andern Oelen / Salben /vnd
dergleichen vermischt/vnd zu den obgemeldtenäusserli-
chcn Mangeln gebraucht werden/ weches wir den Oo-
ttorilzus, lvieö icis vn praÄicis wollen befohlen haben.

Das XVI. Sap.
Von dem Dlttfrauk oder Hochkraut.

As Dillkraut ist zu vnsererZeit anch wie bey
?den Alten cinbckant Kraut/ist allen Kraut-
gärten gemein. DieWurtzcldiesesKrautö

ist klein/kurtz/weiß vnd hvlyechtig. Es hat zerspaltene

BlatterwiederFenchel/die seynd kleincr/schmalervnd
kürzer dann der Fenchel. Der Stengel ist rund mit
vielen Gleychen/der ist auch viel kieiiier dann der Fen¬
chel : oben am Ende bringt der Stengclmir seinen Nc-
benzwciglein, schöne geelegekrömeBlumen/eines lieb-
liehen vnd süsscn Geruchs. Wann die abfallen vnd
vergehen/folgethernach ein dünner Saamen/breiter
dann der Fenchel/ je zwey Samlein znsammen gesetzt/
wie fast in allen gekörnten Krallten, solches zu sehen
ist/außgenommenderCor-andcr.Wannder D'llsaa-
men außfällt/ verdörzet das gantze Kraut m,r Sten-
gel/BlattcrvndWurtzeln/vnderjüngt sich jahrlich
selbst von dem außgefallenenSaamcn/ danii es ein
recht Sommer Gewächs ist. Wann der Saamcn im

I Frühling gcsäet wird/gehet er am vierdten Tag a»ff
vnd.lässet sich sehcn.Der Dill l-cbt cin warmcnGrtlno/
der ctwas san dechtig vnd mehr zu ftyst ist/da die Sonn
wol hinkommen kan. Soman dißKram schön vnd
groß haben wil/mnß manes offcbcgicsscn: wiewol cs
jahrlich von dem Saamen wider auff^ezielet werden
muß/so wächst es doch lustiger von dem fortsetzen.

Von dem Namen des D:ll?rauts.

^AAs Gczänck das etliche mit dem Dill vnd Aniß
haben / wilich als ein vnnütz Fabelwerck beruhen

lassen / wil also Dill Dill / vnd Aniß Aniß lassen blei¬
ben. Das Dill odcr Dillkraut wird Griechisch

Kvvsx^ai^L-vondemOioscoriäcgchcissen.
K ^jyrex>5us hcistdic Stcngel des Dillens/^»"')-^«.

I.soii2räus?uckllU8aber verstehet durch das Wort
dicholtzechrigc Wurzeln des Dillkraitts.

Lateinisch heist der Dill^nerkum, ^mcerkum, (üe-
nnura L)'nocepliajivnd Lapillus L^nocejzli^ji,
nach der Meynnng violcorickz. Bci) dem ?sulv
ßineiAheisset er/^nsmiuMzvndvoii^okanneLiu.
^eriiiO wirderLsc2rlars,vNd^erizÄ1'iiolo^nz -zc-
nant. s^nsrkum korren5e,L.b.^ner>>c!M>Z5uns.
l'raz.^lÄrrlr. fuck.l'ur.Oocj. Oorcl. in O ysc.Oes.
Iiorr. I^ac. I.vd. Lüi'c. 1^on.Lse!.I.u^ciun.
Oam.Qer.^ Von den Italianern/^«^. Hispi n ,ch/

vnd ^,Mo. Portttgallljch / >'U0
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^ Franizosifch/^^kvnd Von dem 8sra-

x>ione limp. c»p.zi6. wird er Arabisch)Xe5ek/i genant.
Von^verrkoe>5ce«6t. Von^n6rssLeUunen5i,>«/->

Sonst werden bey dem alten QlollogrÄpko^
viccnnse-vnd in den Schriffttn derArabischenAerlite
folgende Namen gelesen/^>«m/«^ek,5e^ttm, Ieöek,
SeeHek, 5eöet, Feöe?., 8ceet> ^ve/-/e,^//ceöete,So^>'-Ser^VNd

Egyptischhelsseter/^^. BeydenAfricanern/
vnd Bey den Walachen / vnd

?-//«?». Hungerifch/Kapor.Böhmisch/KoprAah-
radnij. Polnisch/Swoyskikopr vnd Amß.Beyden
Cretensern heißet er/ Bey den Arabern wird

/ der Dillsaamen/se/^-t^e?.genant. Englisch/Dill.
Flehmisch vnd Brabandtsch/Dille.Hochlenlsch/Dill/
Dillkraut/Dyll/Till vnd Hochkraut.

^ Vondcr5?amr/ Krafft/ WirckungvndCi-
gcnschafft des Dills.

AiShat der Dill eine Namr/Krafft vnd Wirckung
^-z» erwärmen/ zu eroffnen/ zu kochen vnd digeriren/
tu saubern/ dünn zu machen vnd zu zertheilen. Er ist
warm vnd trucken im Anfang des dritten Grads/vnd
trucken im ersten. Die Wurstel aber ist hitziger dann
das Kraut oder Saamcn/ die ist heiß im dritten/vnd
truckc n im Anfang des andern Grads.

Innerlicher Gebrauch des Dills.
/SS haben die Alten wir der Poet VirZiüus in Hlsxi
^bezeuget/einSalsen von Dillkraut/Quendel vnd
Knoblauchviuereinander geflossen/ gemacht/ vndsol-

^ che den Schnittern zu essen sürgestellt. Vnd ist zwar
das Dillkraut vnd senl Saamen noch heutigesTagS
m vnsern Kuchen des Temschtands sehr gemein / vnd
den Armen ein nützliche Würtz. Das grüne Kram
wird inSuppenvnd Gemüß nützlich gebraucht/ vnd
gibt denselben ein guten Geschmack.MitdemSaa-
men machet mau diejungen Clicumern eyn/ so brau¬
chen jhnen auch die Weiber zum Kappeskraiit / wann
sie das über Jahr zu brauchen einsaken/ welches jhm
nicht allein ein guten Geschmack gibt / sondern erbe,
nimbtjhm auch die Windigkeit / vnd machet es desto
verdaulicher. Desgleichenwird der Saamen nützlich
gebraucht/ das Fleisch damit einzumachen/vnd zu den
Würften/darvondann alle solche Speisen ein anmü-
khigenGeschmackbekommen/vndauch desto verdauli-

^ cherwerden.In summa/vnsere WeibervndKöch kön,
nen des Dills in ihren Kuchen keines wegS entbehren.

Kimmen. Alle die jenigen so mit stetigem Leibwche/Krimmen/
Muv.rw-Ke. Därmgegtcht / Mutterwehe beladen/vndein Wider-

Sp^" willen zur Speiß haben / auch die jemgen so ein keu-
Franizoscn. schcs Leben fuhren wollen/die mit der befleckten Fran.

AuffrSpf-n ^osen-Kianckheikinficirt/dieda Nicht schlaffeii können/
desM-gcns. die stetig auffröpsen desMagens haben/vnd die Speiß

Nicht wol abdawen können / diesollen in allen ihren
Speisen / Dillkraut vnd Saamen gebrauchen / deß-

Säugcnde gleichen anch die Weiber sd Kinder saugen/ dann sie
Weiber, vitl Milch darvon bekommen.

Augen- Die jenigen aber die ein blödes Gesicht haben/vnd»ran-kvcitcn. Ml! andcren Attgen-Kranckheilenbeladen seynd/auch
die so Kinder zu zeugen begehren / vnd auch sonsten zu

x deiiehelichenWerckenvngeschickt sind/ die sollendes
Dills müssig gehen/vnd in jhzenSpeisen nicht gebzau-
chen/ dann der Dill dem Gesicht schaden thut vnd es
dunckel macht/ sottncknet der übermässige Gebrauch
desselben den natürlichen Saamen aus / wie der Pott
A/lacer mit folgenden Versen beschreibet:

«chl-lf. Dillsaamen zu Pulver gestossen/vnd j.qnintlein des
Abends wann man wil schlaffen gehen / mit einem
Trüncklein Weins gerrnncken / hilfst denen so ihren
natürlichen Schlaff nicht haben können.

Kl»x. Denen die den Heschen oderKlux haben/ sollen si>

? offt es ihnen vonnöchen / j. qumsein geröschken Dill¬
saamen zu Pulver geflossen / mit warmem Wein trin,
ckcn/ dann der ein besondere Eigenschaffthat/ diesem
zu wehren.

Denen so die Brust mit Eyter von der Lnugensucht
odereiner Apostemengefülletist/ vnd das nicht anß- " ^
werffen kan/dem mach diese Arizeney: NimbDillsaa-
men/Pinnhartz. jedes gleich viel/ stoß zu einem subtilen
Pulver/vndvermischs mit Ganß-oder Hünerschmaliz
so viel genug ist / vnd gib dem Krancken Morgens
nüchtern vnd des Abends wann er zu Bett wil gehen/
jedesmal drey Löffel voll/das wird ihm wunderbarliche
Hülste thun.

Das erbrechen desMagens zu stillen/send Dillsaa- Erw-ke»
men mit Mastix in Wasser / vnd trinck alle Morgen bc-Mazen«.

0 vnd Abend einen guten Trunck darvon: Dn magst
auch wol dieses Wasser zum Speißtranck/ den Durst
damit zu löschen/trmcken.

Den säugenden Weibern viel Milch zu machen : n?ii-5 d-r
Nimb frisch DMrau vnd frisch Fcnchelkrant/ seude es
in Gerstenwasser/inachees süß mit Zucker/ vnd laß die
Weiber nach Dmstdarvontrincken.

Dillsaamenin Wein gesotten / den durchgcsigcn/
vnd Abends vnd Morgens / jedesmal ein guten Be-
cher voll warm darvon getruncken/stilletdas Magen- Mag»n««h,
wehe/ vnd das Krimmen im Leibe/ vnd Reissen in den K«m>ne«.
Darinen. Den Saamen zu Pulver gestossen/vnd mit
warmem Wein getruncken / hat gleiche Wirckung.
Diese Arzeney zertheilet auch die Blast im Leibe/vnd BMim!«?.
führet sie auß/ treibet den Harn / hilfst derDawung/
stillet den Schmerlen der Miltter/ vnd wehret dem M»«cr-'
aiiffstossen derselben. Schm-^-n.

Vor die Krimmen vnd Schmerzn im Leibe vnd Kricke» »o,,
Därmen / von windigen Blasten verursacht: Nimb
dieCronen vnd obersten Gtpffelvom Dillkraut / zwo ' '
Handvoll / Steinklee / Chamillcnblnmen/ Wcinrau-
ten/ jedes ein Handvoll/ Lorbeern ein wenig geflossen/
Mattkümmel/Römischenkümmel/jedeSein halb Loth.
Laß diese Stück in iii.Pfund Wassers den halben theil
einsieden/ darnach seihe es durch ein Tuch: Nimb der
gesotten Brühen auffein gemein Pfund/ zertreib dar-
lnuBittei heylig die Lanwerg/vnv der Lattwergen von
Lorbeern gemacht/jedes j.Loth/eiii frischen Eyerdokter/
ij.Loth Speißzlicker/vnd ein halb Loth Saltz/ vermisch
es wol durcheinander/ vnd thu ferner darzu vj. Loth

1 Baumöl/vnd gib es dem Krancken warm durch ein
Clistierzeug / vnd laß jhnen das zum wenigsten eine
Stund bey ihm behalten.

Vor das Krimmen vnd Schmerlen der Mitter/ D?u»er,
Nimb vij.Dillsaamenkörnlein/diestoß klein/ thue dar. Kommen,
zn em halbes Quintlein des besten Andromachischen
Theriacks/ vnd ein drittheil eines quinrleinS des besten
MechridatS/vermischdiese Stück durcheinander/vnd
zenreib sie mit einemTrünckleinweissen fürnenWein/
vnd gibs der Frawen warm zu trincken.

Dilljaamen in Wein gesotten/vnd den Tranck mit
Zuckersüß gemacht/durchein Tuchgesigen/ vnddar-
von Morgens vnd Abends/ jedesmal ein Bechervoll
warm getruncken/ erwärmet die erkalte Brust / treibet 5,""°
den Harn/vnd hilffk den Harnwinden. Solches thut Harn»«»»,.

K auch das Kram vnd Saamen in der Speiß gekocht
vnd gessen / das vertreibet auch das Krimmen nach
der Ruhr.

Dillsaamen mit Feygen vnd ein wenig Nitersaltz in Eing-no«-»
Wasser gesotten/ vnd darvon ein Bechervoll mit ein Stiberz,-«.
wenig Vtttterwarm gerrlincken/ treibet aiis das eii^.
genommenSilberglett/durch das oben auffbrechen.

So einer des anffgekruckneten Monsafft oder 0pi- o?wm.
um gessen oder getruncken hette/ der siede Dillsaamen
in Meth/vnd nehme ein Becher voll der gesottenen
Brühen/zertreib darinn j.Loch oder zwey Sesamöle/
mit einem halben Loch IndianischenSaltz / vnd gebe
es demselben zu trincken / vnd laß es ihnen über eine

viertel
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^ vkrtelSmnd wider von sich brechen/das benimbt dem 5 jedes ein ziemliche Handvoll - Zerschneide diese Stück/

Monsafft oder demOpio seine kalte/ gifftige Schad
ligkeit/ damit es den Menschen tödtet.

Tttklichgifr. Der König ^nrioclius lehret ein Artzney oderThe-
riack zn machen von Dillen/wider alles tödtlichGifft:
Dazu nimbt man Dillsaamen/ Fenchelsaamen/Aniß-
saamen/Ameysaamen/MacedonischenPeterleinsaa-
men/jedes vj. quintl. Hartzkleesaamen/ Hirsen/ -Quen-
del/Erven/des Gummi vpop^nacum genant / jedes
ein halb Loch. Solche Stuck soll man «in jedes inson¬
derheit zn einem reinen Pulver stossen/ durch ein harin
Siebtem geschlagen/vnd mit dem allerbesten Wein ein
Teyg daraus bereiten / vnd danil kleine runde scheube-
lechtige Küchlein (l'rockiscos) machen/ dieselben las¬
sen trucken werden / vnd behalten. Wann es nun die

vermische sie durcheinander/ darnach reihe sie in zwey
leMine Sacklein eyn/daß die Krauter nicht zusammen
lausten/ darnach siede sie in halb Wein vnd Wasser/
druckste folgends mit zweyen Tellern hart ans/vtid leg
je eines nach dem andern über die Geschwulst/so warm
du es leydenkanst.

Dillsaamen gepnlvert/vnd mit Balsammüntzett-Kc«x.
fasst vnd ein wenig Dillenol daraus gemacht/vertreibt
den Heschen oder Klux/ anff ein Tuch gestrichen vnd
warm über den Magen gelegt.

Vor das Stechen vnd Schmerlen der Seiten /das
Nicht das SeikengeschwerPleuritis ist: NimbDill- Schm^e».
krautvndSaaMen /Weinramen /iedcsj.HaUdvoll/
stoß dieseklein/scude eSinBauMole/vnd schlag- warm

L Nothdurfftersordert/sollman von diesen Küchlein j. Q Gerden Schmertzen wie ein Pflaster
quintlein auss einmal zu einem subtilen Pulver geflos¬
sen mit gutem Wein zertricben/trincken/vndim Bett
wol darauff schwitzen.

Eujserlicher Gebrauch des Dills.
Haubt. 5^^ obersten Gipffel oder Cronen des Dills mit

Scha..'rtz«n. ^den Blumen klein zerschnitten vnd geflossen / in
Baumöl gekocht/ vnd wie ein Pflaster übergelegt/leget
den HaubtschmerlMwnnderbarlich/vnd ist ein Expe,
riment. In Mangel der Cronen vnd Blumen / soll
man frisch Dillkrautnehmen/vnd wie gemeldt berei¬
ten vnd brauchen.

Haißgschw«, Vor das sorgliche Halßgeschwer ^nginam, mach
folgende bewehrte Arzeney: Nimb Dillsaamen / Ey

Dillkraut mit den öbcrstenCronen/Bachmilntz vnd
Weinrauten/jedesglcichrielingenügsamemWasser
gesotten/vndein Lendenbad daraus gemacht/vnd dar-
mn gebadet / treibet fort den verstandenen Harn / von
gerunnenem Geblüt oder dicker Feuchte verursachet.
Die Krauter wann man sie zum Bad sieden wil/ soll
Man sie in einen Sack thun/ darnach soll dcrKrancke
im Bad auss den Sack sitzen / vnd den über die Brück
vnd Schloß halten/so wirckct das Bad desto besser.

Vor den Lendenstein: Nimb Dillkraut mit den kndcnstein.
Wurtzeln zwo guter Handvoll / PcttrlcMkraut vnd
Wurtzel/Fenchelkramvnd Wurtzel/ Lppichkraut vnd
Wurtzel/wildPappelkraui mit denWurtzeln/Eybisch-
kraut vnd Wnrtzel/Dillsamen/Pcterlcinsaamen/Fen,

c bischwurtzel/Leinsaamen/Griechischhew/jedes ij. Loth. l-I chelsaamen/Eppichsaamen/Pappelnsaamen/jedescin

Aiatfallen
Läpfflci».

Stoß alle diese Stück zu einem reinenPulver/vnd seu
de sie in Wasser zn einem Brey / thue im sieden darzu
Dillenol/ Lilienöl/ jedes». Loch/laß mit sieden daß es
wird wie ein Pflaster/streich es auss ein Tuch/vnd legS
warm über da dasGeschwer ist/dann es zeucht wun¬
derbarlich zn sich/vnd zeitiget bald.Du must es aber des
Tags zum wenigsten zweymal erfrischen.

Dillkrautwurtzel gesamblet ein gut theil / dieselben
gebraut zn Pulver / ist ein wunderbarlicheHülff zum
abgefallenen Zapfflein/ dasselbige mit einem bequemen
Instrnmentleiudarein gefüllt/vnd das also mit berüh¬
ret vnd anffgehaben/ das mag man einmal oder etliche
thnn/damit das Pulver wol an das Zäpfflein .'omme/
dann dieses vor andernArtzneyenein gewisse Kuustist.

O Diejenigen so des Nachts mit schrecklichen Trän-
«chttck-tch« ^,^,1 geplagt werden/vnrnhig schlaffen/viel im Schlaff

sch^rcheln / vnd bißweilen ausswischen vnd aus dem
Bett springen / denen soll man frisch Dillkraut vmer
den Kopfs legen.

Dillsaamen im Mund gekewet vnd dann hinab ge-
d«r Athem, schluckt/machet ein wolriechenden Mund/vnd vertrei-

bet den übelriechenden stinckendenAthem. Der Saa-
men in frischem Wasser gesotten/denMundvnd Zahn
etlichmaldamirgegurgelt/istauch dienlich.

Dillsaamen in ein leinen Säcklcin gethan/vnd mit
einem Faden gerigen/ daß er nicht zufammen lauffe/
vnd dann auss einem heissen Ziegelstein mit Wein ein
wenig gesprenget / gewarmet / vnd dann so warm es zu
leyden/ auss die Cron vnd Scheitel des HanbtS gelegt/

x stillet vnd trucknet gewaltig den kalten Fluß oder Ca-
thar:/der vom Haubt zu den vittern Gliedern sallt/vnd
viel Vnrachs erweckt/vnd vertreibt also gebraucht den

S-tnvxff-n. Schnuppen.
Dillkraut vnd Saamen mit Chamillen vnd Ve¬

nushaar in Wasser gesotten/vud den Dampffdarvon
in die Augeuempsangen/vertreibetdieGeelsuchtdar-
innen.

Frisch Dillkrautgestofstn/vndden Sasst durch ein
Tuch außgedruckt / darvon ein wenig in die Ohren ge¬
schüttet/ vertreibt den Schmerlen derselben.

Vor die Geschwulst des Angesichts: NimbDill-

5a«e<
Haublflüß

Vttlfucht der
A»gcn.

SbreNl,
Echmcrye»

AÜz-fichts." kraut/ Wmmith/ Steinklee/ Stabwurtz/ Chamillen/

gnte Handvoll: Zerschneidedie Krauter vnd Wur¬
zeln klein/vermisch die mit den Saamen wol durchein¬
ander/thne die darnach mein langen lcinmenSack:
vnd sende sie aussj.Smnd lang in genügsamen Bach¬
wasser/ mache daraus mitsambt anderm Wasser ein
Lendenbad/darinn se?c dich vnowmde den Sackvmb
den Rucken vnd Lenden/ bade des Morgens nüchtern
zwo Stunden darinn/ vnd des Abends Nachmittag
zum wenigsten anderthalb Stund / vnd so osstdums
Bad sitzen wilt/ so trincküij. oder v. Loch Ochsenbrech--
wasser/vnd thue dasein Tag oder drey nacheinander/
bißdugeniesest.

Dillkram mit den Stengeln vnd Cronen iiij. theil/ K-immcn»«
vnd ein theil Dillsamens in Wasser wol gesotten/ vnd Bcermu«»r>

I «n Lendenbad darvon gemacht/dient wider dasKrim-
men vnd Wehethumb der Beermutter/des Morgens
ein paar Stund darinn gebadet/vndNachmittag anff
ein anderthalb Stund. Wann aber das Krimmen o-
der Schmertzen von Winden allein kombt/ soll das
Weib denDampff allein durch emTrechter von die¬
sem Bad in dieMmter empfangen / vnd solluehmen
ein TheilT lllsaamclvChaMillcnblumen/vngestamps-
ten Hirsen/jedesanchcm thcil/vnd foll dieseStück ver¬
mischt in ein leimn Sacklcm einreihen / daß die Saa¬
men nicht zusammen laussen/das warme darnach anff
einem hcissen Ziegelstein / vnd lege es außwendig tru¬
cken über/sowarmduesleyden kanst/vndsooffreskalt
wird so warme es widerumb/ dn wirst gnre Besserung
vndHülff darvon empfinden.

K Vor die Schmertzen vnd Krimmen der Mutter/ M»«««
nach der Geburt: Nimb die obersten Croneiivon dem
Dillkrattt/lj.Handvoll/Chamillenblumcn/Stcinklee/" °
Roßmarein/ jedes jchandlein voll/ Leinsaameu/Fönu-
grecksaamen/jedesj. Loth/ Dillsaamen/Anißsaamen/
Fcnchclsaamen/Pfefferkümmel/Lyl'ischwiirtzel/jedes
ein halb Loch. Alle diese Stück stoß zu einem reinen
Pulver/ seude es darnach mhilb Wasser vnd Wein/
jedes soviel genug ist/vnd thuim siedenv.LothDillenöl
darzn/laß es sieden biß es wird wie ein dicter Brey/da¬
von streich dann auffein Tuch/vnd lege es warm über
den vntersten Banch wieem Pflaster/vnd so oft es mi¬
tten wird so erftische es wider.

Wann
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^ Wann ein Weib ihre Monatbwmen nicht recht

A?o»a:vl«m hem vnd doch groß Schmeryen im Leib darmit besin-

K.rMttb-r. die nehme Dillkraut/ij.Handvoll/Beysuß/Sal-

beyen/Wolgemuth/Mcttram/Liebstöckel/Rcynfahui/

jedcsj.Handvoll/Belonicnkrant/Poleyen/Melissen/

jedes ein halbe Handvoll/ Dillsaamen/j.Loth/ Sesel-

saamen/Römischenkummel/Fenchelsaamen/jedes ein

halb Loch. Zerschneide alle diese Stück klein/ vermisch

sie du:cheinandcr/vnd theil sie ab in zween leinenSack/

doch daß fast dae halbe theil vngewaschen wol fein rein

gekemmet in einen jeden Sack komme / vnd die Krau¬

ter vnd Species darinn getheilet werden: Darnach

reihe diese Sack Rautenweiß mit einem Faden / daß

die Krauter nicht zusammen lauffen mögen / die sende

darnach in halb Wem vnd Wasser/ drucke es darnach

K hart mit zweyen Brettern aus/vnd lege je einen Sack

nach dem andern so warm du es leyden kanst/überden

vntersten Bauch/ dnwirst nicht allein wunderbarliche

Hnlssbefiudcn/so viel dieMilderung des Schmerizens

anlanget / sondern es wird die Monatblum auch nach

deinem begehren ihren natürlichen Gang bekommen.

Du mnst aber die gemeldteArizeney nit eherbrauchen/

es sey dann dieZeit derReinigung mit den Schmer¬

len vorhanden. Mit dieserArkeney hab ich mancher

Weibspersonen geholffen / vnd grossen Danck darmit
Verdiener.

KrimmenIn, VordasKrimMen im Leib vnd Darmen/vndvor

alle Schmerlen derBeermuttcr/ mach nachfolgende

schm-n"n.^ treffliche Aryemy: NimbDillkramsaffr/ ftchSLoch/

Weinrantensaffr/Eybischkrautsafft/Lorbeerlaubsafft/

L jedes iuj. Loth/ Baumöl/ xvj. Loch/ gel'ranten Wein/

fij.Lüth/ Vermisch solches durcheinander / vnd laß fit,

tiglichauffeinemliudenKohlfewerlein sieden/ bißsich

die Sajft vn d der gebranteWein verzehret haben / so

Nimb es vom Fewer hinweg/ vnd seihe es durch ein

Tuch/vnd wind die Kranker hart ans/ laß darnach da¬

rin» zergehen nij.Loth Wachs/rühre eSwol/vndfoeS

überschlagen vnd nicht mehr heiß ist / so ihn ferner dar¬

ein/ ein halbcSquimlein gedistilurtDillsaamenöl/das

rühr darnach wol durcheinander/biß es kalt wird/dar-

Mitsoll man sich des Tages dreimal schmieren / nem-

llchdesMorgensnilchterneinmal/darnachNachmit-

tag vmb zwo Vhren/vnd des Nachts wann man sich

zu der Ruhe begeben wil.

Einandregure Arzeney zn dem Mutterkrimmen:

O NimbDillkraut/ iij.Handvoll/ Chamillenblumen/

Mettram/jedcsij.Handvoll/Beyfuß/Stcinklee/jedes

j.Handvoll/Lemfaamcn/Fönngrcck/alle beyde ein we-

nig gestossen / Ackermüny/ Poleyenkraut/ Engelsüß/

StabwUriz/ jedes ein halbe Handvoll/ Dillsaamen/ A-

nißsaamen/Fcnchelsaamcn/jedesj.Loch. Alle dreftge¬

meldete Stückschneide klein / vermische sie wol durch¬

einander /vnd fülle ein leinen Gack darmit/ den reihe

miteinem Faden / daß die Krauter mehr zusammen

lausfen/wärme den darnach auffeinem heissen Ziegel¬

stein / vnd lege den auffden Bauch/ vnd trage ihn für

vndfürdarausf.

Dillkraut mit den Stengeln zu Pulver gcbrent / ist

' eine gute heylsame Arzeney zu den Hunde bissen / so die

Wunden ticff/soll man sie mit diesem Pulver außfül-

L len/es heylek sie bald.

Schmcrqcn Dillkraiit Mi: Enten vnd Hünerfchmaliz gekocht/

»esiclbs. rempenrtwieein Pflaster/ vnd warm übergelegt/

das stillet allen Schmertzen wo der am Leib seyn mag/

vnd kan solche Arzeney auch an den jungen Kindern

ohn einigen Schaden gebraucht werden.

Erschwer. Dillkraut-Cronen fam bt den Blumen in Baumöl

gesotten / vnd dasOel durchgesigen/vud mitvngewä-

scheuer Wolleu übergelegt/erweichet die Geschwer vnd

h-izigc Einzündungi

Dillkraut gestossen vnd mit frischer Butter tempe-

rirt wie einPflaster/ stillet vnd leget allen Schmers!»

warm übergelegt.

Mutker»
Kommen.

Hundsöis.

? Dillkraut mit seinen Stengeln zu Aschen gebraut/ vv»

ist eine heylsame Arizeney zu den Löchern vnd Gcschwe-

ren des Männlichen Glieds / das Pulver darinn ge- ch«n Glied»!

säet/ dasretnigctvndheyletsie gewaltig/vnd leget de¬

ren Schmertzen. Diese Arizeney ist auch den Alten

nicht vnbewust gewesen/wie solches der Poetl^acsr

bezeuget.-

Etliche machen aus der Aschen des Dillkrams ein

lindes Salblein/vermischens mitHonig/vnd streichen

die Löcher vnd Beschwer zum offrerMal Mit an: Aber

Nichts bessersist/dannFaselein von leininemTuch ge-

schabet / vnd dieselben mit dem gemeldten Salblein in

die Löchlein eingelegt/das soll man des Tags zweymal

Q thun / vnd zuvor den Schaden allwegen waschen vnd

leinigen/ mit Wasser darinn Myrthenblätter gesotten

seynd. Mit dieser geringen Arzeney hab ich vielen ge-

holffen/die sich an vngesnnden Weibspersonen venin-

ttiniget haben / vnd solche vmb sich fressende Löcher be¬

kommen/ daßwoman denen nicht zu hülff kommen/

Man jhnen das Männliche Glied hette müssen hinweg

schneiden/wie dann etlichen geschehen/dle sich vnferen

vnerfahrnen vermeynten WundarizkenvndBartsche-

rernvenrawet haben.

Die gemeldete AschenvonDillkraut/ in die faulen . ,

Wunden vnd vmb sich fressende Beschwer gestrewet/ " ^

verzehret das faul Fleisch darinnen / machet sie frisch

vnd sürdert sie zur Heylung. Es nimbt anch hinweg

das übrige geyl Fleisch in den frischen Wunden vnd

Schaden/ dasda verhindert daß die Wunden nicht

schliessen können/welches dann auch obgemeldter Poet

M diesen folgenden Verfen bezenget:

Dillafchen/vnd sonderlich die von denWurizeln des ^
Dillkrauts gebrant wird / heylet die Spalten vnd Riß »ern. ^

im Hindern vnd heimlichen Orten / deßgleichen die

schwcrenden Feygblattern vnd alich dic Feygwar^en/ !5"s«<>ry«n.

zum osftermal darein gestrewet/vnd allwegen zuvor

mit dem Wasser darin Myrthenblätter gesotten seynd/

wolabgewaschcn.

Dill zu Pulvergestossen/vnd mitScsamölvndzer« Spä»-

lassenem Wachs ein Salblein daraus gemacht / die

Hcylet die Riß/Spalten vnd Schaden der Hand vnd ^

! Füß / die voir grosser Winterkalt entsprungen seynd.

Das Dillkraut zu Pulver gebrant/ vnd dasselbige in

die gemeldte Schaden gezettelt/thut dergleichen. Das

bezeugt auch Klace^als er spricht:

</e //zo/e

Dillkraut gestossen vnd mit Essig vermischt/vertrei.

bet die Geschwulst der Schenckel vnd Füß der schwan-

gern Weiber / PflasterSweiß warm darumb geschla-

gen/vnb so offt es trucken wird/wider erfrischet.

Vor die Blattern an den Schienbeinen: Nimb

Dillkratit das ftisch vnd grün ist/ij.Handvoll/gcschelte Sch'-nb»^.

vnd geschnittene Zwiebeln/eine Handvoll/ stosse diese

Stück wol mit frischem Butter/ohngefährlich anff die

viii.Vmz: seudecs wol bey einem lindenFewerlein/

X biß der Safft im Krant vnd Zwiebeln sich verzehret/

hat/darnach seihe es durch ein Tuch vnd drucke es hart

aus/zerlaß darnach darin ij.Loth Griechisch Pech/vn!»

rühre biß es schierkalt wird/ alßdann thu weiter darzn

rein gepulverten vnd gewaschenen Silberglett/ij.Loch/

gepülverten Weyrauch/j. Loth/Myrchen/Mastix/as--

les gepülvert/jedes ein halb Loch/vermischsvnd rühr

es wol durcheinander zu einer Salben oder Pflaster/

das streich wie ein Pflaster anff ein Tuch/vnd lege es
«ber die Blattern.

Vor die blutigen Ström der gegeysselten/ vnd die Mungt

mit Rüchen gestrichen worden sind: Nimb ftisch vnd

grül» Dillkralit/ij.Haiwvott/ Baumol/xy. Vn^/star-
cken
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Schlaff.

4 cken Weinessiq/ilj.vniz/laß mit einander sieden über ei¬

ner Glmh/biß der Essig vnd der Saft imDlllkraut gar

verzehrt sind/darnach seihe e6 durch ein Tuch/vnd zer¬

laß darnach viij ioch Wachs/so gibt es fein lindes Ce-

rat oder Pflaster/das streich aufeinTnch/vnd legö über

den Schaden/es heyletgar bald.

Die Alten/wieQalsnuzdarvon schreibet/machten

Kranizvon dem Dillkraut/vnd seitens auffdie Häub-

ter / den Schlaff damit zufürdern/ dann der Ger,ich

davon bald zum schlaffen beweget.

Das täglich Fieber desto balder zu vertreiben/so mm

' ij.HandvollDillkraut/Lhamillenbliimcn/j. Handvoll/

send solche Stückin fließendem Wasser/vnd mach ein

Fußbad davon/laß den Krancken seine Fuß darinn se-

^en/vnd darinn baden alle Tage: Wann die Fuß nun

L widerumb trucken worden seynd / sonimbSaltz vnd

Violenöl/jedes gleich viel/vnd reibe jhme seine Fußso¬

len wol darmit/das continuir biß er gesund wird.

Man machet auch aus dem Dillsaamen gute Fisch-

tnglein die Fisch darmit zu sahen/deren sie dann fast be-

gierig/vnd leichtlich/fo man die an die Fischangel hen-

cket/darmit gefangen werden mögen/ die bereitet man

also.- Nimb Dillsaamen/ij.Loch/Cockclkorner/ein halb

loch/Bilsensaamen/j.quintl.DieseStückstoß zu einem

subtilen Pulver/vnd thu ferner darzu alten faulen Käß

zwoer Baumnüß groß/Schäffinunschlit/Weitzenmel

jedes ij.ioffel voll/Honig/j.Loffcl voll. Diese Ding stoß

alle wol durcheinander/vnd mache kleine runde Küge-

lein darvon/die brauch wie oben gemeldet/oder wirffsie

in ein Kessel eines fiiessendenWassers/oder sonst in ein

Ktf<itüge»«in
»ltFlschez«
f «hen.

16?

Eusscrllchcr Gebrauch des Dillkram-

WasscrS.

AJMantwasser veureibt dasZahiiwehn,mb/warm?»hn«ch«.

^im Mund gehalten/ vnd zeucht die bösen Fluß her-"
auS/die das Aahnwehe veriirsachen.

Dillkrautwasser äusserlich mit darinn geneytenTü- Haubrwch«»

chern über die Stirn vndSchläffgelegt/vnd die Naß-

locher damit bestrichen/legt das Haiibtwchthnmb/vi.d

machr schlaffen. Diese Arzeney wird kräfftiger/wann

man nimbrj.^oth oder anderthalb weissenMagsamen/

vndj.LothgeschelterbitterMandcln/diese Stück inei-

nemMorser klein gestosscn/darnach mit viij.^och Dill»

krautwasser durchgestrichen/rnd gebraucht.

Dillwein. oder

rum vinum.

^Er Käyser Louttzurinus lehret den Billwein/ s»
^gric.lik./.c.i. aiifffolgende Weiß zu machcn/vnd

spricht: Man foll Dillsaamen in ein Tuchlcin binden/ Schlsff«^

vnd in Wein legen/ derselb macht dann wol schlaffen/

treibt den Harn vnd hilffr dem Magen dic Speiß ver-

dawen. Diesen Wein kan man also allzeit bereiten.

So man aber den D'llivein wil von newcm frischen

Most bereiten/daß derselb darüber verjähren möge/soll

man den machen wie wir oben von dem Römischen-'

kümmelwein zu bereiten angezeigt haben.DieserWein Maq-„-

legt die Schmeryen vnd Krimmen/ im Magen vnd »nd ösrm»

Därmen/starckt den Magen/bilfftwol däwey/zertheilt Bläst,

vnd vertreibt die Blästim Leib/ stillet die Mutterkrim- Mi-ner.

men/vnd die Nachwehen der Kindbetrerinnen/ macht zuwehe.

stillstehend Wasser/da ^isch innen seynd/so werden sie den sängenden Weibern viel Milch/vertreibet den He-
bald von den Fischen verschluckt werden / die werden

dann toll davon/thun als wann sie sterben wolten/vnd

kehren die Bauch über sich/daß man sie also leichtlich

mit den Handen fangen kan.

Dillkrautwasser. aqua.

/SS ist zwar das gedistillirt Wasser von dem Dill-

^-ktaut/fehr wenig im täglichen branch/diewell es aber

auch nützlich in etlichen Leibsfällen mag gebrauchet

werden/ haben wir nicht vnterlassen wollen/ damit die¬

sem vnserm Werck nichts mangel/anch diesesWasstrs

Tugend jii beschreiben. Vnd ist aber die beste Zeit das-

felbige zu distilliren im Ende des Mäyens/oder ansang

des BrachmonatS/ wann es in seiner vollkommenen

v Blüht ist/das Kraut/ Stengel vnd Bliunen klein gc-

hackt/vnd daiin mit sanfftem Fewer in Lalneo A4arise

gedistiNirt/vnd sänffriglich abgezogen/ folgeiidö wie ge¬

bräuchlich in der Sonnen auffxl, Tag rectificirt. So

du aber dieses Wasser krafftiger haben wilt/so nimb ein

vierling Dillsaamen/den stoß zu einem groben Pulver/

thu den in ein Lucurbit/schütte darüber ein Maß Dill-

wasser/seize darnach einblinden Helm/dasist/einHelm

ohn ein Schnabel darauff/ laß es rriiij.Stunden also

in Lalneo mit einander beyden/darnach sei? ein

Helm mit einem Schnabel darauff/ vnd ziehs sanfiig-

l «ch ab/so haftn ein edel Wasser/ das beyde den Gerlich

vnd Geschmack des DillkrantS hat/das ist auch zu den

hernachbenanten Gebrechen krafftiger als das vorig.

x Innerlicher Gebrauch des Dlllkraut-
Wassers.

5>Illkramwasser des Morgens vnd Abends/ jedes¬

mal «iij.oderv.loch gemmcken/glbt den säugenden

Fawen viel Milch / zertheilet die Winde im Magen

TrSpffling Därmen / wehret dem Klur oder Hcsch/Hilffet
Hamen, wol dawen/ reiniget die Blaß vnd Nicren/siirdert den

Harn/vnd vertreibet das tropfflingen harnen/vnd die

Harnwinde.

Dillkrautwasser des Abendsgetruncken/ anffvier

Wilschiaf. oh^fünjfioth/wann man wil zn Bettgehen/vnd die

Schlaff vnd Naßlocher darmtt bcstrichcn/furdett die

Ruhe/pnd mach» wol vnd sanss schlaffen.

Milch der
fäugcndei»
Weiber.

K»-P

schen oder Klux/sürdert den Harn/reinigt die Nieren/ Harnw-nk.

Harngäng vnd die Blasen/treibet den Harnend ver- '

treibet die Harnwinde vnd tropfflingen harnen. b-r»en.

Dlllsamen Meth. jVlu!5a.

A US dem Dillsaamen macht man ein herzlichen gn-

^ten Meth vor den altenH,isten/vnd die erkalte brüst E-c-.it- bmst.

iu erwärmen.- Ist denen siist dienlich/ den die Brust Ak"""
vnd Lungen/vnd derfelbeii Rohrlein mit kaltem zähem

Schleim verstopft ist/davon sie keichen müssen vnd den

Athem schwerlich holen/den bereite also: Nimb Dill¬

saamen/ vj, Loth/ Pfefferkörner/ ij.Loth/ die müssen ein

wenig groblecht gestossen seyn/die sende mit einander in

genügsamem Wasser über das dntcheil eyn / seihe e6

I darnach durch/ vnd nimb dieses gesotten Wasser / vnd

noch frisch Brunnenwasser darzu/daß es xvj.Maß zu¬

sammen ftynd/darzn ihn ferner zwo Maß Honige/laß

es miteinander übereinem linden Fewer sittiglich sie¬

den/so lang biß es halber eingeseud /vnd verschäume es

im sieden fleissig vnd wol: Wann es gesotten ist/so seihe

es dann durch ein Tuch/vnd füll es in ein bequemFäß-

lein/laß cs verjähren/darnach brauchs zii obgemeldten

Gebrechen/ desMorgenSvnd Abends / jedesmal auff

ein Quartel/ dann dieser Tranck soll nnr auffeine Ar-

izeney gebrauchet werden.

Ein andern Dillen.Meth/ vor das Krimmen im Krimmcn.

Leib/Darmgegicht/vnd das greulich - cissenvnd schnei-

den in deii Därmen/den mach also: Nimb Dillsamen/

iilj.Loch/ftude den in genügsamem Wasser / das seihe

X durch ein Tuch/vnd thu noeb ander frisch Wasser dar¬

in/daß es lilj.Maß seye/vndzwovud dreissigVny gu¬

tes Honigs / viid xij. Vniz des besten sürnen Weins/

Laß diese Stück darnach miteinander sittiglich sieden/

vnd verschäum es wol / wann es halber eingesotten ist/

so seihe es durch / vnd laß den Krancken also frisch hin¬

weg trincken/vnd das fo osst er den Schmerzn fühlet/

so soll er allwegen ein guten TruuS thnn: Wann a-

ber der Schmerlen Nachlässe! / soll er des Morgens

frühe nüchtern / darnach zu Mittag / vnd des Nachts

vormNachtesscn/ jedesmal ein guten Trnnck ihm,/

»hngefehrlich auff einen gemeinen Tischbecher voll/o-

tze rein halbe L^uart,

P Gchl-
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^ Gesotten Wajser vom Dülsaamm.

6eco6tioius teminis anerkj.

Knmm-n. I>On dem Saamen desDiwautSseudetman auch
da?n"n"' ein Wasser/ das brauchet man in denKrimmen/

N.crcn.vnd T armgegicht vnd schwerlich harnen/in Verstopffung
st-pffung."' der Äicren vnd Blasen / in Muttcrkrimmenvndder-

Mutt-c- gleichen/ solches trincket man vor sich selbst allein/son.
Krimmen. wann man den Wein nicht wol leyden nach

Nochdurftt/oder vermische denWcin zum dritten oder
vierdten Theil damit. Diß Wasser muß man sieden
in einer verschraubten Flaschen oder verlutirten Kan¬
ten/ allerdings wie wir oben das Fenchelwasser zu sie¬
den gelehret haben.

Dillöl. /Xncrlunum oleum.
L ^>As D>llöl ist im Gebrauch derArizncy fast gemein/

^ vnd wird ,n allen wolgerüstenApotheckcn bereitet
funden/vndwird aufffolgende Weiß gemacht: Nimb
öle abgestreifften Blätter des Dillkrams sambt seinen
wolriechenden Blumen/ so viel du will/ thue die in ein
Violglaß/vndgieß darüber wolzeuig alt Banmol/daß
die bedeckt seyn/vermaches wol vnd stelle esfimffzehen
Tag in die Sonn/ oder einander warm Ort / laß dar-
nach in eim besondem doppelGeschin inWasse: sieden/
darnach druck das Krallt vnd Blumen hart aus/vnd
thue die hinweg / vnd fülle wider frische darein/ laß wi-
derumb sieden/vn d drucke es aus/das chuzumdritten-
mal/alßdann beHalts wolvermacht zum Gebrauch.

Das Dillenol >st warm im ersten Grad / hat eine
Kraffi zu erweichen/zu beseuchtigen/zu kochen/zu solvi-

L ren/zu zercheilen/sttbtll vnd dünn zu machen/vnd zu e-
vacmrcil/pnd ist mi rechteS^nvä^num-dannes stillet

Krimmcn. das Krimmen/Leibwchc/Darmgcglcht/ Magenwehe/
Maq.^ch^ vnd alle andere innerliche vnd ausserllche Schmerzn/

warm damitgesalbet.Legtdie Geschwulst vndEntzün-
Enlj»nsung^ ^^ngen mit vngewalchncr Schafwollen übergelegt/es

erofnet die Schweißlöchlein vnd fürdert denSchweiß/
Bäulcn. den ganzen Leib damit gesalbet. Es zertheilet die Bell-

^^"/len/Apostemcn/GcschwulstvndbarteKiiollen/mildert
S-i».d.mdcr' die schildern der Fieber / denRückgrad damit gesalbet.
Fi.bcr. Treibet den Harn/den vnttl steil Bauch vmb die Bla¬

sen vnd das Gemacht warm darmit gefchmieret. Es
s>chm""r'-n. vertreibet den Schmeri-en der Ohren/vnd das Sau-
Bcs».v>ust sen darinn / leget die Geschwulst vnd Entzündungder
tt andcm. Mandeln/warinin dieOhren getraufft/vnd Mit vngc-

O wäschener Wollen vmb den Halß ailsserlich warm auf.
Tchl-iff. gelegt. Esfurdert den Schlaff/eröffnet die Verstopf-

f""g der Leber von Blasten verurfachet/vnd stillet den
Harnwmde. Schmerlen derselben. Es vertreibt die Harn wind vnd

harn."n!"^ das tröpfflingcnharnen/mit vngewafchncr Lambwolle
warm auffden vnterstenBauch vnd über die Gcmach-

Niki-m. tc gelegt/ vnd leget den Schmerizen der Nieren vnd
Schm^-n. blasen/der von dem Stein erzegtwird/vnd zertheilet

'' die Blast derNieren/ dienet den kalten Geschwcren
t-nde-ff-in. derselben.Es treibet auch fort den Lendenstein/die Nic-

K«ch-n. reu vnd Scham warm damit gesalbet. Es mildert das
keichen/vnd erwärmt die erkalte Brnst/ dieselbig warm

Krampff. damit geschmlcret. Es vertreibet auch den Krampff/so
von verwundenveru?sacht wird/vnd legt denSchmer,
yen der zerstossenen vnd zerquetschtenNerven.Esmil-

s«kcn- T dert dasstc6)envnd schmerizen der Seiten vildLenden.
G»i>,crt,.cn> Esvcrtreibet den Heschen vnd KluxderjungenKin-

Kwt-r." dcr/das Magelem damit gesalbet. Den jungen Kul-
t^bw.b«dcr dern/so Schmerlen vnd Leibwehe haben/ soll man vn-
Kmder^ gewaschellLambwoll inDillenölneizell/vildalso warm

über die Bauchlein binden.
Di!lenöl/em theil/mit v.tbeil Weinessig vermischt/

«humd,»!x.--vnd tvol durcheinander geschlagen / dienet wider das
Haubtwchethumb in dcn Fiebern/zweifache leinine
Tüchlein darinn geneizt/ vnd ein wenig außgedruckt/
vnd warm über die Stirn vnd Schlaffgelegt.

Haubtnagel. Dillcilöl Mit gebrantem Wein vermischt/eins so vil
als des andern/vertreibt das scharpffHaubtweheauff

Schlaff.

Krimmen.

Bauch-Schmcrne«
vSnKätte.

Gei-iiwei- »>»
Entzündung
der Nieren.

k einer Seiten/ den Haubmagelgenennek/ ein vngewa-
schen Lamwoll darin geneizt/vnd warm darüber gelegt.

Dillenol mit Lamchjafft jedes gleich viel durchein,
ander vermischt/vndleinineTüchlein darinn geneizet/
den jungen Kindlein über die Stirn vnd Schlaffge-
legt/vnd die Naßlöchlein auch damit bestrichen/ brin¬
get jhnen den Schlaff.

Vor das Krimmen vndDarmgegicht/ein fast heyl-
sameArlzeney:Nimb Dillöl/xij.Vniz/Gänßschmalh/
nij.Vniz/Hirschenttnschltt/lj.Vnlz/zerlaß dieftStl^ck
durcheinander vnd zerneib darinn j. quintlein gepül-
vertBibergeyl/vnd thll es durch einClistierzeug zu dem
Krancken/ vnd laß jhn bey sich behalten so lang er kan/
dann es stillet den Schmerlen wnnderbarlich.

Vor die Schmerlen des Bauchs / von Kalte vnd
Q Blasten: Nimb Dillol/vj.Vmz/gcpülvertcnKeusch-

baumsaamen/ gepulvertenRautensaamen/jedes drey
Loch/rein gepulverten Zimmek/iij.qliltttlein/vermlschs
wol über einer Glut/darnach lcgS über wie iinPflaster.

Vor die Geschwer vnd Enrzündilng der Nieren:
Nimb Dillol/xij.Vniz/Gänßschmaltz/ilj.vnk/frischen
vngesalizenenBilttern/ij. Vny/Hünerfchmal»/Hir-
schenmarck/jedeSj.Vniz/zerlaßsolches durcheinailder/
vnd thne es zu dem Krancken durch ein Clistierzeug/
wann der Leib vorhin durch ein bequeme Purganon
gereiniget worden ist / vnd laß jhnen bey sich behalten
so lang er kan.

Dillol/x. Loch/ mit dem Gummi Lupkorbic», vnd
Zeidelbastblätteri;/ jedes j. Loth gesotten / vnd darnach
durchgesigen/verzehret die Geschwulst der Massersuch-
tigen/dicgeschwolleneOenerdamitgesalbet.

Vor das Auffstossen vnd Erstickung der Mutter:
Nimb zween Strang vngewaschenes Garn/ vnd liehe
je einen vmb den andern in warmenDillenöl/vnd dru¬
cke es hart aus/darnach legeeswarm über dcnvnter-
sien Bauch/vnd über die Gemacht.

Vor die Harnwinde vnd das tropfflingen harnen:
Nimb Dillcnot/x.Loth/Bibergcyl/j.Loth.des Gummi

des Gumi0popanaci'8,jedescm halb Loth/
laß mit einander ül er einer Gluth sieden / biß sich die
Gummi mit dem Oele vermischen / darnach seihe die
durch ein Tüchlein / vnd schmiere dich.darmit vmb die
Schloß vlid das Gemacht.

Vor den Zwang ?enelmum > schmiere den vnter-
sien Banch/die Brückvnd die Gcmacht/nnt warmem

I Dillenol/ eshilfft sonderlich wann der Gebresten von
Kalte seineil Vrsprung hat.

Vor die Geschwulst vnd Entzündung derHcden
vnd Gemacht: Nimb Dillenöl/Narcisseilroßlein oder
Hornungeblumenol/Wachs/Pinhariz/jedes x. Loth/
gepülvertenPsefferkümmel/itj^Loth/auffgetrllckneten
vnd gepülvcrten Eselsdreck / zwey Bällelein. Zerlaß
die Oele/WachS vndHariz sittiglich über einer Gluth/
darnach rühre die Pulver darein/ so lang biß es kalt
wird/vnd sich alle Dinge wol durcheinander vermischt
haben / so hast du ein edel Pflaster zu obgemeldtem Ge-
brechen/darvon streich auffein Tuch/vnd lege es über
den Schaden.

Dtllsalb. ^nerllinum unAuenmm.
X I^XIoscori^es Iiiz.i. c.4.8. beschreibet ein fast Ntttzli-

>^che Salb vonDillen/die nennet er ^»"?Lk0i.,odcr
^nerkinum unZuenrumzvlld wird also bereitet: Nun
vilj. Pfund/rvüj. Loth Baumöls/ Dillkrautblüht/xj.
Pfllnd/xvj.loth/vermischdieDillcn vnter dasOel/vnd
laß sie ein Tag stehen beyden/ presse sie darnach mit den
Handen hart aus / vnd stelle die Salb zum Gebrauch
verwahrlich Hin-Wiltu dieSalb kräftiger haben/so thu
wlderumb so viel frisch Dillenblüht darzu/ vnd lasse sie
wie vorgcmeldet beylzen.Diese Salb erweichet dieHar- Häm-Mt v
tlgkelt der Bcermlltter/vnderöffnet die Lufftlöchcr der
Adern/vnd ist gut wider das schaudern/ so mit dein an-
fang der vmerlassenden Fieber komei?. Dlese Salb hat

ein

Geschwulst L
Waffrrsüch«tig«v.

EkstickunzderM»tter.

Hamwinbr.
Tröpfflingharnen.

1'enrlmuz.

Geschwulst
dcrRcmZcht.
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ä ein Krafftzn erwärmen/ es vertreibet die Müdigkeit/ k SaamendernachdenabgcfallenettBlümseinfolgt/ist

weißsärbig/dicker dann der Saamen des runden Fcn«
chels/vndanchkürizer/ der hat em sonderlichen anmü-
thigen süssen Geruch vnd Geschmack. Die Alken loben
densoinCandien/Syrien vnd Egypten wachst/wie
aber wollen bey dem vnsem bleiben/sintemal wir densel¬
ben allzeit frischer haben können. Der Amßsaamen/
wann er «rucken vnd an keinem feuchten Ort behalten
wird / so bleibt er drey Jahr bey guten Krässten. Es
Muß der Aniß ein feysten vnd wolgedüngtenBoden
haben/darinn wachster sebrwol fort/sonderlich so des¬
sen mit giessen wol gewartet wird. Den soll man im

knachG-,.g-ch«--«-S-b«ch-n-°°-rK»nch->.
Es wird auch heylsamlich mit Pillulen / Conftrven/ Monden- .nimendesANlft.
Mixmren/Syrupen/vndandern bequemen Arkcney. hat der Aniß seinen alten lateinischen NaMett
en gebraucht. Etisserlich wird es zu Salben/Pflastern/̂ ^noch behalten / von den Griechen wird er genant/
vnd dergleichen gebrauchet/vnd wird auch das gemein ' vnd Lateinisch//1nj5um

«ttedsuchk' ^ gut Wider den Schmerzn der Gliedsttcht.
Gedlslilllrt Dlllöl.^nerlii olcum litllamiuMj

seuLk)mica ^ns exrra^umi
ANs dem Saamen des Dillkrauts macht man auch
^ein köstliches Oel / welches durch die Destillation
künstlich außgezogen wird / wie das Kümmelöl. Das
wird innerlich zu allenGebrechen gebrauchet/darzuder
Dillsaamendienstlich ist/wie dann solches oben in dem
innerlichen Gebrauch desDillcns erzchletist.Darvon
gibt man ausdie iij.Tröpflein mit? illkramwasser oder
mit Wein/oderaber einem andern bequemen Safft/

L

gebräuchlich Dillenol darmit gestärcket.

Das XVl. Kap.
Von dem Amß.

* Aniß. ^nilum. ^

Er fürlrcffentlche pliiiolczpkusp^rl^LAoras
^^^hat denAnißnichtvnbillichgepriesen/vndin
^--^^hohemWcrchgehalten/wie?1in.!ik.2o.c.l7»
davon schreibet. Es ist der Anlßbey vns Teutschen bey
den Alren sehr in hohem Werth gewesen/sintemal man
den ansCandienvndandern freMbden^andenZN vns

^ hat bringen müssen. Heutiges Tags aber wachster bey

Vnd^nctum. ^nilumt,ert?!irii5,L.L. ^l)linrkiuM
tiuIcezKoes.^ Italiänisch/ vnd sein Saamen/

In Candka oder Creka heissek er/
Spanisch/

odcr k?te>-^</tt^,
vnd ^»//e>Arabischheissek der Aniß bey dem ZerÄp.IiK.

vnd auch anderswo ^»tt^m.vnd
genant: welche Namen sondcrzweisselder 8e-

rapio von den Griechen entlehnt haben wird.Bey dem
!^IiaIzI>Äti helsset der Aniß / V?-o/Ättm vnd
8cej)1ianu8 der Oloiso^rz^kus j^alialzlzzrjs nennet
jhn Arabisch/o/^k»'»zv»e?.ckttt»? vnd ^»enF»m.Fran-
izosischwirdergenant/^n«.BohMisch/Aniz.Polnisch/
Anyß. Vngeriseb/Anis.Englisch/Anesevnd Anyse.
Flemisch vnd Brabandisch/Anyß. Hochteutsch/Aniß
vnd Eiils.
Von der Natur / Krasse/ Wircknngvnd Ei-

genschafftdesAniß.
5>Cr Amßsaamen hat eine Krafft zu warmen / zn

trucknen/ vnd zu zertheilen / ist heiß vnd trucken im
dritten Grad. Der Saamen wird das mehrer theil in
der Arizeney/beyde innerlich vndäusserlichgebrauchet.
Das Kraut aber wenig/vnd die Wurizel gar nicht/die
wird als vntüchtig verwvrffen.

Innerlicher Gebrauch des Aniß.
^?S wird der Amßsaamen heutiges Tages bey vns
^Teutschen/wiebey den Alten nicht allein in der Ar¬
zeney/ sondern auch in der Speiß gebrancht. Vnsere
Weiber backen den ins Brot/vnd machen das Zucker-
brot Biscort genant/darmit/vndgibt solcher Saamen
dem Brot nicht allein ein gnten lieblichen Geschmack/
sondern es ist auch niWch in etlichen Kranckheircn ge¬
brauchet.- Als nemlich in denBlehnngen des Ma-
gens/ des Miliz/ vnd der Darm: desgleichen im Sei- vnv värm.
ken.vndNicrenwchc/Bauchwehc/Knmmen/Därm-N.-re"w-b,.
gegichk/ Wassersucht/iil allen kalten Gebrechen der 4c- B u>chn>che,'
bern vnd Verstopffung derselben/in Nierengebrechen
vnd dem Stein/ vnd iN Vnftnchtbarkeit der Weiber/ barc-,tdee
vnd dergleichen mehr Kranckhetten. Wciber.

So man aber den Aniß in Speisen innzen wil/ soll
er bey den Speisen gekocht werden/denenMenschendie
mit nachfolgenden Schwachheiken beladen seynd/ die Sch«,,^.

!

vns überflüssig/dann man den amRheinsttom in gros. K den Schwindel vnd vmblauffen im Hanbthabcn/vnd
ftr Menge zielet / sonderlich aber in den Straßburgi
sehen vnd SpeyerischenFeldern / also daß wir andern
Nationen mittheilen können. Eshat der Aniß ein klei»
ne harte holyechtige weisse Wurzel/mit vielen kleinen
Aaseln ol^ Nebenwürizlein behenckt/ die ist im gebrauch
der Arizeney vutuchlig / die Blatter seynd zerkerjft wie
die Peterlein/seynd doch grösser vnd runder/anzusehen
wie die jungen Blätter des Liebstöckels/dieseyttd weiß-
farbig/vndeines süssen lieblichen Geruchs. IlnHew-
Monat gewinnt er runde / hole vud kleine Stengel/mit
schölten weißblueudenCronen/ die vergleichen sich des
Bocköpeterleins / oder des Lortanders Crone. Der

denen so stetig vor den Augen zwikerl/oder alswann
jhnen Mücken vor den Augen stiegen/ vnd die mit kal- K»l«?lüff.
ten Flüssen belade,: seynd. Diese Speisen seynd auch
nuy denKeichenden/dieein schwttenAthem habeii vnd
stetig husten/denender Magen ausstosset mit röpsen vn Auffsi°'sft»
den Klux haben. Item/den icbcrsüchkigen/denen die
Mit dem grünen Siechtage OzcKeZciÄ beladen viid ein '
böse Todtesarb haben. Deßgleichen den Geelsüchtigen/
Wasse :süchtigen/Mili?süchtigcn /vNd die stetigauffble- Krimmm.
henvndWindc im MeeMpfinden/vnd zudemMim-
men vnd Därmgegichtgeneiget seyn. Item/den säu-
genden Weibern / dann jhnen der Anif überflüssige"

P tt Milch
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^ Milch machet/täglich in den Speisen genützt. Es die. ? tiglich im Munde zergehen lassen/ vnd darnach mit

net auch den erkalten Männern/die zu den Ehellchenikrtalce

MSnmr. Wcrckcnvnvcrmögllch worden seynd.

DerAnißsaamen dienet sonst vor sich selbst vor viel

Gebrechendes Leibes/er macht ei» wolriechenden Ueb-

Achcm/ lichenAthem/ im Mund gekewet önd dann hinab ge.

MödHaub.. schluckt. Dienet denjenigen dieein blödes Hanbtvnd
Hirn haben/vnd vermeynen daß jnenMücken vor den

E-eattcbrust, fliegen/ er erwärmet die erkalte Brust vnd Lun.

EngcrAthem gen/vertreibet den engen Athem vnd dasKeichen/die.

wider den alten Husten/ erwärmet vnd starcket den
Magen, erkalten Magen/vnd alle innerliche Glieder/er zerchci.

let vnd führetausdie Wind / stillet dasMagenwehe/

Klux. j,^xtxeibtdenKlin von völlin vnd Blasten verursacht.

T--!su«t Er öffnet vnd löset auffdieVerstopssung der Leber/ ist

Lüpflin anffdem Ruck ligende gemächlich lassen hinab

schleichen/das loset ab den zähen Schleim in der Brust Zäs»is«relm

vnd Lungen/vnd machet wol anßwerffen. md» Brust.

Vor die Engigkeit vnd Verstopfung der Brust:

NimbAnißsaamen/ij.Loth/dürienPlop/j.Handvoll/ derTrust.

Marsilisch Feygen/gewäschen vnd zerschnitten/an der

Zahlviij. spuze Salbeyenblätter / ein halbe Handvoll/

Wecholderbeeren ern wenig zerquetscht/j.Loth/ gescha.

ben vnd klein geschnitten Süßholtz / ein halb Loth / gu¬

ten Honig/ mj.Loth. Laß mit einander in einer Maß

Wassers den dritten theil einsieden / darnach seche es

durch/ vndmnckMorgens vndAbends ein Becher,

lein voll warm darvon.

Anißsaamen ein gm theilin Wasser gesotten/vnd S»«cr<r

L dienlich den Geelsttchtigcn/vnddcncnsozudcrwindi- Q mit Honig sußgemachet/darnach durchgesigen/vnd

Morgens vnd Abends jedesmal einBecher voll warm

darvon gemincken/ist ein gnteArizney wider das Ket-

V-ndiq- genWassersucht geneigt seind.Er dieiit wider das Leib.

' K?cmmen. wehe vnd Krimmen/ verhütet das keine Wurm bey

dem Menschen wachsen / so man den in stetigem Ge.

.-end-».»»!, brauch hat. Ferner dienet er vor das Lenden vnd Nie.

anwehe aus Blästen/er löset anffdieVerstopffung der

^>tn. n.ff. v^hBlasen/lreibt denHarn vndGrieß/fürdert

Mon-ilbwm. die Monaizeit der Weiber / stillet den weissen Fluß das

s-.ss" weiß Gesicht genant/löschet denDmst/widerstehet dem

MM. Gisst/vnd istgnr wider die Stich vnd Biß aller giffii.

kigeii Thier/er stopfet den Bauchfiuß vnd überflüssige»

Fluß der Weiber/machet eine Begierde zu den Ehcli,

Eh!tchwcr-k. ehenWerckcn/ er reiniget dieMiitter vonaller bösen

Fenchtigkeit/vlid vertreibet die Blaste darinn.

Vor den Schwindel: Nnnb j. Loth Amßsaamen/Schwindel.

chenvnd den schweren Athem.

Vor dasAussröpsen des Magens: Nimbij. Loth AuffrZpsm

Aiußsaamen/j.Loch Zimmetröhrlein/ Mastix/ j. Loch.

Seud dieses in üj.qnartenWeins den dritten theil ein/

seihees durch / vnd trinck Morgens vnd Abendsem

Becher voll warm davon. Oder/nimb Anißsaamen ij.

Loth/Fenchelsaamen/Mattkümmel/Zimmaninden/

l'edesj.Loch/ stoß zu reinem Pulver vnd schlag es durch

ein Sieblem/mach mit gestossenemZncker ein Treseney

darauß/darvon esse des Morgens nüchtern ein guten

Löffel voll mit einem gebaheten Schnittlein Weißbrot

m sürnem Wein geweichet/ vnd des Abends auss die

L bereiten Coriander/gmer Ziinttröhrlein/jedes j.Lorh/ ^l anderthalb Stulpe vordem Nachtessen auch soviel.

weissen Sensssaamen/ein halb Loth.Mach dieseStück

alle zil einem reinen vnd subtilen Pulver. Von diesem

Pulver brauch alle Morgen nüchtern ein paar Slun.

den vor dem Morgenessen/ j.quintlein schwer mit oder

ohne Zucker/nach deinem gefallen/Mit einemSchnitt-

lein gebäheten Weißbrot/ in gutem weissen Wein ge,

weichet/ vnd auch so viel desÄbendswann du zu Bett

gehen wilt/behan dieses also acht Tag lang/ so wirstd»

Besserung empfinden.

Anißsaamen so viel man mit dreyen Fingern fassen

kan / gescheite Cucumernsaamen / Leinsaamen/ jedes

gleichviel zu Pulvergemachet/ vnd mit einem Truiick-

lein Weins zertrieben vnd gctrnircken/ ist auch ein gu,

teArizeney vor den Schwindel.

Parlvß. l) DasParlyß vnd den Schlag oder Poppelsseucht

^zu verhüten: NimbAnißsaamen/geschaben vnd klein

geschnitten Süßholiz /jedes ij. Loth/ Alantwury/Mn-

schatennüß/ langen Pfcffer/jedt6).Loth/Bcnedictcn,

Rosenwui izel/ j.quintlein. Stoß alles zu einem reinen

Pulver/thu esin ein Violglaß/schütt darüber ein halb

Maß gebramen Weins/darinn j.Psund verschäumbt

Inngsrawenhonig vermischt vnd zerlassen sey. Dieses

verwahre wol daß es nicht venieche/ vnd brauche alle

Morgen nüchtern ein paar Löffel voll darvon- Im

Sommer laß den langenPseffer allein heraus / vnd

vermisch es sonst mit allen andern Scücken/vnd bran.

che es auch also.

(kanhcr Hu- Vor den ranhen scharpffen Husten vnd Heisserig.

stcn vnd fcit: NimbAnißsamen/klein Rosenilein/iedes iij.loth/

Anißsaamen in Wein gesotten / oder des Pulvers

davon eines Gülden schwer/oder j.quintlein mitWein ji.»

zertrieben/vnd warmgetruncken/erwecket den Appetit

zur Speiß/mildertdasMagenwehe/treibetden Harn/

Grieß vnd Stein/ vertreibet dasauffröpsen desMa. H^n.

gensvndden Klux/lösetauffdieVerstopffungderLe.

ber/ vertreibt die Geelsucht/ vnd ist eine heylsame gute ^clsu»r.

Arzney in der windigen Wassersucht.

Die schwache Dawnng zu stärcken vnd znfürdern/

mach folgende Trefeney.- Nimb Anißsaamen/iij.Loth/ Däwung.

Cardamömlin /Zitwan/jedes ein halb Loch/ Galgar.v

weissenIngber/Zimmatrindett/jcdcsj.quintl.Nägc-

lein/Mnschatenblüht/jedesein halbes quimlein.Stoß

alles zu einem reinen subtilenPulver/schlags dlirch ein

härinSieblein/vnd vermische mitviij.loth gestossenem

fein Zncker zu einer Treseneyen. Von dieser Treseney

brauch vor den beyden Imbscn allwegen eine Stund

zuvor / jedesmal ein Löffel voll anff einem gebaheten

Schnittlein Weißbrots in gutem weissenWein gewei-

chet/vnd allwegen nach demEssen ein halbLofflein voll.

Ein andergnt Pulver die Däwung zu starcken/vnd B.äst.

die Blast z»l vertreibe!, - Nimb gesanberten Anißsaa.

men/eine Nacht in Essig gcbey^ct/vnd darnach wider.

umbgetrücknct/iiij.Loth/Galgan/Zimmetröhrlein/jc.

desiij.quintlein/ Citrinatapssel-Rinden/ j. quiiitlein/

langen Pfeffer/ein sechsten theil eines quintlems/ oder

zehen Gerstenkörnlein schwcr/weisienAucker/vij.Loth.

Stoß diese Stück alle zu einem snbrilen Pnlver/davon

brauch allwegen vordem Essen ein Löfflein voll mitge-
g^.^ertPappelnwnriz/kleingeschnitren/j.Handvoll.- i< bahetemWeißbrot/wie obcngemcldct>

LaßsolcheStüek miteinander den dritten theilemsie.

den/darnach drnckeshaitaiis mit den Handen/vnd

seihe es durch ein Tuch. Thue darnach darzu j.Pfnnd

gutes Honigs/laß es widerumbsieden/vnd verschanm

es wol/wann es nun verschäumet har/so seihe es wider

durch / vnd trincke alle Abend wann du zn Bett gehen

wilt/ein Becherlcin voll warm/ vnd behar: das so lang
er wäret.

Anißsamen ein wenig geröscht/zuPulvergeflossen/
vnd mit drey theil verschäumbten Honig eine Lattwerg

darvon gemacht / vnd darvon Morgens vndAbends/
jedesmal einer kleinen Castanien groß genommen/ fit.

Vor den schwachen erkalten Magen/vnd die schwer. Sre--»,-

Yen desselben zu vertheilen vnd zu legen: Nimb gesau.

berten Anißsaamen/ j.Loth/weissen Ingber/Galgan/

jedes eil, halb Loth/ Nägelein/Iitwan / Mnschamüß/

jedes j.quintlein/ Stoß zu einem subtilen Pulver/vnd

mach mit xij.Loth gestossenem Zucker ein Treseney dar.

aus/vnd brauch die wie die nechstgemeldte.

Anißsaamen gcpülvert/ij.scrupel oder zwey drittkieil Wind-

eines quintleins/miteinem drittencheil gestossener Bi.

bergeyl mitWein warm getr»tncken/vertteibt dieWin.

de vnd die Geschwulst des Magens.

Anißsaamen gepulwt/vnd dritchalb quimlein auff
einmal

vnd
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^ einmal gemmckcn mit gesottener Köhlbrühen/des A- ? voll nüchtern brauchen / mit einem gebratenen AM/

Mi<» bends wann man zu Bett wil gehen / machet den säu- oder aber des Abende wann er wil zu Bett gehen/auch
Wk/w." gcnden Weibern viel Milch. soviel mit cmcin Sckniittlcin gebäheken Brots/ in au-

Oder nimb Anißsaamen/j.qtuntlein/Seselsaamen/ tem weissem fürnemWenigeweichet.
«inhalbesquilitlcin/allcszuPulvcrgcstossen/bereitetcn AnißsaamengepiUvert/ein halbes qmntlein/mit so Geb^end-
vnd wol geriebenen Cr.)stallenstein/eindrittheil eines viel geflossenem Dillsaamen / in einem Tnmcklein Wc.b».
qnintleins/Zucker/ij.Loch/ VermischSmitzwcyBe- Weinszertriebenvndwarmgetruncken/das erleich-
cherlein voll gutes weisseS Weins / vnd gib der sangen- tert den gebarenden Frawen die Gebnrt.
den Frawen das halbe theil des Morgens/vnd das an, Vor die Mutterkrimmen nach derGeburt: Nimb
der« halb theil desAbends zu trincken. Oder/nimb A- Anißsaamen/der eine Nachtin Essig gebeyyet worden Krim.« »ach
nißsaamen/j.Loth/Lattichsaamen/Fenchelsaamen/ ist/vnd wider getrücknct/anderkhalbquintlein / Mu-
Dillsaamen/Peterleinsaamen/jedeS ein halb loch/weis- schamüß/gebrantHirchorn/vierdrittheil eines quint-
sen fein Zncker/iiij.Vniz:Diese Stück mach zu einem leins/ der Stein von den Datteln/ anderthalb qumt.
subtilen Pulver/vnd gib einer saugenden Frawen alle lein / Parade,ßholk/Zimmattinden/ jedes ij. scrupel.
Morgen ein halb Loth mit Wein zermeben warm zu Diese Stück mach zu einem subtilen Pulver/vnd gib

L trincken/diesesist ein gewiß Experiment. (Z davon auff einmal j.quintlein mit warmem Wein zu
Mag-».vnd Vor die so stetig Magenwehe vnd Leibwehe haben/ trincken.

vnd zn dem Krimen vnd Darmgegicht geneigt ftynd: Wann ein Mann zu ehelichen Wercken vnknchtig Ebttü v,.!-
NimbAnißsaamen/vj.Loth/ Fenchel^amen/iij.Loth/ worden / oder jhm sein natürlicher Saamen veraan-
Conandersaamen/j.Loch/Romischenkümmel/Mark-gen were/der nehmej Loth Anißsaamen vnd ein Blut,
kümmel /Seselsaamen/jedeSeinquintlein: Alle diese wnr^el/ vnd send dieseStückin iij.quarten Weins/Stücksollmanvermischen/vndalsoganizeinNachtin biß das drittheil eingesotten ist/ darnach seihe es durch
Essig beyizen / vnd dann widerumb lassen trucken wer, ein Tuch/vnd trinck darvon Morgens vnd Abends/je¬
den/vnd folgende Stuck darzu thun: Citrinatapffel- desmal ein Bechervoll warm/so komt er wider zn recht.
rinden/Zimmatrinden/jedes j.quintlein vnd j.scrupel: Anißsaamen mit Bibergei)l/jedesgleichviel zu Pul-
Alle diese Stück mach zn einem subtilen Pulver/schlag ver geflossen/ vnd darvon ein quintlein mit dem sauren K"mmen.
es durch ein harin Sieblein / vnd vermische eS mit xx. Essigsyrup/ ^ceco mullo, oder Ox^melire eingeben/
Loch geflossenem fein Zucker zu eiuer Treseney / vnd ist ein heylsame Ariziiey wider dasKnmen vndDänn-
brauch darvon allwegen j.Löfflein voll anff das Essen/ gegicht.Oder/nimbAnlßsaamen/iiij.Loth/Eseledreck/
vor sich selbst / oder aber mit einem gebaheten Schnitt- ij.Loch/ Kleyen/j.Handvoll.Laß solche Stück in süs-

L lein BrotS/in weissem Wein geweicher.^ sem Wein sieden/so viel genug ist/darnach seihes durch
zluffblehung Vor die Windevnd Aufblehung der Darm: Nim ein Tuch / vnd inmb der dlirchgesigenen Brühen xij.
»«rDSr-n. Uinßsaamen soviel du mit dreyenFingern fassen kanst/ vn^/Chamlllciiol/ij.vin?/Cappernöl/j.Vny/ vermisch

den stoß zu einem subtilen Pulver/ zertreib das mit gu- es warm durcheinander / vnd thue es warm zu dem
tem furnem weissen Wein/vnd trinck es warm.So du Krancken durch ein Clistierzeng/ vnd laß jhnen das so
aber diese Arzeney kräffnger haben wilt/ so chiie darzn lang ers kan bey sich behalten. Oder/mmbAnißsaa-
zwey dritcheil eines quintleins gestosseuer Bibergeyl/ men eing,»te Handvoll/Bauinöl/j.Psund/guteiifür-
vnd trincks mik dcm Aniß wie oben gemeldet. nen Wein/ein halb PftiNd .Send diese Stück mit ein-

Krimm.n. Vor das Krimmer, vndDärmgegicht: NimbA- ander/ biß sich der Wein verzehret / darnach seihe es
nißsaamen/j Loch/ Fenchelsaamen/deswolriechenden durch ein Tnch/ vnd thue solches auff einmal zu dem
Qummi 8r ^rzci8 >jedes<in halb Loth/des auffgetrück- Krancken durch ein Clistierzeug. Item/Anißsaamm
neten MonsafftS 0p>j - ein halb Loth. Stoß es alles vnd Pfefferkorner / jedes gleich viel durcheinander/ zu
klein/vnd mache nmachchalb Loch Honig ein Lattwer- einem subtilen Pulver gcstossen/ vnd darvon j. quiitt-
gen darauß/die behalt zum Gebrauch / vnd gib darvon lein auff einmal mit weissem warmem Wein/ oder
wann es die Nochdurfft ersordert/einerHaselnnßgroß cero mullo getruncken.

v mit Wein zermeben. ! Anißsaamen vnd geschelte Lorbeeren / jedes gleich Sctmerize»
Anißsaamen/zweyLoch/ miteiner Handvoll kleiner viel zu Pulver gestossen/vnd j.quintl. schwer mit Wein »«Därm.

V-kstopfunq in einer Maß halb Wasser vnd Wein zum warm getruncken / mildert vnd stillet den Schmerlen
te»Muys^ halben theil eingesorten/darnachdurchgesigen vnd mit vnd Reissen derDarm.

Zucker süß gemacht/ darnach Morgens vnd Abends Vor den grünen Siechtagen Ocksxiam: Nimb GriinSttch.
«m Becher voll darvon warm getruncken/daS eröffnet gesäuberten Anißsaamen/iij.Loth/ZlMlnatrindcn/clN
die Verflopffung der Leber vnd des Milizes. halbLoch/Muschatenblüht/andttchalbqunitleln.Stoß

t«nv«n.»nd Vor das Lenden vnd Rückenwehe: Nimb Aniß- alles zu einem subtilen Pulver/vnd schlag es durch ein
Nü-kenwehk, saamen/ Kleyen/ Eselsdreck/ jedes ein gute Handvoll/ Sieblein / darnach vermisch vj. Vntz weisseil gestosse-

der eingesali^enenCappern/j. Handvoll: Send diese nen fein Zucker darnnter/darmit es werde wie ein Tre-
Smckiniij.quarrengures weisseuWeins/zumhalbenstuey/verwahre esin einer Schachtelzum Gebrauch/
theil eyn/darnach seihe es durch ein Tuch/ nimb davon vnd brauch allwegen ein Stund vor den zwo Mahl-
xjv.Vniz/vermischdarmit ein frischen Eyerdottervnd zeiten/jedesmal j.Löffelvoll mit einer gebähten Schint-
sechs Loch Chamillenöl / vnd thu es zu dem Krancken ren Brots in Wein geweichet.
diirch ein Clistirzeug/laß ihnen das so lang bey sich be- Vor den Saamenfluß: Nimb gereinigtenAniß-Sg^««^

L halten als er kan. Diese Arizeney ist auch dienlich vor X saamcn/iilj.loth/Hunermagen/die bereit vnd getruck-
den Stein / sonderlich in dem grossen Schmerlen/ net seyiid/ij.Loch/Galgan/einhalb Loch/rochergebran-
wann einen der Stein anstösset. ter Corallen/anderthalb quinilem/weissen fein Zucker/

Retss-nd-r Vor den reissenden Stein ifl bewerth nachfolgende dritthalb Loth/Mache «in rein Pulver daraus/ darvon
Stein. Pttlvcr: Nimb Anlßsaamen/iij.Loth/dersollzuvor«- brauch ein Löffel voll auff einmal vor oder nach dem

ne Nacht in Essig gebeyizet/vnd darnach widerumb ge- Nachtessen.
trücknet werden. Fenchelsaamen/ Mattkümmel/ Bi- Anißsaamen/zweycheil/mit einem cheilFenchelsaa-
bernellensaamen/Pcterlinsaamen/jedeSij.Loth. Stoß men/in Wasser zum halben theil eingesotten/vnd dar-
zu einem snbttlenPulver/vnd schlag es durch ein härin nach durchgesigen/ «stein guter Tranck /in dem tagli-
Sieblein / vermisch darzu gestossenen fein Ziicker/ iiij. chen Fieber.
Loth. Dttvon gib einem den der Stein angestossen hat/ Anißsaamen gepulvert/vnd j.quintlein mitWein V-rffand«»
«in Löffel voll mit einer Zisererbsenbrühe. Den Stein zertriebcn/vndwarmgctruncken/fttrdcrt den Harn.
aber jitvechuten/soller des Morgens auch ein Löfflcin Anißsaamen zu Pulver geflossen/ vnd j.quintlein

P iij mit
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^ mit Bastardwein warm gttruncken/ ist denen dienst-

Nachtschad, ljch/die das Gewächs L>or^cnium,vn die dolleNacht-
schad / gessen oder gmuncken haben / dann es benimbt

Schwarz ihm seine Schädlichkeit.Auchdenen so schwarte Nieß-
t-pwmy- gessen haben / allein aus weissen Wein getrun-

Grün Cori. ckcn: Mit Trauffivein getruncken/benimbt die Schäd-andtr. lichkeit des eingenommenengrünen Corianders.

Eusserlicher Gebrauch des Aniß.

Verlöre» ^Nißsaamen vnd Kraut in Wein gesotten/vndden
Ger«ch. ^warmen Dampffdavon in die Nasen empfangen/

bringet wider den Verlornen Gernch.
Schwindel. Anißsaamen warm gemacht vnd daran gerochen/

'vertreibetden Schwindel der von Kalte kombt. Das
hilfttauch/ wann man denSaamenineinSacklein

? Anißsaamen vnd Kraut in einem Hafen mit Was-
ser gesotten/vnd den Dampff durch ein heimlichen Ge-
machskiil in denHindern empfangen/vertreibtden Ge- ren-lm«.
jwang/lenelmum.

Anißzucker. Unikum sacckararuMzveUac-
cksro incruiiarum.

VL)An pfleget den Anißsaamen auch mit Zucker zu A- >Büde»
^berziehen/wclcher starcket das Haubt/den blöden
Magen/vnd erwecket ein Appetit zur Speiß/vertreibet '
das Magenwehe/das übersich Röpsen vnd den Klux/
zertheilet die Wmde im^eib/ dienet wider dieAuffble- d-sMW-^
hung des Milyes/ starcket vnd erwärmet die 4eber/ ^r^eteber/
Miliz/vnd alle innerliche Glieder/ist denen fast heylsam'
die stets Nieren, vnd Rückenwehehaben / fürderrden N,

L einreihet/darnach auffeinem heissenZigelstein wärmt/ Q Harmvnd verhütet den Stein/vnd ist den Weibsper-
^ sonen die nicht genugsam gereimgef werden/vnd stetig Harn,

Muttersicch seyn/ein nüizlicheAkizney/deßgleichenauch
den schwangernFrawen/ die sich stets erbrechen vnd E°l"c5cn d"r
vnwillen/mehret den Saugammen die Milch/ machet
ein wolriechenden Mund / vnd dienet zu allen kalten
Gebrechen. Ferner ist dieses Consect nütz den Wasser-Saugamcn.
süchtigen/löschet denvnnatürlichen Durst/dienetwi-
der das beben vnd klopffen des Heryens/ von Bläst H^^/iopfe».
verursachet / es mildert das Krimmen der Darm aus
Winden/ ist dienlich wider den weissen Fluß der Wei- Weiss-Fiüß
ber/ dr>lcket nieder die auffsteigende Dampff nach der ^"Wnber.
Mahlzeitgeffen.Er mehret die natürliche Wärme vnd Sterken
den männlichen Saamen/ vertreibet das Spannen dksZwcrch.
vnd Schmerlen des Zwerchfells vnd der Seiten / es
ist fast dienlich den erkalten »»fruchtbaren Weibern/ Dn'sruckit»
vnd denen die nicht wol schlaffen mögen/verbessert den
vergifften bösen ^ufft/vnd mach« ein schön Angesicht/x^chs"
vnd feine lebliche Farbe.

vnd also warm auffdie Scheitel des Haubts leget
Schreckliche Es soll der Aniß die schreckliche Traum vertreiben/
Träume. xlinius darvon bezeuget / wann man den in das

Küssen henckt/also daß die schlaffenden denselbigen rie¬
chen mögen.

Fallendsuchc. der wil/ daß diejenigen so Mit der fal¬
lenden Sucht beladen seynd/ die Kranckheit sie nicht
anstosse/ wann sie Aniß in der Hand halten.

Ohre». Anißsaamen zu reinem Pulver gestossen / vnd mit
Schmerlzen. Rosenöl vermischt/darnach in die Ohren gerräufft/le-

ger den Schmerlen derselben/ vnd heylet die Geschwer
darinnen/starcketauch das Gehör.

Sausender Anißsaamen in gebrautem Wein aebeystet / vnd
oh«», dnrchgesigen/vertttibetdas Sausen derOhren/darein

C geträuffct.
Haubc. Der Dampsdesangezündeten Anißsaamens in die

Schmerizen, Nasen empfangen/ leget den Schmerlen des Haubts.
Niesen. Der Geruch des Anißsamens vertreibt dasNiefen/

so man geriebenen Anißsaamen vor die Nase haltet.
Verletzung So einemetwasineinAuggefallen were/oder von
»erAugen. Streichenoderstossenverletztwordenwere/derstoßA-

nißkraut oder Saamen/vnd siede es inWasser/vnd leg
ts über die Augen wie einPfiaster/sowarm es Zli leyden
ist/es zeucht heraus vnd heylet die Verlegung.

Anißkraut oder Saamen gestossen/mitWeingesot,
eigen Thier, sen vnd wie ein Pflaster übergeleget / ist sehr gut Wider

die Biß der gifftigen Thier / dann es zeucht das Gifft
herausser vnd heylet die Wunden.

Auffq-blas-n Anißsaamen auff Kohlen geleget/ vnd den Rauch
Ange/ichl-i) darvon mit der Nasen in sich gezogen / vertreibet das

auffgeblasenAngesicht.
Mi-chknoNen Anißsaamen in Wasser zum halben theil eingesot-
in der We,. ten/dasselbige durch ein Tuch gesigen/darnachzweysa-

che leinine Tücher darinn geneizt/ vnd warm über die
Brustder Weibergcleget/vnd so offc die trucken wer,
den/wider ersrischet/zercheilerdie Milch/so in Knollen
zusammen gerunnen ist.

Vor die Auffblehung des Mili-es: Nimb Anißsaa-
men/ij.loth /RömischcnkllMMel/Kcufchbaumsaamen/
Raltten /Poleyen vnd Quendel/ jedes j.^och. ^>eud
diese Stück in Wein) thue Dillenöl vnd Cappernöl/
jedes auff j.Loch darzu/vnd leg es wie ein Pflaster über
das Miliz.

Anißsaamen ein wenig groblechtzezstossen/in ein tei-
x nen Säcklein eingeriegen mit einem Faden / daß der

Saamen nicht zusammen lauffe/darnach in Wein ge¬
sotten/vnd mit zweyen Tellern außgepresst / also warm

Vnreinigteit über die Scham gelegtt /das reiniget den Weibern die
derMuaer. Mutter/von aller faulen verlegenen Vnreinigk-it.
Monatwm.Anißkraut mit dem Saamen in Wasser gesotten/

vnd den 5aum darvon durch ein Trechter in die Mut¬
ter empfangen / fürdert den Weibern die gebührliche
Monatblttmen.

Vntergerun, Ein Pflaster oder Ccrat von geflossenem Aniß vnd
«enBwk. Kümmel mit Wachs/ vnd ein klein wenig Terpentin

gemacht vnd übergelegt/vertreibetdas vmergemnnen
Blm/vnd die alten blawen Mähler»

ber Brüst.

AuffblehungdksMily».

Anißwasser.^uaMariris^liili.
^>As Anißwasser ist mcht an allen Orten gebrauch-
^lich/nicht destowenige: aber hat es auch semenPlatz
in der Arzeney. Die beste Zeit feiner Distillirung ist im
Hewmonat/ wann es in voller Bluhnst/das Kraut
mit den Stengeln vnd Blumen klein gehackt/darnach
fänfftiglich in Lalnco abgezogen/vnd folgends
feine gebührliche Zeit in der Sonnen recnficirt.So du
aber das Anißwasserkräfftiger haben wilt/ solt du ein
Vierling Anißsaamen stossen / vnd ein Maß des ge,

1 meinen Anißwassers darüber schütten/solches digeri.
ren vnd anderwerts distilliren/ wie wir von dem Dill¬
wasser vnterweisung geben haben. Das Amßwasser al¬
so gedistillirt/mag nuizllch zu allen innerlichen Kranck-
Heiken gebrauchet werden / zu denen der Anißsaamen
an Hm selbst gut vnd dienlich ist.

Eusserlicher Gebrauch des Am'ß-
Wassers.

^5>As Angesicht mit Anißwasser gewaschen / vnd wi. An-
^dervonsich selbst lassen trucken werden/daswirb
darvon sehr schön vnd rein/so man das ziemlicher weiß
brauchen thut. So man aber solches zu viel brauchet/
so machet es ein geelbleiche Färb.

Vor daSHaubtwchthumbausHitz/machefolgen.Haubtweh-,
^ denVberschlaa:Nimb gedistillirt Anißwasser/ vier 'l»""ba»s

^och/ Rosenwasser / Eyerklar/ das wol zu Wasser ge.
klopfst seye/jedes iij.loth/ Holderblühtwasser/Fenchel-
wasscr/jedeSij.^oth/geschclteHaselnüßkernen/iij.ioth/
weissen Magsaamen/j.Loth.Die Haselnüßkernenvnd
Magsaamen stoß auff das allerkleinest als du immer
kanst/streichs darnach mit obgemeldcenWasserndurch
ein Tuch wie ein Mandelmilch/ vnd zertreib ferner da¬
rinn geflossenen Saffran vndCampffer/jedetzvj.grän.
Darinn neiz ein zweyfach lemenTuch/druckswiderum
aus daß es nicht messe / vnd schlage es dem Krancken
warm über die Stirn vnd beyde Schlaff.

Aniß-



^ Anißwein. ^.niüreZzvder ^nisawm vinum.
^:S spricht der Käyser conttanrinus agric. lib. 8.

cap.^So man Anißsaamen in Wein legt / so wird
der Wein gut vor das schwerlich harnen / vnd thut al¬
lem Eingeweyd wol. Es soll der Anißwein gemachet
werden/wie der Psefferkümel vnd Fenchelwein. Klar-
cellus Lmp^ricu«, VNd?1in.s. 6s re IVIecjica, loben

^Därm!" denAnißwein treffenlichvordieSchmertzenderDärm
vnd Eingeweyd.^erius lobet jhn höchlich / wider die

Auffbl.hnng AnffblehnngdcsMiltzes. Sonst löset er auff allein-
vtt^pfunq. uerliche Verstopffnng/zertheilt die Winde/er leget das

Aussröpscn, sawer Auffröpsen des Magens/hilfft der Däwnng/er
mildert das Krimmen/vnd ist sonderlich dienstlich vnd
gut den Saugammen / dann er jhnen viel Milch ma¬
chet/so sie den etliche Tage mir Zucker vermischt/ trin-

L cken. Er vertreibet den Schmerlen der Nieren/ vnd
alle Gebrechen so von Blästen verursacht werden/vnd
fu hret auS das Grieß. Es mag auch ferner dieserWein
zu allen andern innerlichen Kranckheitenheylsamlich/
wie hiebevor von dem innerlichen Gebrauch erzehlet
worden seynd/gebrauchtwerden.

Ein ander gut Anißwein von mehr Stucken: Nim
Anißsaamen/vj.loch/Zimmatnnden/iij.loch/Fenchel-
saamen/Mattkümmel/ Poleyen/ Thymiankraut/Am-
meysaamen/ jedes ij. Loth/ Cardamömlein/ Cubeben/
weissenIngber/IndianischeSpicanarden/Galgan/
langen Pfeffer / Pfefferkörner/jedes j.Loth/Iungfra-
wenhonig/ij.Psund/gutenfein Zucker/j.Psund.Alle
diese Stück sollman kleinschneiden vnd groblechkzer«
ftossen/darnachmit dem Honig vnd Zucker vermischt/
in ein Fäßlein mit Hanbüchen oder äschern Spahnen
einschlahen/ vnd solgends xxvj. Maß guten Most dar.

Erk.ilter über süllen/vnd also lassen verjähren. Dieser Wein er-
Magcn. wärmet vnd stärcketden Magen / vnd alle innerliche

^-T.ng" Glieder/ erdienet zuderHärtigkeit des Eingeweyds/
we»d«. zertheilet die Winde/führet sie auß/vn d nimbt hinweg

die Auffblehung des gantzen Leibes. So einer kalte
,a^zrü°" F'sch/Obst/oderkalte Frucht/als Melone/Cucumern/

' Pfersing/vnddergleichen gessen/vnd Schaden davon
bekommen hene/der trinck ein Becher voll diß Weins/
dem wird von stund an geholffen.

AnHmekh. ^nisata mulia.
tts dem Anißsaamen mag man ein Mech machen/

'.ilso/oaß man denselben groblechtzerstossen/in dem
Mech verjähre!! lasse/oder den Anißzuvor in dem was-

^ ser sieden laß/damit man den Mech machen wil/wie es
cinesjedenGclegenheitseynwil.DerAnißmethistsast

Ä-n' dienstlich vnd bequem vor den alten Husten / wehret
KalieBrust' dem Keichen vnd schwerlich äthmen / erwärmet die

Brust vnd Lungen/vnd ist eine fast nützliche Arrzeney/
z,: allen kalten Gebrechen der Brust vnd Lunge n.Dar-
neben mager auch nützlich gebraucht werden zu allen
Kranckheiten/darzu der Anißwein gut ist.

Ei n andern Mech von mehrStucken vor das tropf-
lingen harnen / die Harnwinde / Sand / Grieß vnd

Harrm-indc. Stein attßjlifnhren/ auch die Nieren/Harngäng vnd
Blascii von aller Vnreinigkeit zu säubern: NimbA>
nißsaamen/iüj.Loth/schwartzZiscrerbsen/ij.Loth/Fen.
chelwurtzei/Spargenwurtzel/weißBibeniellenwurizel/
Ptterleinwni tzel/jedes anderthalb Loth. Damascener

^ Pflaiimen / gedörrne sawer oder Amarellen Kirschen/
jeder an derZahl zehen. Alle obgemeldte Stück sollen
klein geschnittcn/vnd ein wenig groblechtgestossen seyn.
Alßdann soll man sie sieden in xxxij.Maß Wassers/biß
xriv.Maß überbleiben / alßdann soll man es durch ein
Tuch seihcn/vnd dazu thun iij.Maß Honigs/vndsolls
miteinander gemählich sieden lassen/vnd im sieden ve?-

. schätunen / so lange biß das halbe theil verzehret wor-
den/vnd noch xij. Maß überbleiben/ das soll man dar,
nach wider durchseihen/vndin einem Fäßlein verjäh¬
ren lassen.Davon soll man desTageS zu dreyen vnter-
schiedlichen malen / jedesmal nicht über ein guten Be-
chervollmncken.

Das Erste Buch/ von Kräutern. l?5
Gesotten Anißwasser. äecoÄio-

nis
<V>Or die Krancken die etwan nicht Wein trincken/
^oder aber jhnen der Wein in obgemeldtenKranck,

heiten verbotten ist/oder den Wein vngemischt zu trin¬
cken nicht gewohnt seynd/ pfleget man auch ein nützlich
Anißwasser zu sieden/welchessie in allen obgemeldten
Schwachheiten vor ein Speißtranck trincken mögen/
oder aber jhren Wein zum wenigsten damit zum drit¬
ten oder vierdten theil brechen vnd vermischen / wieeS
eines jeden Gelegenheit seyn wil. Solch Wasser aber
soll man von ij.Loth gesäuberten Anißsaamen/mit zwo
Maß Wassers/in einem doppelen Geschin sieden/ wie
das Fenchelwasser/da man dann an demselbtgen Ort

^ genugsam Bericht finden wird. Etliche thun Zucker
^ darzu/ die andern kleine Roseinlein/ nacheineejeden

Gelegenheit.
Ein gut Anißwasser/ in hitziger Entrichtung des Hing«?»!-.

Magenssastdienlich/sonderlich wann derMagener-
löchert ist/mit stetigem sauren Auffröpsen vnd Vnwil-
len: Nimb Anißsaamen/j.Loch/dervom Staub gerei-
nigetvnd gesänbertist/ Aimmatrinden klein geschnit¬
ten/iij.qutntlein/ außerlesener weisser Mastixkörner/
j.qnintlein. Thue solche Stück in eingeschraubteFlä-
sche/schütte ij.Maß srischeS Brunnenwasserdarüber/
laß darnach vier Stunden in einem Kessel mitWas-
ser sieden / wie wir oben in der Bereitung des Fenchel-
wassers/genngsamenBericht gethan haben.

Einander Anißwasser/inden Apostemen derBrust
fast nützlich/das außwerffen zu fürdern: Nimb Aniß.

" saamen/j.Loch/kleinergewäschenerRoscinlcin/lj.Loch/
zwolfgewäschenervndzerschnittener Marsilierfeygen/
Mertzviolen/grnnsder anffgetrucknet/wieman dieje-
derzeit haben kan/ein Händlein voll. Solche Stücke
thu wie hiebevor gemeldet / in ein geschraubte Fläsche/
vnd siede mit zwo Maß Wassersein gemeinen SpeA
tranck darvon/wie hievor angezeigt ist.

Anißkäffleinoder Küchlein. Diamlum
allen wolgerüsteten Apothecken findet man ein

-^Consect/odcrTäffleinvonAmß bereitet/ das wird
Oiamsum genennet. DiesesConfect istfürnemlich
heylsam in kalten Gebrechen/es zertheilet vnd vertreibt
sehr kräfftiglich die windigen Bläst vnd Blähung des
Magens vnd der Gedärm / welche durch steten Ge-

I brauch dieses ConsectS gäntzlich verzehret/ vnd sich zu
erheben gehindert werden / dann die erkalten zähen
Schleim Phlegmatischer Feuchten / werden dardurch
hinweg getrieben / von welchen Krimmen/ Därmge-
gicht/ vnd andere innerliche grosse Leibeschmertzen ver-
ursacht werden. Es stillet auch dieses Consect/das sa¬
wer Auffröpsen des Magens/ deßgleichen dem Hesch-
gen oder Klux/ von Blästen verursacht. Es bekräffti-
get vnd sürdert die Dawimg/vn stärcket vnd erwärmet
den blöden erkalten Magen. So auch einer grossen
Durst hette/ von der schärpffe Phlegmatischer versal-
yener Fellchten/dem wird er durch dieses heylsam Con-
feet gemildert vnd hinweg genommen. Es benimbt
anch die Heisserigkeit vnd Ranhe der Kehlen/vnd ma¬
chet ein helle Stimm/ reiniget die Brust / vnd machet

K leichtlich außwerffen: Es eröffnet die Verstopfung
der innerlichen Glieder des Eingeweyds/ vnd bringet
Lustzu denehelichen Wercken.

Amßkügelem. I'rockisci scu Orbiculi

«i^An bereitet auch in allen wolgerusten Apothecken/
^ runde Kügelein von Aniß/ die werden von den
k'leäicis praAicis mit allen Al tzeneyen vermischt ge¬
braucht/die seynd kräfftig/diegrobenMelancholischen
Feuchten subtil zu machen / seynd derowegen dienlich/ vnd'
die Verstopffnngen derLeber vnd des MiltzS auffzulö- M-«zver-
stn/vnd andere Schwachheiten/ so daselbsther vernr,

P iiij sacht

Blähung be«
Magens vndGedärms.

Phlegmati»
scheFeuchren.
Sawer
Auffröpsen
de-Mag«N5.
Klux.

Däwung.

Durst.

Heiserigkelt.
Außwurff.
Verstopfung
desEinge¬weyds.
Ehlich werck.



,76 D. Jacob» Theodort Tabernaemontant/
> sacht werden/als da seynd die alte/erstorbene/saule F ie- k

ber/alsdaslangwärendeviertäglich Fieber insonder-
hcit/vnb die da zerstören die Gestalt des Menschen,
^lelue lib.z.leÄ./. beschreibet diese Kugelein/vnd die¬
weil er zwo Oelcrixrionez setzet/soll allwegen die zwey¬
te verstanden werden.

^nili exrraöium. Extract von Aniß.
yiUs dem Saamen des Aniß/ machet man auch ein
^köstlichen / herzlichen Extra« / wie man sonst aus
den Kräutern die Exträct zu machen pfleget. Dieses
Extract dienetzualleninnerlichenKranckheiten/dar.
zuderAnißvor sich selbst gebrauchet wird. Vnd gibt
man darron ein drittheil eines quimleins mit Wein/
Anißwasser/oder einem andern bequemen Wasser zcr-

^ trieben. Sonst wird es fast nützlichen mit andern Ar,
tzeneyen vermischet / welches wir den^leäiciskraüt-
c» befehlen.

Anißfaltz.
^:In fast kostlich Sal? wird aus demAnißgemachc/
^das Kraut / Saamen / sambt der Wurzel gedör?er
vnd zu Aschen gebrant/darnach das Saltz künstlich da¬
von abgezogen/wie wir im Capitel vom Wcrmuch vn-
«rweisung geben haben. Dieses Sattz dienet sonder-

Kcichrn. lich wi der das Kelchen/ Wassersucht/Verhütung des
Vechättm,? Harns/ vnd andere Gebrechen der Nieren vndBla-
desH»rn». sen. Es wird vor sich selbst/vnd auch mit andern Artze-

neycnvermischt/ in gemeldtenvnd andern vielmehr
Kranckheitengebrauchet.

L GcdlsttllirkAmßöl. ^nilroleumttMÄnrium »
leu cli^'iTiica srre exriz<5ium.

hast oben von dem Psesserkümmel einForm/wic
du alle Oele aus dem Saamen distilliren mögest/

derowegen du auch das Anißöl gleicher gestalt bereiten
magst/oder bereite es auff diese solgendeWeiß/darnach
du alle andre Oele von dem Saamen außziehen kanst:
Nimb gereinigten Anißsaamen/j.Pfund/thuedensel-
bigen in ein Kolben mit seinem Recipienten / vnd seiz«
den Kolben in einem Geschin mit Aschen in Brenn-
Ofen/richte vnd schliesse die Fugen geheb m einander/
verlutir sie wol/mach ein gering Fewer darunter / lasse
cssansst abgehen/so wirst du Wasser vnd Oel zu gleich
mit einander empsahen. Darnach so circulir das Oel/
so wird es von dem Wasser gereinigerwerden. Dieses

V Oel dienet wider das Krimmen/vnd allerley Schmer« I
Krtmm-n. des Gedärms / vnd allerley innerlichenGlieder.

S-hwmd-l. Es wird fast nützlich gebraucht wider den Schwindel/
Lle,chw. vnd wider dasKeichen vnd schwerlich athmen / von

Kalte / Haubtflussen/ vnd windigen Blastenverursa-
cher/darvon der Mensch ersticken wil. Ferner dienet es

M^qen. dem blöden vndäwigenMagen/vnd wider die Blast
Bläst.' die darinnen / vnd sonst im ganzen 4eibe verschlossen

Wass-n -ch-. / deßglcichen widcr die Wasserftichtvnd allerley
kalte Gebrechen/diesonderlich von Masten verursacht
werden. InsonderheitaberM dienstlich dem Magen/
denAdern/Blasen/derMtttter.Darv^ngibtman des
Morgens nüchtern ein Paar Tröpfslein / mit einem
Trüncklein Weins/ oder mit Anißwasser / oder aber
einer warmen Brühen. Es wird auch mit Pillulen/

L iatnvergen/Syrupen/vnd dergleichen andern Arye-
neyen/ in vielen Leibes-Gebrechen nützlich vermischet
vnd gebrauchet.

Das XVII. Kap.
Von dem Coriander.

I. Coriander. eorisnärum I.

Shat der Coriander «ine weisse/ hosyechtige
,Wurtzel/die ist gleich wie die Wurtzel desAniß/
in der Artzeney vntuchtig. Die ersten Blatter

so es noch jung ist / vergleichen sich den Blättern des
Peterlems oder Körffels / die werden aber je länger im
auffwachsen/je jlnnelechtiger vnd kleiner. Der Sten¬

gel ist rnnd vnd krumb/mit vielen Nebenästlcin/wann
der zu seinem rechten Gewächs kombt/wird er biß in die
zwoer Elen hoch/vnd bißweilen auch höher. Oben am
Ende des Stengels vnd den Nebenasttein / bekombt er
viel schöne Cronen/wie der Pcterlciii mit weissen Blu¬
men. Daraiiffsolget ein rnnder/leichterSaamen/der
ist inwendig hol / der ist eines sehr guten lieblichen Ge¬
ruchs/ so doch das gaiitze Gewächs des CorianderS
sonst übel stincket/wie die Wandläuß/welches sich billig
höchlich in der Natur zu verwundern / daß ein solch
stinckend Kraut / so ein wolriechenden lieblichen Saa-
men geben soll. Der Coriander wächset in etlichen

^ Coriander. Loriancjrumino^orum.*

s



Das Erste Buch/von Kräutem.

u.
Toriiillder.

Orttn IraUXzVnzepflaniztt vor sich fclbst/abcr bey vns

in Teutschland wird cr in denGärten gezielet/vnd jähr,

lich vom Saamen auffgezogeu. Vmb Srraßbnrg

wird cr in grosser Menge gezielet/ also / das viel ihre

Nahrung darvon snchen/vnd denselben in den Messen

vnd Iahrmarckten verkauffen/ der wird dann in an-

dere Landschafften gesühret.

Wann man aber den Coriandcr säen wil/ so ist der

alre Saamen darzu dienlicher/dann je älter cr ist/je bcs,

ser er darzu ist/doch soll cr nicht verlegen/schimlich oder

wurmstichig seyn. Er mag wol allerley Erdreich ley-

dcn/doch liebeter am meisten ein seyst vnd feucht Erd¬

reich/ doch dasdassclbigc in der Sonnen gelegen sey/

Dann der Coriander allwcgcn kräfftiger vnd besser

wird/der in ftcycr Sonnen/dann der im Schatten ge-

L wachsen ist. Der soll im Herbst vnd Frühling gesäet

werden/doch gcrach er viel besser / wann man jhnen wo

«inwarm vndhcißLand ist/im Hewmonat/in dcn tem-

perirtcn Landen aber/im Augstmonat/ vnd m den sro-

stigen kalten Ouen/imHerbstmonat säet.Dieser Saa¬

men geher am fm.ffvnd zwanzigsten Tag auff/ bißwei-

len auch etwas späther/sonderlich aber wann der Saa¬

mcn frisch ist. Wil man abcr haben daß er bald auffge-

he/so muß man den Boden etliche Tage zuvor wol mit

Mist tüngen / vnd den Saamen im Wasser weichen/

znm tungen aber ist Schaaff. vnd Geyßmist am al¬

lerbesten.

ll. Das ander Geschlecht hat vnten herschmälere

vnd kleinere zerschnittene Blatter/dann derjctztgemel-

dete vnsergemeiner Coriander/der Saamenist etwas

Von der Natur / Krasse / W-rckung vnd El-
genschafft des Corianders.

^S hat der Coriander eine widerwei nge Krafft vnd

^-Natur/dcrowcgcn auch die Lehrerin dcmn.chtc'ns

seynd/dann etliche wollen/ daß der Coriandcrsaamcn/

viuer die trucknende Artzcncycn solle gczchlct werden.

Andere wollen/ daß er eine Natur hab zu warme» / die

dritten geben ihm eine kühlcnde Krafft vnd Wirckung

z»/wir abcr halten/ daß dcrCoriandcrsaamcn warmct

vnd trucknet/ mit einer geringen A striction/ vnddap

sich dicwärmcndc Kraft crstrcckbißm dcn crstengrad/

vnd die trückncndc biß in dcn zweyten. Das grüne

Kraut abcr des Coriandcrs/Hatcine Krafft zu kühlen/

ohn einiae trückncndc Eigenschaft/wclchcs dann beyde

dic täglichcErfahrting vnd die Wirckung deren beyder

bezeuget / vnd dardurch die wiverwcrtigeMcyinmgctt

viotcoriäis vnd Qalem'ibcydcbcstchcn mögcn.

Innerlicher Gebrauch des Corianders.
HtLlc alte vnd ncwc Lehrer stimmen in dem übercin/

^ daß so man des Corianders zuviel brauche / daß er

die Menschen toll machc/dtc Vernunft beschadige/vnd

vnd eine gifftige schädliche Natur in jhm habe/ wiewol

^marus I.ulir2NuS)in seinen Lommenrarijs in Dio-

scoriäein schreibet/ daß das Kram des Corianders/

taglich in Hispanien von den Einwohnern in dcn spet-

sen/vnd sonderlich in dcn Suppen ohn einigen Scha¬

den gebrauchet wcrde/wclches wir in seinem Werth be¬

ruhen lassen/dann er dergleichen vielmehr in gemelde¬

ten Lommenrzrijs, wie auch in seinen Oenmri)8gc»

L vollsügigervndsatter/auchgeosser/wachsenjezweyvnd schrieben/dasderWarheitzuwider/ daß esjhlr.lcin

zwey Kornlein lieben einander/an Stielen die faste?»

ncr Spanncnlangseyn. Der Saame hat beywcitcm

tcinen solchen lieblichen Ger,ich / wie der gemein Cori¬

ander. Wir wollen diesem frembden Coriander gern

einen Platz in dcn Gärten lassen/daß man denbescha-

wcn vnd weisen könne/ aber vnser wolriechender Cori-

ander/ sintemal er denselben in der Güte vnd in den

Krafften weil übertrifft / soller Hm seinen Play in der

Apochcckcn nicht cinraumcn.

Von dem Namen des Corianders.
hat dcr Coriandcr scincn alten Namen biß daher

^beyden gemeinenKleöicis, vnd auch denApoche,

ckernbehaltcn.VondcnGriechischcnAertztenheissctcr

>V^/!-v,xsL/«a»svvnd><sA«-"'"'' Larcinisch/Lorium,

Lc>rianum,Loriannum, Lorianclrum vnd Loliau-

^rum. ^ I. Lori^n<äium maiuszL.L.LccXreri5tiei-

karii5,LoriÄn6rum6icicurzLorizn6ei',1'ur. II.Lo-
rianärum minus reKicularum, L. L. alcerum mi¬

nus oäorum, Qob.I^ugciun. Lorianciri alrera icon,

Bcy den Jtaliancrn Heisset er/cs^»tio/o,co-

/,^»^o>vnd zu Rom/^tt^iMi«. Hispainsch/c»^mro.

Vnd Portilgallisch/c««-

^o.In Caudia oderCrcta/co^»-iw. Frantzosisch/c«-

Die Araber/als 8er2x>i'o li!z.limp.c.z4.. nen¬

net den Coriander auffArabisch/ ^verrkves,

Beydcm QlolloFra^ko ^.vicennX wird er

genant/c«/^. Bey dem (ÄoiloZrapko ?Izjl2lz!zaris

Lrepkanoz^e!^?--,. Bey andcrn Arabischen Autho-

: rcn licset man hin vnd hcr solgcndc Namen/ dardurch

sie allwegen den Coriander verstehen/als

vnd Bey dem I^au-

rsnrio pkr^lio, o-y^vnd Der Saamen

des Corianders wird Arabisch Le/en«^ genant.Bey

dcn Egyptiern hcissct dcr Coriandcr/o^/o». In Asri-

ca/Ss-«t odcrLoe-i. Polnisch/Polskipicrtz vnd Coriail,

der. Bohemisch / Coryandr. FlcmischvndBrabän-

disch/Coliandcr. Englisch/Coliandrc vnd Coliandro.

^CoriandorS.^ Hochtcutsch/Csliandcr/ Coriandcr

vnd Wantzcndill/ das ist / c^imicum^neckum, odcr

^nsrkum cimicsrium, dicwcil das Kraut einstitt-
ckenden Geruch hm wie die Wanken.

glaubwürdiger Mann nimmermehr glauben wird/

sondern es vor ein Traum halten. Nun ticverg-sste

Artvnd Eigenschafft dcS Corianders zu erkcmicn/wo

man dessen zu viellsset/oder seincsSafftS ttmcket/nia-

chet er eine rauhe heissere Stimm vnd cine Vnsinnig-

keit/dcr Trunckenhcit ahnlich / dann dic solche einge¬

nommen haben / schwätzen vnnützc schandlichcDing/

vnd man cmpfindct dcn Geruch des Corianders bcy

ihnen über dcn gamzen Leib. Diesen/nach dem sie mit

Violenwurtzol gcräuchct/das Gifft von sich gebrochen

haben / hilfft Wein allein vor sich / vnd mit Wermuch

getrunckcn/dcrglcichcn auch Baumöl/vndEyer in sich

zerbrochen/zerstossen vnd mit Saitzwasser getruncken/

auch Salkwasser allein vor sich getruncken / vnd gcsal-

I kene Hüner-odcr Gänßbruhe. Item/Bastartwem

mit Laugen getrunckeii.

Wiewol nun abcr der Coriander ctn giftige Schäd¬

lichkeit bey sich hat/damit er das Haubt beschweret vnd

roll machet/ister doch incht dcftowcnigcr von dcn alten

Aertzten/M stetem Gebrauch vor sich selbst/vnd mit aii-

deruArtzeneyenvermischt/jaauchin denHaubr-viiö

Hcrtzstärckcndcn Artzcncycn hcylsamlich genutzt we>

den/vnd wird solcher noch heutiges Tages von allcn be-

ruhmbtcu erfahrnen ?railiicis, in gleichen Gebrechen

nützlich gebraucht/ dann der Saamcn viclvnschadli-

chcr dann das Kraut ist/inncrllch im Lcib zu brauchen:

Vnd wicwolvon dcm giftigcii Kraut dcs CoriandcrS-

dcm Saamcu a»ich etlicher majlen mitgetheilet wird/

die dem Haubt auch Schadcu znfttgct/ so haben doch

die Naturkundiger dieserSacheil nachgedacht/vno

dieftm Saamen seilte Schädligkeit also benoiumen/

daß er ohn cinigcn Schadcn/wie hernach folgen wird/

in vielen Leibsgebrechcn ohn einigen Nachtheil / hcyl¬

samlich beyde in dcr Speiß / Tranck/vnd Artzcncy ge¬

braucht wird. Das Kraut aber als ein g'fftig vud

schädlichKraut/ verwerffen wir m,t allei^gelchrten
Aertzten/ zum innerlichen Gebrauch dcr Spciß vnd

Artzcncy.

Hicr wollcn wir atich t»m Lcscr freundlich erinnert

vnd vermahnet haben/daß niemand keinen vnbcrcitcn

Coriandcr in seiner Spciß/Tranck/ oder Arizency fre¬
ventlich gebrauchen wolle/sincemal denfclbigcn uian in

allen
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X allen Apochecken jederzeit bereit find«. Dieweil er aber

jeizunder vnsern Kuchen/als eine köstliche gute teutsche
Wurtz/gemeinworden/so bereit denselbigen also:Nimb
Corianoersaamen/von seinen Stielen/Mill vnd staub
sauber gereiniget / viel oder wenig / nach deinem gefal¬
len/thue den in ein steinen oder mdin Geschir:/ schütte
darüber ein guten scharpffen Weinessig/daß der darü¬
ber gehe/ laß jhn darinn vier vnd zwanzig Stund bey>
yen/ darnach schütte den Essig hinweg/ vnd laß den
Saamen wider knicken werden/den heb darnach auff
zum Gebrauch/so hast du ein bereiten Coriander/ dem
durch diese BeyiMg alle Schädlichkeit benommen ist/
Magst derowegen denselben ohne Schaden/zu allen
nachfolgenden Gebrechen/nützlich gebrauchen.

Man pfleget auch heutiges Tags den bereiten Cori

vertreibet er den stillenden Athem/machel einwslrie, S-ti.-,«»»«»
chenden Mund/vnd verhütet den Menschen vor dem
vergifften Lusst / wie er dann darzu sonderlich von Avi- V-rgifft-c
cenna hoch gelobt wird/zn jederzeit ein wenig ,mMun, i»ffr.
de gekewet/dann hinab geschluckt.

Bereiten Corian derfaamen wol imMund gekewet/
vnd darnach hinab geschluckt/ vertreibet den vnliebli- gcschma-tdc,
chen stinckenden Geschmack des Knoblauchs. Knoblauchs

Vor den Schwindel der Weiber/ der etlichen zu S»winlxl
komen pfleget/nach dem sie empfangen habenNimb«
bereiten Coriauder/ij.Loch/gedörtteKütrcnschni^an.
derchalb Loth/guten außerlesenen Zimmet/j.Loch/Me-
lissensaamen/j.qnintlein/Naterwurßet/rother bereiter
Corallen/ Muschatblüht/ jedes ein halbes quintlein/
rocheRosen/Kermcsinbeerlein/jedesein drittheil eines

L andermitdcmBrotteygeinwenig gebrochen/zu ver- Q qninklein/qestossenensein Zncker/x.Loch. Alle obgcmcl.

Fleisch.

mischen / vnd in das Brot zu backen / welches Brot
heylsamlich in vielen nachfolgendenSchwachheiten
mag gebranchct werden / mit andern Speisengessen.
Aber eins muß ich hie manniglichwarnen / daß sie sol¬
ches Brot / darinN Coriander gebacken ist / de n Hun¬
den nicht sürwerffen/dann wann sie dasselbige essen/so
werden sie gern tobich vnd vnsinnig darvon.

Stnqkbtvizt Coriandersamen zu einem grobenPulver geflossen/
vnd mit gutem WemHg vermischet / vnd das Fleisch
darinngebeytzet/ haltet es tangfrisch vnd gut/ daßes
nichtstinckend wird/welchesauch Vairo bczeuget/vnd
ist solches offiermals erfahren / auch in der allerheisse-
sten Sommerszeit.

DSttFlcis». Wann man gut wolschmeckend dun Fleisch ma-
e chenwil: soll man nehmen Coriandersaamen/ We-

cholderbeern/ein jedes ein gmTheil/Nach dem man viel
oder wenig einsahen wil/ vnd das zu einem groblechti-
gen Pulver stossen/darnach des Fleisches einenge mit
warmem Sah einsahen / des Pulvers darnach eine
Handvoll darauff zetteln/ dann wider ein Lege Flei¬
sches sahen/ des Pulvers auch widerumb j. Handvoll
daranss zetteln / vnd also auffein jede Lege Fleisch das-
selbige Ptilver zetteln/vnd seine Zeit im Sahligenlas-
sen/d irnach ln Rauch hencken/so gewinnt das Fleisch
einen fast anmüthigen Geschmack/vud wird lieblich
zu essen.

« So du aber ein gut wolschmeckendes Snlperfleisch
wilt machen/ so sahe das junge Stechkalbfleisch obge-
meldter Massen eyn/in kleineFAßlein/wie die Wildpr«

D Faßlein/ vnd schlage darnach zu/ laß hin vnd her «al-
?en/wieder Gebrauch ist/ daskanstdu also über Jahr
behalten/es übertrifft weit das allerbeste W'ldpret. Sö
man auch jung Schweine Frischlein also einsahet/die
zuvor gesenget vnd gebrühet worden / schmecket es wie
Schweinen-Wildpret.

Die Speisen / esseyen Suppen/ Brey/Müßlein/
Fleisch / oder andere / die mir dem bereiten Coriander
bereitet werden / seynd denen fast dienlich / die mit dem

S«wind,i. Schwindel vnd der FÄlendsucht / oder andern sorglt-
Faiieiidsuchc, Haubtkränckhmen beschwere! seynd. Itein / de-
Magenwehe. ,^n so Magenwehc vouBlasten haben/die mit Haubts

wehe von aufsteigenden Dampffen beladen seynd/deß-
B.iuckfiü^ gleichen in allen Bauchfiüsscu/ in dem Saamenfluß/
Samenfluß. h^nen/so der Samen des Nachts in, Schlaf

bete Stück stoß klein zu einem subtilen Pulver/vnd
schlags durch ein harinSieblein/darnachvermisch den
Zucker wol damit/so wird es cin Treseney/ darvonsoll
das Weib allwegen nach dem Essen ein halbes Löfflein
voll mit einem Bissen Brots in Wein geweicher essen/
so wird jhre Frucht auch davon gestarcket werden.

Vor alle kalte Gebrechen des Haubts vnd dasPar- K-tteG«,
lyß zuverhüren/so mach nachfolgende Treseney: Nimb
bereiten Coriander/j. Loch/weissen Jngber/Zimmat.
rindcn/Cubeben/Pomeranizenschelcn/Galgan/Roß,
marmblmnen/langen Pfcffer/Ackeleywuryel/Römi-
schenkümmel/eine Nacht in Essig gebeyizet vnd wider,
niubgetrücknet/Eichenmistel/Betonienblumen/ Be-
neditten-Rosenkörner / Benedicten-Rosenwurizel/
Scharlachkraut / rothe Corallen / jedes ein halb Loth/
des Pulvers des Consects Dianriios genant / ändert-
halb quintlein / des Pulvers des Confects O-amkr-e»
Mnschatenbluht/Süßhohsafft/Muschatennüß/Pa-
radeyßkörner / Nagelein / geschlagen Helffenbein/ro-
then Sandel/jedesj.qunrtlcin/Paradeyßhoh/einhalb
quintlein. Stoß alle diese Stück zu einem subtilen
Pulver/vnd schlags durch ein harinSieblein/vndver¬
misch darmitxij.Lochgestossenen fein Zucker/ darnach
behalte es in einem verschlossenen Büchßlein zu der
Nochdurfft.Davon brauch alle Morgen vnd Abend/
jedesmal ein Löffel voll/zwey Stunden vor dem Essen/
vnd des Nachts zwey Stunden nach dem Nacht-Im-
biß/auch so viel.

Vor ein blöixrkalt HaubtNimb bereiten Cori- Mo»/«»«
t ander/em halb Loch/Melissen/Basiliensaamen/Na-

gelein/jedesenihalben fcrlipel/das ist/den sechsten theil
eines quimlems / getaffelten Rosenzucker / iiy.Loth.
Stoß alles zu eiitem reinen Pulver / schlags durch ein
Siebtem / darnach vermisch den Rosenzucker fast rein
gestossen darunter / vnd brauch davon ein halben Löffel
voll gleich auffdas Essen/vnd »rinck nichts darauff.

Coriandersaamen der obgemeldter masseir bereitet SaM«
ist/zu Pulver gestossen/ vnd eines Gülden schwer mit Sch-aff.
frischem Brunnenwassergemmcken / wann man zu
Bett gehen wil/bringec ein san stten Schlaff.

Bereiten Coriander zu Pulver gestossen / vnd ein San»?
Löffel voll desselbigen mit Wein gecruncken / vertreibet AsM-ge»».
das sawer auffi öpsen des Magens.

Ein quintlein gepülverten Coriander mit Wasser
x in venerischenTränmei,hinweglaufft/darauffManch-getruncken/ hilfft denen so der Mund stetig sawer dun-

mal eine Verzehnmg des Leibes folget. Es seynd alle
Spusen die mit bereitem Coriande»-saamenzngcrichc

P-ffilcntz-sch werden/in Zeit des vergifften pestilentzischen Lnfft sehr
" dienlich vnd gesund/Van sie behüreu den Menschen vor

derselbigen vergiftenInfectiön/vnd starcken dasHery.
AuMosscn Der bereite Coriandersaamen vor sich selbst gebran-
desMagens. chck/vertrcibet das Auffstossen des Magens/druckt Nl-
DndSw-n der die auffsteigende Dämpff/ starcket die Gedachtnuß

Haube.' vnd den Magen / vertreibet das vndawen des Ma-
«chmertzen. leger den Haubtschmenzen/von übersich steigen¬

den Dampffen veritrsacht/ starcket das Hertz/ nach der
Speißattwegenein Halbes Löfflein vsll Hessen. Sonst

cketseyn: Hilfftauch denen/so Llivleram morkum
baben/ das ist/ die da reisten vnd schmerzen im Leibe ha,
ben/ miteinemhefftigen Bauchfluß/ vnd darbeysich
ohn vnterlaßbrechenvnd koyen.

Vor den blöden erkalten Magen: Nimb bereiten <?"«««
Coriander/anderthalbLoth/Iimmetröhrlein/j.Loth/
weissen Ingder / langen Pfeffer/ schwarten Pfeffer/
weissen Pfeffer / Galgan / Naglein/ jedes anderthalb
quintlein / Fenchel/ Anißsaamen/jedes iij. quintlein/
Saffran/j.qilintlein. Mach alle diese Stückzu einem
subtilen Pulver / vnd schlage es durch ein reines harin
Siebtem/darnach vermisch viij. ^>rh gepulverten fein

Zmker
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Zucker darunter / vnd brauch alle Morgen ein halben ? same Arzeney wider alleBauchstttß/vndwider die Ro' Banchflüß.
Löffel voll / mit einer gebäheten Schnitten Brots in theruhr/vnd sonderlich wider den Lebe, fluß.
weissen Wein geweichet/ anderthalb Stund vor dem Coriander zu Pulver gestossen vnd davon iij^uint- SM-nflu?.
Morgenessen/vnd auch gleicher gestalt vor dem Nacht- lein oder j. Loch mit kaltem frischem Brunnenwasser
Essen. zermeben / mit Zucker süß gemacht vnd getruncken/

Ein gute Speißwuri? / in den Suppen vnd allen stopffet den «vaamenfluß QonorrKsLZm,vnd hilfft
Speisen zu brauchen: Nimb bereiten Coriander/an. denen so jhre Namr oder Saamen im Schlaff entge-
derthalb Loch/Zimmetrinden/j.Loch/weissenPfeffer/ het/vertreibt die venerische Traum/vnd ist denen eine
schwarten Pfesser/weissen Jngber/Näglein/Galgan/ gute Arzney dieKenfchheitgelobet/vndsich der fleisch« Keuschheit.
jedcsiij.qnintlein/Saffran/cinhalbes quiutlein.Ma, lichen Lüsten doch nicht enthalten können,
che ein fubtieles durchgeschlageuPnlverdaraus/behalt Vor die Schädlichkeit des eingenommen verfälsch- SchSdligtc«
es in einem verschlossenen Büchßlein zu obgemeldtem ten Bibergeyls / ist nichts bessers dann nach dem der ^
Gebrauch. Diese Speißwüriz stärcket vnd erwärmet Mensch ein Vomitiff gebraucht vnd sich weydlich er- g"^s.'

Wwd«tm den Magen vnd alle innerliche Glieder/ zercheiletvnd brechen/dann der bereite Coriander/ den soll manzu-
Knmmen. treibet aus die Wmde / vnd verhütet vor dem Krim- vor wol rösten / darnach zu Pulver stossen / vnd so bald

L men vnd Darmgegicht. (Z immer müglich ij. qmntlein davon eingeben.
Bereiten Coriander gepulvert/ vnddesPulversj. Coriaildersaamen mit Psleyenkrant/ jedes gleich VergMung

v°ns-u quintlein mit Granaten vnd Balsammümz - Syrup viel zu Pulver gcstossen / vnd ohngesehrlieh eines Gül-
Schleim, eingenommen / vertreibet das Magenwehe so von ver- den schwer mit frisch-, m Wasser zertneben vnd gerrun-

mischten Feuchten der Gallen vnd des Schleims sei- cken/nach dem sich der Mensch zuvor ei brocl'en hat/ ist
nen Vrsprung hak. eine gute heylsame Arzeney wider die Vergiffmng der

Bereiten Coriander zu einem subtielenPnlver ge- eingenommenen Alraun,
stossen/durch ein Sieblein geschlagen / vnd darvon ge- Des Corianderssaamen drey Körnlein / des Mor- Dn'«sg,g
nommen ij.Vuiz/vnd mit vj.Vniz verschattMbten Ho- gens nüchtern vor der Sonnen Anffgang/ mit einem ?'«w. '
nig zn einem dünnen Lattwergleinvermischt / vnd alle weich gesottenem Eye eingenommen/ soll das drittagig

Seit?stechm Morgen vnd Abend iij. Löfflein voll davon gebraucht/ Fieber vertreiben. Man soll aber diese Arycney nicht
Apvst/m.' ist ein gute vnd heylsameArizeney den jenigen / so mit gleich im ansang gebranchen / sondern nach dem man

Seitenstechen vnd Apostemen behaffttt seynd/ dann es es zuvor drey oder viermal gehabt hat. Dieses bezeuget
ihnen schnelle Hülffbcweiset. auch der Poet ^lacer, mit folgenden Versen:

Bereiten CorianderzuPulvcrgestossen/ vnd dar, ^^
O von j.qllinrlein mit ein wenig Saliz in einem herben 0- 5z Ä

der sauren Wein zermcben/darnachein glüend Eisen c«? te?-^ »ome«.
Krimm-n Zarinn abgelöscht: vnd also getruncken/vertreibetdas ^ ^ ^
W«rm. Krimmen vnd Reissen in den Därmen / treibet auch (^ufscrirchcr Gebrauch desConandersaa--

die Wurm aus dem Leib. meuö vnd Krauts.
Bereiten Coriander in Wasser gesotten/darinn zu- 5)^ Corianderkraut thut dem Haubt schaden /von

vor Feygbonen gesotten worden seynd / des Morgens ^wegen seines abscheulichen Geruchs/ derowegen
nüchtern / deß.Mchen auch desAbendS ein paar stun- die/so ein blödes Haubt haben / sollen sich desselben ent-
den vorm Nachtessen/ ledesmal ein Becher voll warm halten/ sonderlich aber die so mit der Fallendensuchtbe-
getruncken vnd darauff spätren gangen / treibet die laden seind/sollen denGeruch desKramsfiiehen/dann
Würm ans dem Leib. derselbige erwecket diese Kranckheit.

Spülwünn. Coriandersaamengepulvert / vnd darvoit einem Der abgedruckte Saffr des frischen Corianders- Rottmiffm
Kind eines quintleins schwer/mehr oder weniger nach krauis/mit Rosenölvenmfthet/vnd wcldnrckeinan-
dem das Kind alt oder jung ist/ mit Granatensafft ein- der temperirt/isteine gute Ar-zney vor die Tntzündung Kmder."'
geben/ tödtetdie Spülwiirm / vnd ist eine liebliche Ar- vnd Rothlauffen auff den Haubterir Verjüngen Kin-

D kzeneydiegutemzunehmenist. Etliche geben denCo- 1 der/dieselbigenOrkdarmitgesalbek.
riander gleicher gestalt mit Bastard- oder füssen Wein Der Safft von dem grünen Corianderkraut auß. Shre«.
eyn. Es hilfft auch der gepulvert Coriander wunder- geprest/vnd mitWeibermilchvermischt vnd durchein- Schmerzn,
barlich / so man deuselben den Kindern mit dem Essen ander temperirt/ vertreibt den hingen Ohrenschmer-
vermischt/vndin den Speisen zu essen gibt/das können ^en/ darein gethan. Oder stoß grün Corianderkraut
die kleinenKinderwol messen/sintemal es ein lieblichen mitWein/ druck den Safft durch ein Tuch / vnd neize
anmüthigen Geschmack hat/ vnd wol einzunehmenist. eine Lambwoll darinn/traujfedamit in die Ohren/vnd

MonaibluM Gepülverten Coriander auff einmal eines Gulden stopffe die Ohren mit derselbigenWollen zu/es mildert
schwer mit Bastard oder andern: süssen Wein einge- den Schmerizen.
nommen/bringet den Weibern denMonatblumen. Frischer Corianderkrantsafft vor sich stlbst/ odermit ohr-nwürm

Xenoci arez schreibet eine wunderbarlicheArzeney ein wenig Essig in dicOhren getraufft/tödtet dieWür-
von dem Coriander/ daß wann ein Weib jhren Mo- me darinn.
natblumen zu viel hene /vnd nim bt ein Tag des Cori- Wann einem Wasser in ein Ohr gangen wer/ vnd Wasser,»
anders ein Körnlein im Tranck eyn) so stehe der Fluß Schmerzn daher hene / der soll frischen Safft vom
einen Tag still/vnd so sie zwey Körnlein trincke / so ver- Corianderkraut darein rrauffcn / es ist die beste Anze-

L stopffe sich der Blutgang zween Tag / vnd so fortan ^ neydarzu.
verstopfft er sich fo viel Tag / so viel sie der gemeldten Frischen außgepresten Safft vom CorianderkrautAugen-
Körner einnehme. mit Frawenmilch vermischet / vnd in die Augen ge- Schmerizen.

Rnhr. Vor die Ruhr ein gute Lattwerg: Nimb bereiten trauffet/vudTüchleln darinngene^etvnd darüber ge-
Coriander zu einem subtielen Pulve? gestossen/ ij.Loth/ legt/mildert den Schmerlen der Augen gewaltiglich.
rother geriebner Lorallen/ein halb Loch/ Quitten Latt- Frisch geläutert Corian dersaftin dieAugen getrau- M-r-nM
werg/rothRoscnzuckcr/dcrziimwenigsten dreyerIahr fet/ nimbt hinweg vnd verzehret das überenizig Fleisch
alt ist/jedes ij.Loth/Ve:mischdiese Stück mit Kimen- darinn. Coriandersaamenzu einem reinen subtilen >
syrup so viel genug ist,' daß es werde in der dicke einer Pülverlein gestossen/vnd durch ein Seydentüchlein
Lattwergen / das gebrauch Morgens vnd Abends/ je- geraten / vnd darvon in die Augen gethan / thut deß-
desmaleiner Castanien groß vor dem Essen. gleichen.

Coriandersaamen zn subtilemPulvergestossen/vnd Vor die Geschwulst der Augen / stoß grün Corian, Auge» Ge-
mit vier theilen Kütteusyrnp vermischt / ist eine heyl- derkraut mlt Frawei'.milch/vnd lcgs über wie einPfla- schwulst.

ster/
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^ ster/das vertreibt dieGeschwulst bald/vnd veureibt auch k nicht vllbewust gewesen ist/wie er solches mit folgenden

die Dunckelheit der A ugen.
<s-«llüchtd-r Den Safft vom Corianderkraut frisch außgeprest
A«g-n. vnd geläutert/iiij.Loth/ darmit vermischt). Loch guten

Wemessig/ vnd die Augen darmit angestrichenvnd
abgewaschen/vertreibetdie Geelsucht darinn.

Wasstr «m Wann einem der Mund stetig voll Wasser laustet/
Mund, her stoß Coriandersaamen zu einem subtilen Pulver/

temperirden mit Wein wie einSälblein/reib die Zung
darnach darmit/das hilfst wol.

Verßlein bezeuget:

tnt-«

Ferner dienet auch treffenlich wel zu der Geschwulst G-l-bwuist
der Hoden vnd Geniacht/Coriandcr zu reinemPulver
geflossen / vnd mit Honig vnd Rosenole ein Pflaster
daraus gemacht/vnd übergeleget.

Vor die Masen vnd Flecken der Schienbein von Fl^en «n
- vonstosseno?

ver/vnd temperir das Mtt Essig/ vnd legs über wie ttN
Schichtig« Corianderkrautsafft mit Bleyweiß / Silberglett/ flössen/Schlagen oder Fallen/ stoß Coriander zu Pul,
Kieck-n im Weinessig vnd Rosenot vermischt / vndwoldnrchein
Angesicht. A^d^/temperirtwieeinSalblein/heyletdieschllpcchti- Pflaster.

gen Flecken vnd Röche des Angesichts. Vor den Schinerizen des Podagrams oder Zipper- Pc^am.
GrSn- Fle. Corianderkrautsafft von dem frischen Krallt auß- leine: Nimb Coriandcrkrattt/ij.thell/ Raliten/Man-
ckcn im Z geprest/pcrtreibtdiegrlinenvndandcreFleckcnimAn,Q golt/Gcrstcnmeel/vndSaltz ein halb theil. Dl'se Stück
Ang-fichk. gesicht/dieselbigeir»llm offtermal damit angestrichen.
HaMchw«. Frischen gelantcrten Coriandersafft mit dem vierd-

ten theil Essigs vermischt/ vnd darnach mit dun Essig-
syNip/8z?ruposcermocum rzäicikus, ein wenig süß
gemacht/ vertreibt das sorgliche Halßgeschwer Angi¬
na m, offtermals warm darmit gegurgelt.

Frischen außgcprestenCoriandersafft mitRosenol
vermischt/vertreibet die Entzündung vnd Geschwulst
der Weiberbr,ist/Tücher darinn geneizt/vnd warm
darüber gelegt.

B-°tzschw«r.Coriauderkralltsaft mit Bonenmeel zu einemPfla-
ster temperirt/vertrelbtdie harte Knollen vnd Brotge-
schwer?Änosgenenet/deßgleichen die hartGeschwulst/
Beulen vnd Geschwer / soamHalß/ vmer denVch

bkrWciber-
Brüst.

stoß vnd siede sie mirTrauffwein zu einem Pflastcr/vnd
thue ein Löffel voll oder etliche Chamillenöl darz» / so
wird es nichtso bald trucken/vnd lege es warm auffein
Tuch gestrichen über / es thut sehr wol vnd stillet den
Schmerlen.

Wann einem Roß dasBlm zu der Nasen Heralls N»senb<u,ci,
lauffet/das bringet jhm grossen Schaden / densclbigcn^R-ss-n.
zn verhüten vnd das Blut zu stillen/ so geuß dem Roß
Corianderkrautsafft in dieNaseil.

Grün Corianderkraut tödtet die Flöh vnd Wand- 5^.
lauß/so man das vntcr die Küssen legt/oder es inMcer- W-nm-x.
zwiebel.Essig sendet / vnd die Gemach darmit begiesset.
Dergleichen thurauch wann man das Kraut in Was,
scr seudet/vnd mtt demselbigcn Wasser die Gemach be-

L scil /vnd bey dem Gcmächt an das dicke der Schenckel giesset. So mail alich die Leinwad/ Hembder vnd Ho
Ltrumze. wachsen / 8crumee vnd 8croph-e genennet/ auffein
.«cioi-ti-. gestrichen vild wie ein Pflaster übergeleget/wel.

chcs der Poet ^rrialis auch mit diesen zweyen Verß-
lein bezeuget:

Nafentlukm. Bereiten Coriander zn Pulver geflossen / vnd mit
breit Wegerichsaft getruncken/stillet das Nasenbluten.

Ncliauff.n. Frischen abgedruckten Coriandersafft mit Lattich
vnd breit Wegenchsafft/jedes gleich viel / sambt einem
Eyerweißvnd Rosenöl/ soviel genug ist/durcheinan¬
der geklopfft vnd remperirt/ ist ein rreffcnliche gute Ar-
tzeney zu dem Rorhlauffcn / vnd andern dergleichen
Entzündungen/mit darinn geiletzrenTüchern darüber

^ gelcgt.Dicsc Arizcney leger auch alle htyige Geschwulst.
Der Coriandersafft auch nur allein mit Essig ver¬

mischet/ vnd mit Tüchern darinn geneset/ übergeleget/
löschet das Wildftwer oder Rorhiauffen.

Sussmich« Coriandersafft mit einer Brosam Weiizenbrors/

sen mit diesem Wasser waschet vnd besprenget/lasset <S
kein Floh darinn/vnd tödtet auch die Lauß.

Ein andre Kunst die Flöh zuverrrcibcn.Nimb Co- ?-»!».
rianderkrattt/ij.lheif/Holderblattcr/Wcrmukh/jedes
j.cheil.Laß diese Stück in Wasser sieden/vn d begieß die
Gemach damit/so sterben sie alle. Die Kleider mir die¬
ser Kochungbesprengetvnd gerieben/tedtctauchLäuß
vnd Nisse.

Coriander der nicht bereitet ist / den siede in Wasser
oder Laugen/vnd wäsch das Haubt oder andere Ort/
da Lause jcynd / d-ßgleichcn die Kleider/ dann» dieses
Vngezteffer ist/das tödtet Läuß vnd Flöh.

WannBaumölverdirbt vnd faul wird/so nimb ein Verdorben
Handvoll Colianderkraut/vndhenckcslnsOel/das
widerhole vnd thu es offt/ biß es hilfft vnd das Oel wi.
der gut wird.

Daß sich das Bier desto langer halte vnd wolge-
schmackter werde/so sieden etliche in dem brachen Cori.
andersaamen mir dem Hopffen. Es sollaber der Cori-

Gifftigi
Tia««rn.

lege eine jede ausseriiche Hitz vnd Entzüildling/wie ein
Pflaster übergeleget. Dieses bezeuget auch der Poet

I^2ccr,Mit diesen Verseil:

Geflossener Coriander mit Honig vermischet/vnd
tempenrt wl< ein Salb oder Pflaster/verzehret die glff.
tigen Pcfllknlzblattern/ anff ein Tuch gestrichen vnd

reitet seyn/ sonstwird ein schädlicher TranckauSdem
Bier werden / der das Haubt mercklich letzen / vnd die
Leute toll vnd truncken machen würde.

ConanderZucker.^orjanämmsac'ctizrawMz
teu lacciiaro olx!u6tum.

/?S pflegen die Apochecker den bereiten Coriander
^mitZuckerzn überziehen/vnddensclbigcn anffzwey-
erley Weiß vnd Art. Den einen übe» ziehen sic m/l vic.

L übergelegt. AndcremachcnauSdemgcstosscilcnCori- K lem Zuckerbiß er so groß wird wied:eGarten.Erbsen/
ander cin Pflaster nur Essig vnd Rosenöle/ vnd brau- denpfleget mangemeinlich zll den Panckcten /Schlaff-
chenszu den gemeldteuBlattern/die mit zil löschen vnd trüncken vnd Gastcrcnen zu gebrauchen. DengemeldtenBlattern/die mit zu löschen vnd
zu vertreiben/dann es sehr eine gute Aryeney ist.

Schmerzn. Coriandcrkrailt gestossen/Vndmit srischem Blltter
zu einem Pflaster «mpentt/ daslcgetvnd mildert alle
Schmerzn wo d?c am Leib seyn mögen / auffein Tuch
gestrichen vnd übergeleget.

Geschwulst Coriaitder zu Pulver geflossen/ vnd mit Roscinletn
vnd Honig ein Pflaster daraus gemacht / vnd überge¬
legt/die resolviren vnd vertreiben alle Geschwulst / vnd
ist diese Arycney ein gewisses heylsames Experiment zu

-4>erHodengeschwnlst/welche6demPoeten^»croauch

trüncken vnd Gastcrcyen zn gebrauchen. Den andern
aber bereiten sie viel kleiner/der wird in der Arzeney ge¬
braucht/vnd mit den grobeil Magenpulvcln vermiß
schck/dcnnenncndieApocheckercoriunelrum prima
runica,dieweil er blößlich mit demZuckcr bcdccktwird.
Dieser wird vor sich selbst allein zu den nachfolgenden
Gebrechen heylfamlich gebrauchet: Er starcket das Bis-».»
Haubt/ Hiru vnd Gedachrnllß/vnd vertreibet den v-»
Schwindel / nach dem Essen em halbes Löfflein voll
gessen.Die sich vor dem Schlag besorgen/die sollen den S-v-ag,
Conandcrjucker nüchtern essen / vnd auch ein wenig

<wss
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Glinckender
Achem.

Vnwtllkn»
Vntcwend.t
schwangeren
Weiber.
Trun<te>chelt
Magenwehe.

Dnkeusche^
Gelüst.

V»rt,e
?«-chtcn.

L

Gelte».
Geschwer.

Miss daß Essen nach den beyden Imbsen. Dieses Con-

fectstärcketanch den Magen/vertreibt den stmckenden

Athem / legt das brechen vnd vnwillen des Magens/er

wehret den Vnlnstzur Speiß/vnd das sonderlich nach

den Fiebern/legt den schwangern Frawen das vndäw.

en/ widerstehet der Trnnckenheit/ sürdert den Schlaff/

vertreibt das Magenwehe von Winden verursacht/be-

nimbt die vnkeusche Gelüst/vndverzehret das Geyffern

vnd übrige Feuchten/ das ist/wann einem dasMaul

voll Wasser vnd Speichel lausset.Es behält den Leib in

«Mkcr Gesundheit/vor vnd nach dem Essengenützt.Es

beschleust den Magenmund /vnd hilfft die Speiß wol

dawen/nach den Mahlzeitenj.halb Löfflein voll gessen.

Coriandcrmcch. !VluI5a donaneZrara.

g:Swird derMech vom Coriander/ von dcm!^sr«

^cello Lm^rico vnd i^icolao IVI^replo , zn den

Apostemen vnv Seitengeschwer / ?Ieuriris genant/

höchlichgelobt/aberjhr keiner beschreibet/wie derselbige

zn machen seye: Doch welcher Lust hat den zu bereiten/

der soll den bereiten Coriander zuvor wol in Wasser

sieden / vnd zu acht theil desselben dnrchgesigenen Was¬

sers ein theil in Honig thun/ darnach solches sittiglich

zum halben einsieden lassen. Im sieden soll man es wol

verschänmen/vnd wann es gesotten/ durchseigen/vnd

zum Gebrauch bewahren.

Gesotten Coriandctwajscr. (^oriancirieje-

cnÄioniz zrzua.

cV^On dem bereiten Coriander/Pfleget man auch vor
^oieKrancken eingutTrinck^sserzusieden / das

bereitet man also: Man nimbt des bereiten Corianders

j.Loch/(sintcmal der Coriander leichtist/vnd viel aussj.

Loth gehet) vnd send es in einer geschraubten Flaschen

in zy?o Maß Wassers/wie das Fenchelwasser / auffdie

vier Stunden/darnach wann es kalt worden ist/ so sei«

het man es durch ein Tuch /vnd verwahret es in einem

kühlen Keller zum Gebrauch. Etliche thun Zucker/die

andern abcrchnn Roseinlein darzu/ das stehet nun zn

eines jeden Gelegenheit. Dieses Wasser >st sonderlich

dienstlich m allen Bauchflüssen/in dem Durchfluß des

Bauchs mit stetigem kotzen vnd erbrechen/das man

Lkolcram morkum nennet. Es dienet auch in hitzi-

genHanbtkraiickheiten vnd andern Gebrcchen/dariim

der Wein zntnnckenverbotten ist. Vnd mag in sum-

ma dieses Wasser in allen Schwachheiten an statt des

aesottenen Annmatwassers getru»cken werden / wel.

ches vor die Armen / die den Coriander besser bezahlen

können / als den Aimmat.

Cortandcrkraut gedistil/irt Wasser, ^erlzz-

Lorianclii Lczuzüillaciria.

wird das Corianderkautwasser wenig in derAr-

tzeney gebraucht / vnd allein zu etlichen ausserlichen

G<brechen/danninnerlichzugeb?auchen/istesvon we¬

gen seiner schädlichen Gifftigkeit nicht zn rathen. Die-

ses Wasser zu distllliren/ soll man nehmen das Kraut

mit den Stengeln/wann es in voller Blüht ist/ diesil-

bigen mit dcm Kraut vnd Blumen kleinhacken / dar¬

nach in Lalneo IViarice distilliren.

Alopff-ftbes Corianderkrautwasser ist ein gute Arizeney zn dem

Aiigenweh^ klopffenden Augenwehe/jederweilen einTröpstein oder
etlichein die Augen geträusset: wird krässtigersoman

Weibcrmilch darmit vermischet/ vnd leinine Tüchlein

darinn netzet/vnd lawlechtig über die Augen leget.

GedlMtrt Coriandersaamenwasier. Lori-

snärileminis ^uaiiillariria.

yttlts demSaamen desbereitenCorianderskan man

^ein nützliches Wasser distilliren: Nimb des bereiten

Corianders viij. vlix/ stosse den groblecht/schütte darü¬

ber ein Elsasser Maß ftisch Brunnenwassers/ laßmit

einander viervnd zwantzig StUnd in Lalneo ^lari-e,

mit einem blittden Helm versehen/beytzen: darnach di-

Mirs m einem gläsinen Kolben/durch die Aschen mit

Dauchflüp.

Ckolcrz.

HiyigHaubc
»r«ncthettcn.

v
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t sanfftem Fcwer/ sohast dn ein herzliches wolriechend

Wasser/daß beyde denGeschmackvnd Gernch des Co,

t^nders hat / sonderlich wann es in der Sonnen/ wie

branchlich rectificirt wird.

DiesesWasscr ist sonderlich dienstlich den Geschwe,

reN der Leber/eitt paar Loch anffeinMal mit einem an¬

dern bequemen Wasser vermischt. Sonst mag es auch

zu vielen obgenanten Gebrechen mit andern Wasser»,

vermischt werden/ sonderlich im Leib zu gebrauchen.

Eusserlich aber kan mans nützlich zu den Überschlägen

des Hertzens vnd des HanbtS/ mit andern bequemen

Wassern vermischen.

Das XVIIl. Kap.

0 Von dem ^ardcnsaamcn oder schwar--
tzen Coriander.

I. Zahm NardensaaMen. ^lelanrliium sarivum I.

^ebei Ge»
schwer.

tt

^ Je Alten haben dcS ÄlardensaamenS nnr ein

Geschlecht beschrieben/aber wir haben zu vn-

scrcrAcltsechsvnterschlcdliche Geschlecht/die

doch sasteinerley Krafft vnd Wircknng haben / allein

daß eins das ander in der starcke vnd Güte übcrmfft.

!. DaSerstvndwarhafftigeNardenkraiitoi?:rXi-

Z-IIa der Alten/ hat eine harte kleine vnd Holtzechnge Zal.mNar,

Wurtzel/die zur Artzney gar vntüchtig ist. Die Blatter

sind zerspalten / wie die Blätter des Taubenkropsss/

seynd aber grüner. DerStcngcl lstElcnhoch/micvie-

len Nebenästlein. Am obertheil der Stengel / deßglei-

chen auch oben an denNebenzweiglein/bringekesein

liecht- oder weißblawe Blumen/die seynd rund/ einem

Rädlein gleich/ daraus werden runde Knöpfflein wie

dieFlachebollen/mitsechsSachenvnteischieden. In

einem jeden Fach ist der Samcn ordentlich ans einan-

der gesetzt / von Farben schwartz / wie der Raden, oder

Kornnägleinsaamen / eines sehr aiimnchigen Würtz-

geruchs. Das Krank a.ber/ die Wurtzelvnd Stengel/

haben gar keinenGeruch/darab sich dann als an einem

sonderlichen Mirackel höchlich zn verwundern ist.Die-

fts Gewächs muß mit sonderlichem Fleiß in den Lnst-

gärtengezieletwerden. Erliebereine^ ftpstenwol er-

bawcnen Grund. Q «Das



B. Jacob: Theodort Tabcmaemonkani/
x IV. DamascenischerNardenfaamen.

IVleianrkium Oamatcenum izu^rrum.

III GeelNardensaamen.

IVIctaurium cicrinum mulritiorum III.

tt

,> Ik. Das zweyte Geschlccht/,st demjeiztqemesdten in

ScnNai-, allen Dingen gleich/vnd ist kein andcrcr Vuterscheid/

dens««mci>. daß jenes ein schwaisen Saamen/vnd dicscs ein

geelfarben Saamen bringet/ der ist so wol lieblich vnd

wolriechendaleder ander.

G«lN«r- HI- Das dritte Geschlecht/ist gleich wie das nechst-

»cns-^n. gemeldtein allenDingen gestalt / aufgenommen die

Blum/die ist schon manigfaltig vnd gedoppcli/sehr lu,

stig anzusehen/ vnd müssen auch diese zwey Gewächs/

* Damascenischer Nardensaamen mit gefüllten

Blumen. >Ii^e1Iallore^1eno. ^

wie das erste Geschlecht mit dem schwariM Saamen/

in den Lustgarten gepflanket werden / vnd erfordern

aueb ein wolgebawen seyst Erdreich.

I V. Das vierdtGefchlecht/ist grosser an der gangen i v.

Substan» als die vorigen / vnd :st auch fo viel die Ge-

stalt anlanget lieblicher/ aber viel geringer am Geruch/ f..amen"

das wird von dem Saamen wie die andern Geschlecht

gezielet/vnd in den Lustgärten gepsianizt/dann es uichk

in diesen Landen von sich selbst wächset. ^Dieses hat

VI. WildNardenfram.

^elÄNtkiuin l^Ivelire VI.

man
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^ man Minder in den Gärten/ so allein mit Blumen

von der vorigen vnterscheiden ist / dann dieses schön
rund vnd gedoppell ist/oder gesiillt/welchs ich von mei¬
nem Bruder ^ok2nneö^kk>i'.o> Fiirstl. Wnrtem-
bergischcn ^rcluÄno.auöIhrer Fürstlichen Gnadeit
Garren bekommen hab.^

v. V. Das snnffte Geschlecht hat ein WttMl/die ist
N-rdensq«, crstgcmeldten vnd auch den andern glelch/deßglei-

ehen auch die Blätter / allein daß sie mehr splMcr vnd
zerspalten sind / schier wie das Di!lkraut /Aschenfarb-
grnn: Der Stengel wird anst die zwo Spannen lang/
hat etliche Nebenzweyglein.DieBlumen sind den zah,
men fast gleich / doch so viel die Farbe belanget/schöner
vnd blawer. Die Kopfstein oder Bollen sind oben aus
gespukt mit vier odersunffkleiner Hörnlein / darinnen

5 Es ist vor diesen Nardensaamen vnd das recht klc.
lamkium viel Jahr her/von vielen ^e6icis vndApo-
theckern der Saamen des Radenkrams/oderKornä-
geleinsaamen/salschllch gebranchrworden/vnd wiewol
dieser Inchumb zeitlich genug durch gelehrte Männer
ist offenbahret worden / vnd nunmehr so klaram Tag/
gleich wie die helle Sonne vmb den Mittag/so seynd
doch noch viel vnerfahrne m derErkanmußderKrän-
ter/so in diesemIruhumb ve.'stockt/daß man sie darvon
nicht bringen kan.

I I. Das zweyte Geschlecht/ heisset bey den Kränk.lernlVlelancliiumIureumzoder IVlelsnlkium cirri-
num,I>ÜAsIlÄ cirrina.vnLkrz'somelznrliium.Ita¬
liänisch/ 6/cköo, VNd Englisch/
Pelowe nigella. Flemisch vnd Brabandisch / gheele

L der Saamen verschlossen ist/der hak ein fast lieblichen Q Nardnssaet.Hochteutsch/geeler Knmich/geeler Nar

VI.
Nardensaa:
mcn.

vndanmilchigeiiGcrllch/vndwirdnnAngstmonatzel.
tig. DicsesGewächs ist ein wild Geschlecht desNar-
dcnkrauts / dann es wächst von sich selbst vngepfianyet
in den Korn vnd Fruchtfeldern.

VI. Das sechst Geschlecht/ist dem jeiztgemeldten wil¬
den Nardenkraittfast durchaus gleich/so viel dieWur-
»el/ Kraul vi'd Blumen anlangen thur/die Häubclein
aber vnd Boilen werden langlechler mit eingebogenen
Spli-cu/.:leich wie dieBollen oder Häubllein amAcke-
leyeiikrant/dariiiiiender Saamen sich verhaltet/der ist
auch wie der vorige / eines glmn vnd ziemlichen Ge¬
ruchs. Es wächset auch diß Geschlecht vor sich selbst in
den Frnchtäckern/ ist aber nicht so gemein wie das erst.
InFranckreichistesvielgemeineralsbeyvns/sonder-

L lich in den Frnchtäckern vmb Roynville vnd Epoß.
Von den Namen der Nardenkrautcr.

^S werden diese Nardenkränter mit diesem Namen
^von den Teutschen darnmb also genant / dieweil die
Saamen ein fastlieblichen Wmtzgernch haben/ gleich
wie der Indianisch Narden.

I. Von den Griechen wird das erste zahme Ge-
schlecht/ welches allein von ihnen beschriebenworden/

g<nant/von17lie<i^kraliovon
?!ippczcrare , Latei¬
nisch/^lelgnrkium, Qick, KiAella VNdlVIelasper-
Mum. Von den Simplicisten/ ^Nlkemium l'iieo-
pkrattizHzlulan^rizzL^minumniArum,vnd>«
jAKomanZzjumVterscheid deraiidernGeschlechren/

D die die Alten beschrieben. ^igellLtiors minore lim-
^1iciczncil<j2,L.L.KiFeIlÄQe!'.!,orc.1'r2^o.lacivz,
noltrs, I^on.alrerszLss.IVIslÄnriljumiOoäo.
(Zer ^ob.cui Lc k^iAellsk.omana oc'.or^ : l^rivum,
iVlarrk. Ooäo. I^.ac. primum,?uck.
icon. tmivum Nm^üci tiore, Llu5. trii!. Qirk live
Ki^eU^Z.c>man2,1'^r.^VonLergpione wird das
Nardenkrantäe limx». Lax.zi8- Arabisch ge-
neNliet.Von ^verrkoe5c<m,ttx.Bey dem^Ilakaia.
vivz ^//«k».-,vnd^^M?"Beydcm(iIolIcßrax'ko2N-
ri^uo/VviccnnTz^MK.Bey^ceplr^QodemOIolio-

l-jalialzdariLzL»»?.«,«, vnd
Se»»????. Sonstwerde bey dem l-laüzizkan vnd andern
A:abischenAutho:en folgendeNamengeicfen/Lttc,«/.->

««iteevn

«m vnd Italiänisch Heisset dieses Gewächs/
^,e//^vnd^e^»r^/o. Hispanisch/^^«^ vlldNezm/-
/c^ ^//Mre.viidCandisch oder CretlschMe/.!-
k/,,. Franlzöslsch/ ^ke//e> k /zeLe, ?o»5eöe, ?o?.
«^ttevnd Böhmisch / Kmiincernyvnd Z-
zernykmijn. Vngerisch / Nigella. Polnisch/Czu-
rnneha. Englisch/GardenNigella. Flemisch vnd
Brabandisch / Nardussaet / vnnd Nardnscrnyt.
Hochtentsch wird es genant / schwarzer Coriander/
schwarzer Kijznmich / Römischer Coriander / Nar-
denkrank / Nardensaamen / S. Catharinenblum vnd
Schah ab.

densaamen/vnd geeler Römischer Coriander.
III. Das dritte Geschlecht Heisset bey den Kräut¬

lern / klelznikium cirrinum mulrikorum, IVIeisn-
ririum luceum rnulriüorum , vnd KiAella cicrina
m^iIciKorz. f>/iAeIIaKoreminorejzIeno öc alizo,
L L. L^rciamomirerria l^ecieZzLc Nigella cirrinz,
I^zc.cirrinz, liore allzo mu!ri^>Iici,I^ol). cürin»
üore alizo muIcipIlci^UA^. ilore czn6i6o, Lees. 8e-
men ^uc>6 ex Orisnre acjferrur inrer ßenera Lar-
6^momiz ^iäem.^lelÄnrkium live KiAella llors
jzleno a1b0)L2mer2rio.lV1eIznrkjumpleno kore,
Llul'. kiK. KiAellz pereArinatl.muIri^Iici,
Italianisch/^e^»t/tt0 ?»o/t^üct,vnd

Englisch/donbleyeloweNigella. Flemisch
t-I vnd Brabändisch/doppel gheele Narduscruyt. sEng-

lisch/double flouvred Nigella.^ Vnd Hochtemsch/dop-
pelgeel Nardenkraut.

IV. Das vierdke Geschlecht/heissekbey den Krallt-
lern/^lelaurkium Oamasceiium, vNd^iZelja Oa-
maicenz. ^KiAellaanAuKikoi/a^orema^ore lim-
piici cXrv.1ec>,L.L. Xi^ella,Lolcl.inOic>lc.I)^m-i»
t'cens, l'rZA. Lorcj. Kilt, sariva 2. I^on-Korcenlizal-
rera,k^uck.l(le!2nrkium5^Iv.^l2cck.I^ac.I^ob>.aIle»
ruml)sm2lcenum,l-uclr. ico. Ozm2tcenum,Oo6.
<2amerar.^ Teutsch/ DamascemschNardensaamen.
^Englisch/Damaskc Nigella.^

V. Das fnnffte Geschlecht / ist das wild Narden-
krallt/ weiches m den Frnchtäckern bey vns in Te,lisch-
land/in Braband/ Flandern vnd Franckreich/allent-

I halben von sich selbst vngepfianizt wächset: vnd wiewol
keiner von den Alten dleses beschrieben/gedencket doch
seiner der alte Arlzt I-Iix>pocrare5,Iit).i.6emorib.mu-
lietz. vnd lik. lierilibus, vnd nennet es Griechisch/

7-Äi- T^^v.das lst/^Ielanrliiumex
criuco. Die vnsern nennen es Griechisch/ ^i,Xo-»Äoi,

OHÄvius^orauanuszNennetes(iirk<ZNllij
in seßece n-llcirur, das ist/so viel als lVIelauck-um ls-
ßeraie, wie es dann heutiges Tags auch von vnseren
Kräutlern neben andern Namen genenet wird. Son.
sten Heisset es/^lelamklum ^ruenle,>liAejt2se^er2.
lisleu sruenliszIVIelznckiurnaZi eÜe^iAellattrum,
^üoell^^lveürjzvNd^ßriomelancliium.^iZe'la
Äruen5i5cornurg,L.K.I>'igeji^1^1veliri8,1'raA.QelI
I^on.L-'mer.cc>rnura,L<Zl^.lrlli. vulßo <jiÄ3z LXlI

^ Luminum l^j.alrerlim,l?uck.icon.Lorä.inOiol'c.
lVlelancKium l)Iv.fuck. Oocjo.Ocr. l^Ivelire aice-
ruMziVlarrji.Oli.I^uA. capirulis re^exizzczuileAizL,

Italianisch/^le/^«t^o/^/v6l,csMd
Englisch/wylde Nlgelia. Flemisch vnd Bra-

bandisch/wilde Na>. diissaat. Hochtentsch/ wild Nar-
denkraut/vnd SanctEatharinen-radlem/das lst/K.o-
r-alii cliv-L Larkaiinge. Valenus Loräus hat falsch¬
lich c^minum l)'Ivettrs, aus diesem Krallt gemacht.
So inen al'.ch die nicht wenig/die das gemein Raden-
kraut vor daö l^lelznrkiumse^erale t^i^ocraris
halten / vnd ist ihr Argument nicht genugsam/ daß sie
fürgeben./ ob schon das Radenkrautkein Glcichnuß

Q ij vder
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^oder Gestalt mit dem rechten Nardenkram habe/so seye

doch der Saamen dem Nardensaamen gleich/zu dem/
so wachse er vmer dem Weisen vnd anderm Getreyde/
derowegen müsse ttippoci^ces dieses Gewächs vor
dasklelanckium ex rririco verstanden haben/ wel¬
ches/ soes statt haben solte/würden wir der Krämer
mehr finden/die mit jhrem Saamen demNardensaa-
men würden gleich seyn. Wann sie aber der Sachen
besser vnd fleissiger we?den nachdencken/vnd vnser wild
Nardenk!aut/(daSdcrgcmcinManuS.Catharinen,
Radlein nennet/vudmchtalleinvnterdemWeihen/
sondern auch in allen andern Fruchtäckern hänffig
wachset/) mit dem ersten vnd wahren Nardenkraut
vergleichen vnd conseriren werden/so werden sie besin,
den vnd bekennen müssen / daß es ein wahres lvielan-

seye / sintemal solches von sich ftlbst in dem
Weihen vndFruchtseldem wächst/daß es sey das wahr

VI. Das sechste Geschlecht/ wird voll den Kraut,
lern lvislanrliium leAerale slrerum, IVIelÄnrkiurn
sgrslie alrerum vnd^igella seßersliZ airers genant.
Telttsch/ das zweyte wild Nardenkram.
Von der Natur / Krafft/ Wirckungvnd El-

genschafft der Nardensaamen.
LVLleNardensaamen haben ein wännende vnd trlick,
^nendeKrasst/ sie zertheilen vnd treiben aus/seynd
warm vnd trucken im ansang des dritten Grads. Der
Samen wird allein in derAryney gebraucht/die^Vur-
izelvnd das Krant werden als vnrüchkig verworffcn.

^ Innerlicher Gebrauch desNardensaamens.
<^>Ardensaamen in Wein gesotten / vnd von der
^ ^dnrchgesigen Brühen Morgens vnd Abends/ je»

desmal ein Becher voll warm getrnncken/reinigetvnd
erwärmet die Brnstvnd Zungen/erweichet den dicken
sähen Schleim vnd Lungenkoder/machetden leichtlich
attßwerffen/benimbtdas Keichen vnd das schwerliche

«?t!» d-r ächmen/ bringet den säugenden Weibern viel Milch/
W'<b'«r!" vertreibt die Blästen im Leib/ mildert das Krimen vnd
K"wm'.n^clbwci)c/treil'tdcnHarn/fürdcrtdicMonatblttMder

»on Weiber/vnd widerstehetallem GistvonThieren.Man
zhin.n. mußaber diesen Trancketliche Tage nacheinanderbe-

hatten. So mau denselben mit Zucker süß machet/ so
ist er desto dienlicher vnd besser.

^ ManpflegetanchdenNardensaamengroblechtzer-
flössen mit dem Broneyg zu vermischen vnd ins Brot
zu backen/ welches Brot dann in den jeytgemeldten
Schwachheiten fast dienstlich zumessen ist.

Nardensaamen zu Pnlver geflossen/vnd j.quintlein
schwer mit Weinmech / oder Honigwein eingetrun,
cken/mehret den Säugammen die Milch überflüssig.

Vor das schwerlich vnd tröpsflingen harnen: Nun
vnd eröpfl.ng Nardensaamen/ij.vm? groblecht zerstossen/feinZucker/
harn.n. Kj.loth/th„ diese ivtückin ein geschraubte Flasche/oder

ein gläsin Gesehn:/ schütt darüber j.Maß gmen alten
weissen Wein / verlmir das Geschir: wol/vnd laß dar.
nach vier Stunden in einem Kessel / mit siedendem
Wasser siedendarnach thue das Geschin herauS/vnd
wann es kalt worden ist/so seihe es durch ei n Tnch : von
diesem Tranck trinck alle Morgen nüchrern / deßglei,

^ chenauch des Abends zwo Stunden vor dem Nacht,
mal/jedesmal iiij.Vniz warin.

K-«-5cn. Gepulverten Nardensaamen i quintlein/miteinem
halbci? iokh gestossenem sein Zucker/ in einem Trunck,
lein Weins zertrieben vnd warm getruncken / ist eine
heylsame Arizeney wider das Keichen vnd Engigkeit
der Brust.

^bttsischtigc. Nardensaamen ein Eßlöffel voll genommen / zu ei¬
nem subtilen Pulver geflossen / vnd mit süssem Wein
getruncken / ist ein trcffenliche Aryeney,vor die Leber-

senden, süchtigen: dienet auch wider den Schmerlen der Len,
m.rlzen, den/so man ohngesährltch anff ein Vntz frisch Brnn-

nenwasserdamit vermischet.

Gissttaet
Thier Bif.

Wies«! Biß.

Dergiffi««gRindvieh»
von Schl«n»
gen Biß.

SZ>a?ley»te»
Rindvieh«.

Solange«»
Biß an

Schaaffcn.

T^spinne»
Biß.

Luetidia« ^
rndüuart«»
Fieber.

Milch der
Gäugackm.

Schwerlich

? Nardensaamen zuPulver gestossen/vnd j.quintlein
mit Wein getruncken/dientwider dte Vergisttung der
Biß vnd die gifftigen Thier.

Nardenkramsaamen zu Pulver geflossen / vnd ein
halb Loch darvon mit Wein getruncken/ dienet wider
die Biß der Wiesel. So man aber diesesPulvers nur
j.quintlein nimbt/ vnd so viel des Pulvers von Candi-
schein Diptam darmit vermischet / darnach mit Wein
trincket/ so wurcket die Arzeney desto krafftiger.

Mann eine Schlang ein Ochsen oder Rind/ oder
abcrein ancer viersüssiz Thier gebissen hat/ so nimb
Nardensaamen / Roßpcterleinwurizeloder Saamen/
jedesij. oder üj. Loch /stoßzu Pulver vnd zertreibs mit
xx.Vn izen Weins / vnd sch utt es demThier eyn durch
einbeqnemesGeschitt.

Q VordieMaßleyddesRindviehs/nimbgeflossenen
Nardensaamen v.loch/Banmöl/xij.Vnh/daszertreib
mitxx. Vnyen Weins durcheinander/vnd schütte es
dem Viehe warm eyn.-

Wann ein Schaaffvon einer Schlangen oder an.
derem kriechenden vergifften Thiere / gebissen worden
wcre/so schult oder giesse Hm iij.Loch gepulvertenNar-
densaamen mit warmem Wein zertrieben eyn.

Nardensaamen gepülvert/vnd j.qmntlein darvon
mit Wasser getruncken/ist gut wider die Biß der giffti¬
gen Erdspinnen/die man nennet.

DerNardensaamenbient von wegen seiner ganzen
Eigenschaffiwider dieQuondtanvnd QuartanFie-
ber/derowegen sie in allen Arizneyen zu solchen Fiebern
dienlich/ vor andern sollen gebrancht werden. Etliche

55 nehmen des gepülvertenNardensaamens/j.qilintlein/
vermischen damit ein halbes qnintlein gepülverten Pe-
terleinjaamen/ vnd zertreiben es mit Wein zu einem
Trancklein / geben es also denen so mit gemeldten Fie¬
bern beladen / ehe sie der Gebrechen anflossct / warm
zu mncken / vnd lassen sie darauff mderlegen vnd
schwiizen.

Der geelc Nardensaamen/wie auch des wilden bey,
de Geschlecht / so von sich selbfl in Fruchtseldcrn wach¬
sen/ haben gleiche Kraft vnd Wuckung mit dem ersten
vnd schwärzen. Der Damascenisch Nardensaamen
aber / wiewoler auch gleiche Wirckung mitdem obge«
nanten hat / so ist er doch viel geringer vnd schwächer.
VAavius l-Iorarianuslobt denAcker-Nardensamen/
das ifl/den wilden/widerdie Geelsuchr/ so man den ein

I wenig röste vnd zu mncken gebe.

Eusserlicher Gebrauch des Nardensaa--
mcns vnd Krams.

^Ardcnsaamcn zu Pulver geflossen vnd mit EM
^ ^temperirt/vnd die Stirn vnd Schläffdamit bestn-
chen/dient wider das Haubtwehthumb. So man blaw
Lilienol mit dieser Arizeney vermischet/sowird siedest»
krafftiger. Der Saamen zu einem subtilen Pulver ge,
flössen / vnd darvon in die Nase gethan / thut deßglei,
chcn/ vnd dienet wider das Haubtwehechumb/so von
Kalte verursachtworden.

Nardensaamen anfKohlen gelegt/vnd den Rauch KaltH»»bc,
davon in die Nase empfangen / stillet den Cachan vnd
kaltei?Haubtfiuß/vertreibta!sodenSchnupffen.Oder Sch»«psse«,,

X nimb Nardensaamen/ ein halb Loth/ Amßsaamen/em
quintlein/ zerflösse diese zween Saamen nur ein klein
wenig / rvste sie darnach in einem Pfannleui/ vnd be¬
feuchte es im rösten ein wenig mit gedistillirtem Maje-
ranwasser/bindees solgends also heiß in ein Tüchleiy/
»nd halte es vor die Nase vnd riech daran.

Oder/nimb schwarten Coriander oderNardensiia«
men/ü.cheil/ des Wecholder Qummi LznäarscD- ein
wenig groblecht zerbrochen/j.theil/vermischdas durch,
einander / wirff darvon anff glüende Kohlen/ vnd em-
pfahe den Ranch in die Nase.

Ein anders: Nimb Nardensaamen/j. Loch/rothen
Skorax/weissenWeyrmlch/jedesein halt loth/Costen.

wmyel/

Eeelfiichk.
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ä wnrizel/Mttschatennttß/Cypreßnttß/jedeSj.quintlejn/

Paradeyßholi;/Wecholdergummi/ jedes anderthalb
qutntlein.MachcingroblcchtPulverdarauS/vndrau«
cher damit wie gemeldet. Oder/nimb Nardensaamen/
ij.Loch/weissen Weyrauch/des mifgetrückneten Safts
^adam/ Wecholdergummi / jedesj.Loch/Mastix/ ro-
then Storax/ Paradeyßholiz/ jedes ein halb Loch/ stosse
diese Stuck groblechtig / vnd lege darvon auff glüende
Kohlen/vnd empfahe den Rauch in die Nasen. Oder/
nimbNardensaamen/iij.Loth/Psefferkümmel/ij.loth/
Thymiankraut/ Ackerniimk/ dunen Psop/ jedes ein
Händleinvoll/ siede diese Stück yr Wasser/ vnd em¬
pfahe denDampffdurcheinTrechterindieNasen.

^Husten, gutes K'nöpfflein daran zu riechen / das den
' Haubtfluß stillet/ trucknet/vnb den Husten vertreibet:

L Nim schwarten Coriander / iij. qliintl. Poleyenkraut/
Neptenkraut/Dosten oder Wolgennuh/jedes j.quint.
lein/mach ein grobes Pülverlein daraus/vnd binde es
in ein Seydentüchlein/daran solt du stetig riechen/vnd
es bey dir tragen.

B-tstopfung Wann die Nase in dem Cachan gar verstopfft/oder
Schnupfen nicht aus der Nasen wil / so weiche

schwarizen CoriandersameninWein/vnd zettel densel-
ben also naß vnd feucht auff ein heissen Ziegelstein / vnd
empfahe den Dampffvnd Rauch darvon in die Nase.

Verloren Den Verlornen Geruch Wider zu bringen: Nimb
<s«r»ch. Nardensaamen/den röste ein wenig ob dem Fewr/dar-

nach binde jhn mein Seidentüchlein/ vnd rieche offt
daran: Nimb auch des Morgens nüchtern jederwei-
len des gepulverten Nardensaamens in die Nase/ daß

L du davon niesen mögest/das thut sehr wol/vnd ist man-
chem Menschen der seinen Geruch verloren hat / mit
dieser Arzeney geholffen worden. Oder/nimb Narden-
saamcn/j.Loth/Veyelwur^el/ein halbhoch/ stosse diese
zu einem subtilen Pulver / vud schlags durch ein rein
harin Siebtem / vnd behalts: darnach nimb ferner
Stechaeblilmen/^avande?blllmen/Neptenk?altt/Ma-
jeran/ioi bcerbaumblatter/Chamillenblumen/jedes j.
halbes Händleinvoll. Seude dieseStuckingenügsa¬
mem Wasser / biß der dritte theil eingesendet / darnach
seihe es durch ein Tuch/ vnd thue das obgemeldte Pul¬
ver darein/vnd vermische die wol durcheinander/ dar¬
von suppc eilichmal ein wenig in die Nase / es reiniget
das Haubt sehr wol/ vnd bringet den Verlornen Ge¬
ruch wider.

v ' Ein ander geheim Experiment:Nimb rein gestos-
senen Nardensaamen/vermischden mit altemBaum-
öle / neige das Haubt hinterfich so weitdukanst/ vnd
thue drey oder vier Tröpfflein in die Nase/vnd fasse den
Mund ve llWasser/danuc das Oel nicht in den Mund
fliessen möge.

Oder / nimb Nardensaamen/ eine Nacht in Essig
gebeyizet/vnd dann wider getrucknet/ iij. quintlein/des
auffgekruckneten Safts Ladani/ein halb Lorh/Lerchen-
schwam/ Paradeyßholiz/Bibergeyl/ jedes iiij. drittheil
eines qmntleins/ des anffgetriickneten SafftsOpo»
xanaciszgleichso viel. Stosse diese gemeldte Stuck zu
«inem subtilen Pulver / thue sie in ein indin Geschir:-
lein/ vnd noch ferner darzu vj. Loth außgepreflen Ma-
jeransaffr/rühr es wol durcheinander/lassees darnach

x trucknen an der Sonnen. Darvon nimb lij.qmnklcln/
zertreib die in iij.Vnizen Majeranwasser / darvon thue
darnach ein gut theil in die Nase/mit hintersich geneig¬
tem Haubt/vnd damit die Arzeney desto besser wurcken
möge/so nimb den Mund voll Wassers/daß sie dir de-
sioweniger in Mnnd fliesse: die reiniget das Haubt
sehr wol/vnd eröffnet die verstopfften Gäng zum Hirn/
vnd bringt den Verlornen Geruch wider.

Oder nimbNardensaamen/j.halb Loch/weißNieß,
tvuriz/ltlj.scrttpcl/ oder vier drittheil eines qmntleins/
Veyelwnrizel/Bibergeyl/jedeszwey scrupel/Majeran/
Bertram / Cnbeben/ Cardamömleni/ jedes ein halbes
quintlem/lanizen Pseffer/vj.Gran.Mch ausgemeld.

Ohrcnwürm.

k ten Stücklein ein subtiles Pülverlein/schlage es durch
ein reines harin Sieblein / darnach vermisch in einem
Mörselsteinlein iij.GranenAlexandrinifchenBiesem
darmit/vnd behalrszum Gebrauch in einem verschlos-
senenBüchßlein.Darvon thn jedcrweilen des Mor¬
gens nüchtern ein wenig in jedes Naßloch.

Nardensaamen zu reinemPulver gestossen/vnd mit Ansahen»
Veyelwurkölin die Nase gegossen/vertreibet die anfa-
hende Stanftll.

Rein gepulvertenNardensaamen mit Essig zertrie- Gcers.,»- m
ben/vnd in die Nase eingesupt / vertreibet die Geelsticht d-n A«g-n.
in den Augen/so es etliche Tag des Morgens nüchtern
ülso gebraucht wird. Die jeytgemeldte Arizeney in die
Ohren gecraufft/tödtet die Wurm dannn.

Vor die eyterevdealte Geschwerder Ohren: Nim Tvkeiende«»
0 Nardensaamen/ein halb Loch / lebendigen Schweffel/ ^-w.r^'

Myrchen/der Rinden von süssen Granatapffeln/jedes
j.quintlein: Stoß diesezueinemremensubtilenPul-
ver/vermische darnach mit Rosenöl / Veyelwurizöl/
Geyssenunschlit/jedesj.Loch / temperirswol durchein-
ander/vnd gicsse darvon warm alle Tag zweymal in die
Ohren.Man muß aber allwegen zuvor den Eyter mit
warmem Meth abwaschen.

Nardensaamendes Morgens nüchtern wol vnd Augen G«.
klein mit den Zahnenzerkawet/ vnd über die Geschwer
der Augen gelegt/heylet dieselben.

Nardensaamen zu Pulver gebraut /vnd mit Was- Auxgcfa«ek
ser temperirt wie ein Salblein angestrichen/ machet die rn?H«<!r."
außgefalleiienAugbrauwenwiderumb wachsen/ Auch
an andern Orten machet es das Haar wachsen.

Nardensaamenmit Kyffernholk in Essig gesotten/ ?"5»st?mer.
leget den Schmerizen derZahn/ warm imMundge-
halten/vnd die Zahn damit gewaschen. Nardensamen
geröscht/ jii Pulver gestossen vnd mit Baumöl tempe¬
rirt wie ein Salblein/vnd invndvmbdieJähngestri.
chen/leget auch den Schmerlen der Zahn. Oder/stvsse
gel öschten Nardensaamen zu Pnlver/ vnd temperier
den obgenicldter Massen mit gutem Weinesstg/vnd thu
das in die holen Zahn/vnd Weiche sie auch darmit an/
es hilfftwol.

Nardensaamen im Mund wol gekawet/ vnd auch S-km,-rh-n
das Pulver darvon in das Zahnfleisch gerieben/ stillet b-rB»li>cr.
den Schmerlen der Biller vnd desselben.

Zu der erlahmeten Zungen : Nimb gepulverten Crkawei-
Nardensaamen/vermisch gleich so viel gestossen Lry- Z"»g.

1 stallen oder Steinsaliz darunter/vndreibe die Zunge
wol damit/das wird viel Schleim vndSpetchel ziehen/
vnd die Zung wider starcken.

Vor das sorgliche Halßgeschwer: Nimb Narden- HsMchw«.
saamen / ein halb Loth/ des (Zummi Seraxini,andert¬
halb qiiintlein/ Bertram/ j^ qumtl. Stoß diese Sliick
zu Pulver/vnd mach mit uij. Loth Honig eine Mixtur
daraus wie ein Saiblein/damitbestreich inwendig das
Geschwcr mit einer Feder.

Nardensaamen zu Pulver geflossen/vnd mit Essig S-bNeri-M
ein Pflaster daraus gemacht/das venreibt den schmer-
«zen der Weibei brüst / der von gerunnener Milch ver- ^ '
ursachet wird/übergeleget.

Gepulverter Nardensaamenmit Wermuchsafft zu Wünnc.
einem Pflaster temperirt / vnd über den Nabel gelegt/

k tödtetvnd vertreibt die Wurm.Eklichenehmen zu dem
Nardenpulver/ einhalbtheil gepulverten Aioepatick/
ein Ochsengall / vnd machen ein Pflaster daraus mit
Honig/so viel darvon vonnöthen ist/ vnd legens über/
das ist an Jungen vnd Alten bewehrt. Oder/nimb
Nardensaamen/iiij.Loth/ bereiten Coriander/ ij.Loch/
Rockenmeel/Feygbonen/jedesv.qiilntlein/Atoepatick/
Saffran/rocheCorallen/jcdeej.quintlein/Wcrmuth/
Mastix / jedes j. quintlein. Stoß diese Ding zu einem
reinen Pulver/vnd thu dazu Wermuchsafft/vii),Loch/
Weinramensafst/-iij.Loch/ guten Weinessig / so viel
vonnöchenist/daß esein Pflaster werdenmöge / das
streich auffein Tuch vnd legs über.

O iij Wann
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^ Wann ein Mensch Blutauglein in sich getruncken

Bluiäuglein. hette/demselben gib folgende ArizMy eyn: NimbNar-
denfaamen/ij.^oth/Krcssensaamen/Stabwttriz/Co-
stenwllt-tz/Wermllch/jedes j.Loch. Stoß zu einem rei-
nen Pnlver/vnd schlage durch ein Siebtem. Darvon
gib ansseinmal j. quimlein/oderauch bißweilen ij. mit
gutem Weinessig zertrieben/zu krincken.

SoeineZißmanß ein Rindvieh gebissen he«« / soll
amRindvch, man nehmen iiij.lorh gcpttlvcrtcn Nardensaamen/mit

gutem Wein zcrkriebcn/ vnd dem Viche in die Nasen
schütten. Die Wunde aber soll manmitHundsdreck
salben/welche Arzeney dann auch den Menschen dien¬
lich ist/als l-^ppocrzres vnd k-Zisrocles bezeugen.

Vckstanbcne Nardensaamen zu Pulver gestossen/vnd mitHoniz
Ä°n.nblum. ^ temperirt/ darnach in ein langes

L leinin Sacklein eingemacht/vnd wie ein Mutterzapff-
teinzii sich genommen/furdert die verstandeneMonat-
blumen der Weiber.

Mrdlcin. Nardcnsarncn auff ein Gluch gelegt/vnd den ^aum
zu sich durch einTrechcer in die Mutter empfangen/
treibet fort das Bnrdlein.

Nardensaamen geflossen / vnd mit Essig wie ein
Au». Psiaster ubergelegt/vertreibt die Laub-oder ^nftufle-
Hartt" cken/Raude/Grindigkcit/alteGeschwttlsi/Bculenvnd

Erschwer, phlegmatische Geschwer.
Kre-nauzcn. Nardensaamcn gepnlvert/vnd mitaltemHarn wie

cinPflastervermischet vnd übergeleget/ vertreibet die
Kreenaugen/oder denNagel/wann sie vorhin germgs
herumb auffgelöset ftynd.

«alznibi?. Nardensaamen gestossen vnd wie ein Pflaster über,
^ gelegt/heyletdie Kaizenbiß.

Mfftige Nardensaamcn auff glnende Kohlen geleget vnd
darmit gerä»lche?t / vertreibet die Schlangen vnd an¬
dere qifftige Thier.

Di^scblan. ^eriuz der GriechischArizt schreibet/wann einer von
einer Viperschlangengebissen worden seye/vnd j. Loch
Nardensaamcn auffeinmaleinnehme/der soll desBiß
nicht sterben.

Schaben,» Nardensaamen in Säcklein in dieTruhen zwischen
Kleidern. dieKleidergelegt/rodtctdie Schaben/vnd verhütet die,

selben/daß die Schaben nicht darein kommen.
A°b- Dcsselbenglcichcn den Saamen vnrer die Küssen

gelegt/vertreibet er die Floh vnd Wandlauß.
Nardensaamenin Meerzwiebelessig gesotten/vnd

die Gemach darmit bcspreuget/todtetvndvertreibet die
O Floh. Das Kraut in Wasser gesotten / vnd die Ge¬

mach damit begossen/chnt deßgleichen.
Gchnackm. Nardensaamen vnd Wermuth/vertrciben vnd tod¬

ten die Schnacken/ die Gemach damit bewuchert.
SchwartzmConander/odcr Nardensaamcn

Ael. IVIejaurkinUm olsum.
Oel ans dem schwartzen Coriander/oder Nar¬

densaamen/ Griechisch
lateinisch/l^lelanckinum oleum,wird bereitet wie das

. Sesamol. DiesesOelistglitwidercieLäußsucht/di«
Vnsaub-rvonlangwurlgerKranckhcitveru?sachtwordeist.Das
«-g-ficht. Angesicht mit diesem Ocle bcstnchen/w-rd glatt davon,

^ Das XI X. ssap.
Von Wasserftnches.

Er erste Wasserfenchel hat eine Wnrizcl/ bis
ist eines' Kinds-ZingerS dick/ mit sehr wenig

ÄAaseln / vnd ein einzigen zarten Stel,gel.
Vmb den Stengel hat es sehr viel glatter Blätter/ die
vergleichen sich den Fenchclblättern/ daher es feinen
Namen überkommen hat.Der Stengel ist etwas roch/
mancherley Gestalt / alswere er also Mit Fleiß polliere
vndbereittt/obenamEnde hat es viel geeler Blumen
auff Cronen/ der Geschmack vnd Gernch ist wie des
WasserschaffthcweS.Er wächstin den Pfiu.mvnd
außgelauffenen stillende!» Wassern vnd Lachen.

? l. Wasserfenchel, poeniculum^uaricum l

Wandlänß.
Ftöh.

II. DaSander Geschlecht desWasserfenchcls/Hat
eine lange dünne Win izel/ vmen an Ende mit vielen
Zaseln/gleich einem Roßschwan?.Die Blaitcr sind
«twas breiter vnd langer als des vorigen / dieligen auff
dem Wasser/ gleich schlummerechng vnd welck anzuse¬
hen. Der Stengel ist auffdie zween oder drey Schuhe
lang/glatt/!wc Holkelen vmerschciden/vndinwendig
Hole/Ztm obenbeil des StenqelshatS viel weisser Blu¬
men von sünff Blättern / die vergleichenden Gauck-
blumen. Es wachst in wasserechrigen Orten/ wie das
vorige/insoiiderheitinden alten Wassern/die von dem

II- Wasserfenchel, ?--nicu!um a-zusricum II.

k.
Wasserfen,
chel.
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!!I. Wasserftnchcl. ?«nicu1umsyu2ricuw. M. k ^ IV. Wasserfenchel. psucsäanuma^uzricum ^

außlauffenden Rhein stehen bleiben/sonderlich vmb die

Reichsstadt Wormbs/da findet man es überflüssig.

III. Das dritte Geschlecht hat ein schmale/dünne

Wass.rf.». vnd Sange.Wu^es/ivie das erste/MltviclenZaselnvn,

reir am En de / die sich einem Fliegenwedel vergleichet/

daraus wachsen viel krumme oder gebogene dune sten¬

gelein / die sewid von vnten an biß oben ane/mit vielen

klemcnNebenastlcin/dieans den Gleychlein der Sten-

gel bersür wachsen/gezieret/die alleiithalbeu vielkleiner

Biälllcin haben / dem kleinen Fenchel- oder Dillkraut

V!. GestirmerWasserfenchel.

k^niculum aczu^cicum Kellarum.

tt

ähnlich. Zwischen den Nebcnästlein vnd Skcngclein

wachsen schone wc-sse Blümlcin / ein jedes ausf einem

besondern dünnen Stllgcn/hcraus/denBlümlcln des

Wasserlebei krautS sehr gleich. Wann diese abfallen 0,

der vergehen/ folgen lange rauhe Kopsslein/ wie die

Kopsslein am Hanenfuß/darmi, ist der Saamen per,

schlössen. Es wachstauch dieses Gewächsin den obge-

mcldken wasscrcchligcn Orteu/vnd in den jachen.

I V. Das rierdte Geschlecht / hat ein sehr langes/ Wasslrfen«
dünnes Würmem/nichtdicrer dann cm Strohalmen ch-«-

ohn einige Aaseln/ daraus komenlangcdünue Steil-

gelem/die seynd krumb/hm vnd her gebogen/mtt B lat.

tern dcmHairstraug odcrSewfenchel ähnlich / dar-

zwischen wachsen heraus/ kleine moßechtl^eBlüme-

I lein/die an dünnen langen S.ilgen stadn. Eswachset

auch dieser Wasserfenchel an sandcchngen iachen/vnd

stillstehenden Wassern.

V. Das fünjfke Geschlecht diefts Krams/ ist dem

zweyten Geschlecht desWassersenchels imc den Blat¬

tern gar i:ahe gleich / seynd doch dünner vnd kleiner/

dannl'ie Blatter des Fenchels/am äussersten Theil der

Blätter/Hat esweisse knopssechcige Blaßlem/vonFar-

ben dunckelgrün. Die Stenqlein an diesem Gewächs

seynd dünn/cineS Schuhs oder andcrthalben hech/an

der Farv rothlcchtta. Die Blumen dic übcrcinandcr

an den Skalen ohncBlätrer heraus wachsen/die seynd

wiebeschlossene Hclm/voii Farben geel/an einem jeden

Srilgen nur ein eimzige. Es wachset an feuchten Or¬

ten/als m den Pfüizen vno jachen/ sonderlich in Gel-

lerland/Aütphen vnd Flandern.

VI. Das sechste Geschlecht/Hat lange/gecle/dünne Warfen-
Würizlein durcheinander geflochten / die Blattlein ch-l.

seynd langlechtig/den kleinen Iungfrawen-Blümlein
Nicht ungleich / je zwey vnd zwey gegeneinander / die

wachsen aus dünnen hin vnd her gekrümbten Stil,

gen: oben am Ende jedes Stiels / hat es ein grüne ge«

stirnteBlittn. Dieses »rächst wie auch die vorigen in

wasserechtigen/vnd stillen laussenden Bachlein.

VII. Man findet bey vns noch zwey Geschlech.

ter dcs Wasserfenchess/oder Wassergarben-Krailk/ bentrauc.

derenAbconterfeytiiiig man vns noch nichimitgethei.

let hat. Des ersten Wurzeln ist voii vielen latigen vnd

Q liij dünnen
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* VII. Feder Wassergarbenkraut. k ^ VIII. GehörnttSWassergarbenkrau^

lVlillesoüuma^uaricumjZennarumzLaljZ.LauIrin!. Z^illefoliumacjualicumcornacum, LLt^-Lauliim.

VIII.

Wassergar,
benkrauc.

dünnen Zaseln / von welcher etliche bünizechte hole

Stengel/mir viele» Gleychen vird Holkelen vnterschei-

den sino/vnd Elenlang mit viclenNebenastlein/so auff

dem Wasser ligen. Aus den Gleychen kommen hersur

drey »der vier Blätter/ deren ein jedes der Gestalt vnd

zarte halber einer kleinen gestirnten Feder gleich / so et¬

was Rauhfarb sind / je ein geseiz gleychslang vom an¬

dern / so aufs dem Wasser ligen / als wann es Federn

weren. Die Obercheil des Stengels richten sich auff/

also daßsie einer halben/zuzeiten ganzen Spannen¬

lang ob dem Wasierstehend /jedoch krnmb hin vnd her

gebogen. Diese bringen hersur im Brachmonat vnd

Hewmonac / jhre zahmen gedrungene geele purpur-

brauneAehren/wetchewannsieauffgehen/vonFarbeil

^ bleichgelb sind/vnd sind deren offtermalen bey zwanzig

bey einander.Aus welchen wachsen hernach etliche klei¬

ne schwarye/rnnde vnd harteKornlem/gemunlich vier

oder fünsszur«ngs vmbher gesetzt/ in welchen der kleine

Saamen verschlossen ist.Eswachstm stillenWajsern/

oder Fischweyhern/ in starcken Ltymgründeii / habe es

viel Jahr gesehen zu Weckenthal in dem Schloßgra¬

ben/ so jeytmalen dem Edlen Hans-Jacob Wald-

neren von Frundstein/meinem günstigen Iuneker!»

zustehet.^

VIII. Das ander Geschlecht/hat auch seine ge¬

bogene dünne »vtenglem/ auffdem Wasser ligende/

welcheeincrElenlang mit vielen Cleychen vncerschei-

den/aus welchen die Nebenastlein hersur wachsen/wel¬

che ringsweiß vmbgeben werden/ von den Blattern so

L gar zartvnd dünn zerschnittensind/deren vnkerste den

Hiri)enh5rnervvn Gestaltgleich sind/welche wann sie

dun sind/werden sie schwariz vnd etwas steiff. A us je¬

dem Gleych scheust hersur ein kleinesAestlein/ so drey

-oder vierzwerch Finger lang/ auff deren jedes einein-

hig klein weißvierblättig Blümlein: welchem erfolget/

eil, klein grünes Kopfflein/wie an dem Hanensuß/von

fnnffoder sechs Kornlein/darinnen der Saamen ver¬

schlossen ist. Dieses habe ich erstlich gefunden in einem

Bachlein/bey dem DorffHiltelingen/so auff ein stund

Wegs von Basel: Demnach auch in den fliessenden

Wassergräben / so vmb den Fürstlichen Garten zu

Momxelgart. ^

kl
Von dem Namen der Wasscrftnchel.

1.S erste Geschlecht des Wasserfenchels/das ist al-

^lein von dem Oiot'cori<je vnd anderen alten Leh¬

rern beschrieben worden/das wird von jhne Griechisch/

X^vi7i7/.qci,ant. Lateinisch/

lVI^riopli^llum, lVIillefolium, lVlilIefoIiurn>8rra.

riorice ^cliiltiumz^Ielo^k^llum, Ltir^lires,^co-

rurnt^lvaricum,vndvon ^puIeioVigk-nriana.Oio-

tcoricii wird es auch 8upercilium Vcneris genant.

Vonden KrätttlcrnMiIlesoIiurnjzaIuiire,k^«nicu-

lurn ac^uaricum, vnd lVIiliraris aczuarica. s^lills-

toliuin a^uaricum umtzellarum capillaceo, Izrevi-

^ueso1io,L.L.I^il!esoIjum,^Iarrli.I^ac.LaÜ.prius,

I >4arrluoli, I^u^clun. aur ^laracripk^llurn jzaluürs,

H,<j. I^obelo. lV1)riopk^llon alcerum, L-rt. ^ Ita¬

liänisch/ vnd Franzö¬

sisch/ In der Walachey heisset es/

0,0-ic/^. Englisch / Water Milsoyle/ vnd Mater Ge-

ruwe. sParrow.^ Flemisch vnd Brabandisch/Wa-

tervenchel vnd Watergerwes. Hochteutseh/Wasse»

fenchel/Fenchelgarb vnd Wassergarb.

II. Das zweyte Geschlecht/wird von den Kräutlern

lVlitlelolium aczuacicurn alrcrum , k^oeniculum a-

czuaricum alcerum , vl'.d Viola s^uariiis genant.

^ K4illefoliurn 5eu Viola a<zuarica cauls nu<Zo, L L.

lVl^riopti^llum alcerum, K4arrk. I.uZil. I^ac. 8rra-

riores kuviaiilisz Les. Korr. Viola aczuarilis, Oo<lo.

paluttris,Qer. ^riopl>^lIon,(üa.s.L<zuilcrjkolium

k. tluviarilez^.I^otz.Ob.^ Fran^ösisch/6^oMti'^/<5.

sEnglisch/Water violer.^ Flemisch vnd Brabandisch/

Water Vielieren. Vnd Hochtcutsch/Wasservcycl.

III. Das dritte Geschlecht/ wird von den Kraut-

kern l^lilletolmm, oderl^oeniculum ac^uaricum rer-

riurn genant, s I^illekolium aczuaricum foli)8^iz-

rorani, kanuncuii klore Lc capiculo, (^. L. ^lararri-

xk^IIum rerrium,I.ojz. in icon. Z^IZaprima, l'raZ.

paluttris Lctluviarilis, Qc5. col. ^riopk^llum a-

^uaricum il. albo, ^Llut. lliK. lkanunculus a^uar.

icenlculaceus?tz-t?5-ch^ol-, Lolum.^ Teutsch/der

dritte Wasserfenchel. LEnglisch/CrowMe chr Wa-



^ I V. Das vierdte Geschlecht/ nennen die Kräutler
^i!Iefc>1ium2(^uzricumpeuceciznifo!io,^oenicu--
!um 2^uaricum^eucecjanisolio,vnd ?euce6zttum
palustre»vnd?eucecianuma^uaricum. ^ülefoli»
um Ä^uaricum folijs tceniculi, ranunculi i^ore Lc
cap>ru1c»,L.L.IVj^riopk^IIonmararripk^Ilumxa-
lulire atrerum,l.ol?.in jcc>n.?oeniculu8Ä<zuaricus,
OaIec!>.I^uA6. l^Lcies colliculis llui-
rsncilzuszl'kzl.^

V. Das fünffte Geschlecht / heisset bey den Kraut,
lern k'oeniculum aczuaricum galericulaium > rnd
^-lillesolium ^^uaricumZalericuiarum.sMilleso-
lium a^uaricum IenricuIarum,L.L.z<zuacicum tlo-
rs lureo ^ÄlericuIaro,I.c>iz.icc).^1eumÄ^usricum Lc
I^eiirilzulariz,Lel'nero äe col. liirpium. ^ Vnd ZU

L teutsch/ Wasserhelmkraut genant.
VI. Das sechste Geschlecht / wird von den Kränk-

lern k«niculum ayuaricum KellacumzIMIeiolium
Ä^uaricum lieIIarum,vnd8rcI1aria a^uarica genant.
Z^ccllariÄ L.L. Lc I^ok.in icon.^ Flemisch
vnd Brabandisch / Water ster:ecruyt. Vnd Hoch.
keutsch/Wassersternkraut.

^ VII. Das siebende Geschleckt/se^et l'rLAUZ vn-
ter die Saamenkräuter/ vnd vermcynt es sey bey dem
Poeten VirZilio, ^Izzgenant: Ich hab e6 genennet/
jVtillesoliumaczuaricum xennarum ljzicarum, das
ist/Feder-Wassergarbenkraut.

VIII. Das achte/ so biß hieher nicht beschrieben/so
Viel bewust / heisset l^lilleiolium aczuaricuin cornu»
rum, daSlst/gehornttSWasserg.nbenkrant/weil die

L Blätter den Hir^enhörnern ähnlich sind.^
Von der Natur/ Krafft/Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Wasserfenchel.
^>Er erste Wasserfenchel wie auch die anderen Ge-
^fchlechte / haben eine Kraftt vnd Eigenfchafft/ zu
trucknen vnd zu consolidiren/derowcgensie nüizlich zu
den Wunden gebrauchet werden.

Innerlicher Gebrauch des Wasscrfcnchess.
»all ^Tr Wasserfenchelnilt SassZ vnd Wasser gctrun.

' ^ckeu/ist denen heylsamvndgut/die gefallen oderge-
stürbet ftynd.

Der außgepreste Safft des ersten Geschlechts des
Ach«"«« Wassersenchele/mitEssig getrunckcil/ dienet wunder,

^ barlich wider dasfchwerlich ha?nett>Der andern haben
wir noch feine sonderlicheWirckuitg erfahren.

Eusscrlichcr Gebrauch des Wasscrftnchels.
soll dieses Kraut/wie .^puleiu« schreibet/dcr/^.

erfunden haben / mit welchem er die Wun¬
den so mit eisenen Waffen gemacht worden / gehcylet
hat / derowegen es auch von jhme den Namen Hckil-
lium bekommen hat/mit diesemKraut soll er demTele-
phogeholffenhaben.

Wasserfenchel frisch odergedörtt mit Essig vermi¬
schet/ vnd übergelegt wie ein Pflaster/ verhütet daß die
Wunden nicht himg werden vnd geschwcilen.

Wasserfenchelmit Schweinenschmalh geflossen/
vnd wie ein Pflaster übergelegt/reiniget vnd heylet alle
Wuuden / so von eisenen Massen gehawen seynd.

L Wasserfenchelmit Butter geflossen vnd zu einem
s«sch«mst. Pflaster temperirt vnd übergelegt wie ein Pfiafler/die-

nec wider alle Geschwulst.
Lahmv»he. Wasserfenchelwur^elnüchtern im Mund gekewet/

Met dasAchnwehethumb.

Das XX. Cap,
VonderBeerwury.

Je Beerwuri? hat lange Wurizcln / fast klei-
fuen FittgerS dick/ die wachsen ,n der Erden
^hinvndwider/etlicheauffrecht/ die anderen

frum/zw«rch p»o sukchemander/spr<tten sich weit aus/

Das Lrstc Buch/vonKräutcm.
I. Beerwurtz. ^SUMt

WW nnden.

Wunden
»on ciscncn

tt

eines guten lieblichen Geruchs/vnd hingen scharpffen
Geschmacks. Das obertheil der Wurkel gegen dcm
Kraut vnd Stengel/ ist mit vielem rauhen Haar be-
deckt vnd überzogen. Diezinnlechtigen zerschnittene
Blätter sind dem Dlllkram durchaus gleich/so es aber
in feyflen Orten gefunden wird / sind sie etwas voll-
kommenlicher/vndden Blättern des Fenchels so ähn¬
lich/daß die jenigen die es nicht wol kennen / vor Fen-
chel ansehen mochten. Der runde Stengel wächst ge-
meiniglich zweyer Elen hoch / der bat seine Glcych vnd
Gewerblein/wieder Fenchel oder Dlttkrallt: Im ober-
theil der Stengel vndNebenzweiglein / hat sie schone
Cronen/ mit sehr kleinen wcissen Blüml::n/wann die-

I 5 II. Beerwuri?. Neum acjulrerinum. *
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I yo D. Jacob: Theodort Tabernaemsnkant/
?von/ daraus treffenliche guteKaß imSchwarizwald

vnd anderswo gemacht werden.
Beerwuri? / die Wurzel in Wasser oder Wein ge-

sottcn/vnd die durchgesigene Brühe darvon Morgens
vnd Abends warm getruncken/zerkheilet die Wind im Auffröps.".
Magen/vertreibt das Auffröpsen vnd den Wehethum ^5»'" >,s
desselben / dienet wider die Verstopffung der Blasen/ Harngä.,«.
der Nieren vnd Harngäng/vnd wider alle Gebrechen"Aauch"^'
darvon der Harn schwerlich vnd peinlich verhalten K"»>m<'n.

reisset /vnd darnach pfiaiiket.Sie wehret vnd helt lange wird. Dieser Tranck stillet auch das Banchknmm-n/
Zeit in den Garren. vnd heylet alle Gebrechen der Mutter. Die Wurzel zu

11. Das ander Geschlecht der Beerwury/ welches Pulver gestossen/vnd j^mntlein darvon micWein ge-
truncken/ hat gleiche Krafft vnd Wirckimg.

Die Wurzel zu reinem Pnlver geflossen / vnd mit
drey theil Honigs ve rmischt/vnd ein Lattwerge daraus Aussbl-h«n,

Q gemacht/ dieistgnt wider die inwendigeAuffblehung
desMagenS/wider dz Krimen im ieib/wider dasAuf. Ersi^."'^
steigen vnd Erstickung der Mutter / Schmerzn?er d-rMua.>.

^ selben vergehen vnd abfallen/folget ein kleiner Samen/
welcher wan er zeitig wird/vergleichter sich demBocks-
peterlein/ oder weissen Bibernellen-Saamen. Diese
Wurzelwachst imSchwarizwald vnd in andermho-
hen Gebirg/deßgleichen auff den bergechtigen Wiesen/
vnd andern dergleichenOrten vnsers Teutschlands/
die Sonnreick ftynd. Man zielet sie auch in den Gar¬
ten von dem Saamen / wiewol sie viel eher fort wach¬
sen/so man dieHaubter der Winkeln zertheilet vnd ab.

man ein lange Zeit in Welschland vnd etlichen Orten
LmopX vor das rechte lVIeum, nicht ohn grossen In-
thumbgebrauchthat / ist der jeiztgemeldten Beerwurtz

8 nlchtfastvngleich/dochsinddie zerkerfften Blatter brei-
ter vnd grösser als die Blatter des Fenchels/dieWur¬
zeln sind grosser/ziemlichen Fingers dick/schwar^lech- ^ , - - K,e cd-
tig/schier wie die Wnryel des HaarstrangS/ allein daß Gleych/ vnd wioer die Fluß so vom Hanbt herab in die sclmcrxcn.
dieser Wurzeln mehr/ vnd hm vnd her diirchcinander
geschrencktwachsen / allerdings wie die Beerwui kZ/ ei.
nes vnlieblichen vusreundlichen Geruchs vnd Ge¬
schmacks.Der Stengel ist auch dicker vnd langer/hak
sonst seine Gleych vnd Gewerb/ wie der Fcnchelvnd
rcchteBeerwiiry.Es wachftt anchdieseimGcbirg vnd
«uff den bergcchttgcn Wiesen.

Von den Namen der Becrwm tzel.
^Je erste vnd rechte Beerwury/welche das warhaff-
^tig^ieum der Alten ist / wird von den Griechen
^5-i-vnd genanr. ^atcmisch/Kleumzvndvon
den gemeinenAchten vnd in den Apocheckenmäe-
clii,2i)llirerk1<:u. Bey den Kraiitlern wird es wie
auch bey den AltcnMeum H.rkzmsnricurn,vndattch
iirriplicirer ohne fernern Zusatz ^r'NamÄnricum, ZU
Vurerscheid des fälschende!,genant. Sonst wird es
weiter von den Kräutlern / ^ncrku in t^Ivettrs, /V-
nerkum urlinum ^neckum rorcuoi'umzk^oeniculum
urllnum,?a:niculum rorcuolum,vnd 8ilira geheis-
scn. ^^V1eumso!iiz^iieiki>L.L.IVisnm,d3rrk.(^e^.
jiorr.Hngml.l^c, (cui Lci ^nerliuin s) l.) I^c>Iz.l)c«j.
Olr.I^UA^un. Lzm.^cl.Lcesälji. Oei.O^ucu8 (Ire.
ricux,1'r^.fuc!i. aI^i»u5,Qe^. co!. icon. 8e-
feü Lrericum, kuck. icon. pri-
inum Zenus koeniculus porcinus,Oc>cj.ALj.? or-
<j^'Iioii,Lorcjo.in Oioscoi.LcIii^.l)Äucu5,Lz^.ico.

^ deum vulgäre renuitolium, Llul. Arabisch
wird eS von8sr2jzione1iIz.limp.cÄji.i82. genant.
Bey andern liefet man auch --^e« vnd .Italiä¬
nisch wird es genant/?c»o-/>/>//<! ?»»o-
i/^e//.^VIld8/i^tt/.i.H!spanisch/?tt»//s>^^e//ovUd
Candischoder Cretisch / ^nik/)o, das ist /
^«5t^?».Iranizösisch/k'e»»^tt^,.Böhmisch/Kopr-
nijk.Englisch/Mew. Vpignell.^ Klemisch viw Bra-
bandisch/ Beerwortel. Hochtentsch/ Beerwuri; oder
Bärwnr^/ wilder Dill/ Beerendill/Bcerenftiichel/
Halißmarck / Mukterwuriz/ Bcernuikterwiiriz / vnd
HerkwuiH.

! !. Die ander Bcerwurk wird von den Kräutlern
deum lpuriumvnd^äulrerinumzgenant. ^leum
jzritoiium zäuIre:inum,L.L.lecun6um,^1arr!7.Äl-

k! rcrumtjzurivmlr^icum>^vk.l^u^cj.^
Von der Natur / Krafft / Wirctung vnd El-

genschasstder Beerwuri).
hat dic Beerwuri; eine Krafft vnd Eigenschafft/

zuerwäi menvnd Zii iruckiien / ist warm im druten
vnd trncken nn zweyten Grad. Es hat auch die zweyte
BcerwurizeinKrast zn wärmen vnd zu trUcknen/wird
aber heuriges Tages/setther das warhaffrig dcum be-
kant/nicht weiter in der Arizeney gebraucht.

Iiinersichcr Gebrauch der Bcerwurtz.
A>As Rindvieh isset dasKraut von der Beerwur?

fast gern/vnd bekommen die Kühe viel Milch dar-

vntern Glieder fallen / einer gemeinen Castanien groß
öarvon nüchtern eingenommen. Dieiiet auch wider
die Verstopffiing derBnistvnd Lnngeii/erweichervnd
loset ab den zähen vnd dicken Schleim vnd^nngenko-
Her/vnd machet denselben leichtlich anßwcrffen.

Es wird auch die Beerwurp ihrer trefflichen Krafft
Halben/zu dem edlen Thensck gebrauchet.

Es schreibet Oio>coriäe8zlii).i.czjz.z. So man der Haublwehc.
Beerwill kel zu viel isset oder mncket/soll sie Haubtweh
machen.

Eusicrltchcr Gebrauch der Beerwurtzef.
/yIn Lendenbadvon Beerwurkkraut vnd Wuri-el
^-gemacht/vnd darein gesessen/ das bringet den Wei- vcr Mad-r.
bern ihre natürlicheMonatblumen. Oder das Kraut
vnd Wurzel in Wasser gesottene vnd den Dampffda-
von drirch ein Trechter in die Mutter empfangen.

Wann diejungen Kinder nichtharnen konnen/soll
man das Krank vnd Wiirsel klein schneiden oder stos- Kwde"
fen / darnach mit einem wenig Baumöl vnd Weins
rösten/solgendszwischen zweyen Tüchern über den vn¬
tern Bauch warm gelegt/ das treibet den Harn fort/
vnd machetfanfftharnen.

VonderBeerwurymachtman einfüttressenlichenWüdbals««.
Wundbalfam: NimBeerwurhMit denBlättern ehe
die znm^?tcngcl wächst/die noch grün ist/xvj.loth/Sa-

! nickel/viij.Loch/ ieinöl/xvj.vniz/Loröl/viij.vniz/ schneid
vnd stoß die Beerwury mit dem Krallt vnd Sanickel
klein/ vermische die genanten Oele darunter/lapdar-
nach sittiglich miteinander sieden/ biß daß der Safft in
den Kräutern vnd Wurzeln sich verzehret/ als dann
seiheesdurch: darinn zerlasse dann viij.Loth Terpen¬
tin/ vnd j. 4oth deSLummi Qzltzzni, in Wein zerlas¬
sen: Folgends vermische darunter Mastix vnd Myr-
rheu zu einem reinen subtilen Pulver geflossen / so hast
du einen köstlichen Balsam / der alle frische Wunden
heylet. Wann du aber diesen Balsam zu alten Schä.
den gebrauchen wilt/die faul Fleisch haben/so thue zu A»G-5Sb,n
dieser gemeldtenCompositionSpangrün/j.^oth/Vi«
tnll/cin halbhoch/alles zu einem subtilen reinen Pl>l-
ver gemacht.

^ Beerwiirykraut kail nüizlich zu den Mutterbädern/
vnd Schwachheiten der fchmeuzendenGliedervnd vor "
dieia hmbde in den Schweißbadern gebraucht werden.

Gcdisttllttt Beerwurtzwasser.^lei
AillLricjz.

«INIcwoldasBeerwurizwasser nicht indem gemein
^nen Brauch ist/ so ist es doch zu nachfolgender»

Gebrechen bewerth befunden. Die beste Zeit seiner Di.
stillittlng lst im Hewmonat/ die Wurzel / Kraut vnd
Blumen/mit dem halbzeitigen Saamen klein gehackt/
darnach in Lztneo IVlariX gedistillirk/vnd in derSon^
nen gerectificirt vnd auffgehalten.

Inner,



DasLrsttBuch/von Kräutern.

ckeöer/Nleken

Harnqänz/
vn» Blasen»
Verstopfung.

Geeliucht.
Wasserslicht.

Stein.
Tropffling
barnen.

WeisserFliiß
der Weiber.

L

Innerlicher Gebrauch des Beerwurtz-
Wassers.

^l^Eerwurtzwassergetriuicken/eroffner die Verstopf-
^^sung der Leber/der Nieren / Harngang/vnd der

Blasen / vertreibet die Geelsncbt/Wassersucht/ den

Schmerlen der Därm vnd derMutter/führet aus den

Stein/ treibet den/ vertreibet die Harnwinde/ vnd das

tröpfflingen harnen.

Alle Morgen vnd Abend eincAeitlang/jedesmal iy.

Lorh getruncken/vnd den Wein damit vermischet/ die¬

net wider den weissen Fluß der Weiber.

Das XXI. Kap.
Von Dauco oder Candischen Möh-

renkummel.

I. Candisch Möhrenkummel. O^ucuni.

. Es Möhrenlummels werden von Oiofco.

) riäs UK.z,c.7Z. drey Geschlecht beschrieben.

, ^ i. Das erste Geschlecht hat eine lange ein,

Müh'rcn- Wm Izel / die ist Fingerp dick / reucht fast wie die

KSmm«,. Die Blatter seynd dem Fenchelkrautahn,

lich/ außgenomm.ndaßsie kleiner vnd schmaler seynd.

Seine Stengel wachsen Spannen lang / mit einer

Dolden oder Cronen/ von kleinen weissen Blümlein

wieder Conaiider. Sein Saamen ist weiß/haarech,

tig / am Geschinack zanger vnd himg / eines süssen vnd

lieblichen Geruchs. Er wachst an stcinechtigem Erd,

reich/vnd in solchen Orten/ die dcn Sonnenschein a!l-

xwegenhaven. InCaudiaoderCretawachscterhauf-

fig vor sich ftlbst/ dcßgleichen in Itaiia / auff des heili¬

gen Engelsberz Gargano/ vnd andern mehr Orten

Welschlands/ bey vns aber in Teutschland wird er mit

andern frembden Gewachsen in den Garten gezielet.
I I. Des Mohrenkümmels ist noch ein ander Ge¬

schlecht/ dem wilden Eppich ahnlich / am Geschmack

scharfvnd hitzig/eines lieblichen Geruchs wie Gewuriz.III. Das dritte Geschlecht hat Blätter wie derCo-
riander / mit weissen Bluinen / Kopfflein vnd Saa-

men / wie der Dill / vnd Cronen oder Dolden/ wie die

Pafleney/mit einem langen Samen/dem Pfefferküm,

mel ähnlich/am Gefchmackzangervndscharpff.

u.
Mähren»
Kümmel.

IN.
MSHren-
Mmmel.

k Von dem Namen der Mohrcnkümmel.

^Er Möhrenkummel Heisset Griechisch/
oder vnd iateinisch/0aucu5,

oder Oaucum vnd v^ucium. f I. O^U-7U« t'olic, foe-

niculi rcnuiiHmi8,L.L. Lrecicus,(ÜÄÜ. Quereren-

tis, verus Oioscoricii«, I.oi?.icon. Lei. Oaucus,

I.zc.j,rimuszlVlÄrrk.I^uAcj.^ Arabisch/ceA. Bey dem

Qlossoßrgxko ^vicennX, auch bey andern

Der Saamen aber des Mohrenkummels heis,

sct Arabisch/Le/^^/^o^ei. Italianisch/o^«co. Hispa,

nisch/o<tt<5o. Französisch/Böhmisch/

DayworecvndCzapiihuySdo.FlemischvndB'.aban,

disch/Croonkens cruyr. Vnd Hochkeutfch/Mohren,

kummel. Das erste Geschlecht heisset / Oaucus Lreri-

cuz. Von8era^ionelit>. simp.c2p.254..L-lrriron,

I^Englisch/Candie Carwts.^

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei--
gcnfchafft des Mohrenkummels.

?>Er Möhrenkummel hat ein Kraft vnd Wirckunq

zu warmen/dünn zumachen/ durchzudringen/ zu

offnen vnd zu treiben. Der beste aber vnter dcn obge-

meldten Geschlechten/ist dererste/der ans Candia oder

Creta/ darvon brauchet man dcn Saamen am aller-

meisten/vnd auch bißweileir die Wurizel.

Innerlicher Gebrauch des Mohrenkümels.
^?öhrenkümmelsaamen in Wem gesotten/ vnd die

^ durchgesigen Brüh Morgens vndAbends/jedes-

mal ein gucenTrunck warm gethan,stillt den Schmer-

tzen desMagens/vonWinden vcrursachet/dlenctwi¬

der dcn Klux oder Heschen / ist fast heylsam den Was.

sersüchtigen/stillet das Krimmen vnd Schmeryen der

Därm/zertheilet die Wind im Leib/vnd treibet sie aus/

furdertden Harn/ vnd vertteibtdaströpfflingenhar.

nen/vnd treibet die Monatzeir der Weiber.

Möhreukummelsaameuzu Pulver gestcssen/vndj.

quimlcin schwer darvon mit Wein zertriebeii vnd ge-

truncken/ hat gleiche Wirckung mit dem obgemeldten

Tranck/ vnd treibet fort den verstandenen Harn / stillet

dasMutterkrimenvnd die Nachwehen nach derGe-

burt/treibetfortdasBurdlein oder Nachgeburt/wehrt

dem Aussstossen oder Erstickung der Mutter / vnd zer¬

theilet die Wind darum.

Gepulverten Mohrenkummels/ ein qnintlein mit

! Mech genuncken / vertreibet die Vndäwung des

Magens.

Die Wurizel des Mohrenkümmels gepulvert/ vnd

j.quintlein oder anderthalb mit Wein genuncken/ die¬

net wider alle Beschädigung dergifftigenThier.

Den Saameu des Mohrenkummels in Weiu ge«

sotten/oder aber das Pulver desselben mitWein zerrie¬

ben vnd gekruncken / dienet wider die Biß der gifftigm

Erdspinnen/die mannennet.

Mohrenkimmel mit Feygen in Wein oderWasser

gesotten/je nach Gelegenheit der Schwachheit/ vnd et.

liehe Feygen darzu gethan / darnach durchqesigen vnd

gemmeken/vertreibt den langwürigen Husten.

Mohrenkümmel gepulvert/ vnd j.quintleinmit ei¬

nem halben quintlein gepulverten Peterleinsaamen/

K in einem Truncklein Weins zermebeu vnd warm ge,

truncken/treibt fort die verstandene Monatblumen der

Weiber/ dann dieser Saamen von sein er ganzen Ei¬

genschafft die weibliche Blumen zu bringen pfleget.

Vor den Schmeryen vnd Wehchumbdcr Mutter:

Wmbgepulverten Möhrenkummel//. qmntlein/ver-

mischsmitiii).loch Rosenhonig/vnd gibs der schwa-

chen Person auffeinmal eyn/so oft sich der Schmerle»

«rzeiget/eshilfft bald.

Eujserlicher Gebrauch des Mohrmkümelö.

^Möhrenkummel zu Pulver gestcssen / vnd wie ein Geschwulst.

^"Pflaster übergelegt/vertreibet die Geschwulst.

Möhren-

Maqen»
Schmcrlzcn.
K»>».
Wasscrsüch-
tige.
Krimmen.
Wlndcim
<e,b.
Harn.
Tröpsfiing
harnen.
Monatzeit.

Derstantcn
Harn.

Muaer»
Krimmen.
Nachwehe.
Nacligcburk.
Aussstossen
der Muaer.

Vndäwung.

Descbäd-aLg
von giffkigen
Thieren.

Gisstiger
Ertspumen»
B,ß.

lanqwüriger
Husten.

Verstanden«
Moixublum-

MiMek»

Schmertzen,
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^ Mohrenkümmel/MitPappeln vnd Bingelkraut in k

S-bmeriz-n Ljs, Säcklein eingeriegen/iN Wein vnd Wasser gesot,
" ten / darnach mit zweyen Brettern hart anßgedruckt/

vnd so warm es zn leyven über den Nabel vnd Banch
gelegt/vertreibet den SchmerlenderDärm.

LsrnMohrenkümmel-Saamen vnd Wurzel geflossen/
Tpmsse». ans Dornen vnd Spreissen/ wie ein Pflaster

übergeleget.
Gcdlstlttm Möhmikümmelwasscr.vauci

acjualiillariria.
^?IewoldasMohrenkummclwasser wenig imGe-

brauch derArizencyist/ weil er heiltigesTagS we¬
nig praÄiciz bekant ist/ so ist doch dasselbige erfahrnen
I^e6ici5,in den Mutterschwachheitensürnemlich nuiz

Z befunden worden. Die besteZeit aber dasselbige zndi-
stilliren ist / wann es in voller Blüht ist / soll man das
Kraut mit der Wuryel vnd aller seiner Substanz klein
hacken/darnach mit sansftem Fewerin Lalneo iviariee
distilliren/ vndwiegebrailchlichander Sonnin recti-
ficiren / darnach wol verwahret zum Gebrauch bewah¬
ren. Vnd so man das Wasser kräfftiger haben wil/soll
man iiij. Vniz des Saamens groblcchc zcrstossen /ein
Maß des gedistillirten Wassers darüber schütten/ dar,
nach viervnd zwanmgStunden in Lalneo di-
geriren lassen/vnd folgeiws wie zuvor/zum andernmal
fittiglich mit einem linden Fewerlein abziehen / vnd zu
dem Gebrauch behalten.

Windige
Bläst imteib
vnd Mu«cr.

Bestandene«
Harn.Mo»albl»m.
AuffstossenterMmrer.

G-bmtttztN
der Brust/
Zwerchfell»
vnd Beer»
lnuacr.

Harn.^
Monatjeit.
Husten.
Krampff.Bruch.
Krimmen.

l.
IahmP»«

Innerlicher Gebranch des Möhrcnkümcl-
WasserS.

?>As gedistillirt Wasser des Morgens vnd Abends/
^jedesmal iij.oder iiij. auch biß in fünffach getrun-
cken/ist «ine fürtreffenliche gute Arzeney/diewindigen
Blast im Leib vnd der Mutter zn zertheilen/ außzinrei-
ben/vnd die Schmerizen die davon verursacht werden/
zu stillen vnd zu mildern. Es treibet gewaltig den
Harn/ wehret das tröpsslingen harneu/vno furdert die
Monatblumen der Weiber.

Die Weiber die Mit dem aufsstossen vnd Erstickung
derMutter beladen seynd/sollen dtesenZufall zu verhü-
ttn/nachfolgeitdSTräncklein davon gebrauchen.Man
soll nehmen des gemeldten Wassers/mj.Loch/vnd da¬
rin« zercrieben zwey drtttheil eines quintleins/gepul¬
verten Bibergeyls /vnd zu vierzehen Tagen ziim aller¬
wenigsten einmal warm getruncken/dasverhindert
deitgemeldten Zufall.

Möhrenknmmelwem. Oaucirez.
AEr Mohrenkummelwein wird von den Griechi¬

schen Aertzten/^«"^^S'vndlakeinisch/l)aucirs8
genant/ der wird nach der Meynung Oiotcoriäislj!,.
s.cap.^i. aufffolgende Weiß gemacht? Mannimbt
der Mo hrenkümmetwur^eln/ anderthalb Loch / flösset
sie vnd thut sie in achtzig Pfund / das ist/ eilffElfasser
Maß vnd vier Vniz Mosts/vnd lasset den darüber ver¬
jähren. Vberdrey Monat lässet man den Wein ab/
vndgeUstdeninandere Geschin. Dieser Wein istguk
wider den Schmerizcnder Brust/ des Zwerchfells vnd
der Beermutter. Er treibet den Harn vnd Monatzeit
derFrawen/machetröpfcn/vnd istgutwider den Hu¬
sten/vertreibet den Krampff/ vnd ist heylsaM denen/die
gebrochen seind.^larceliusLmp^ricus lobt denWein
sehr/wider das Krimmen vnd Schmerizen der Darm.

Das XXII. Kap.
Von den Pastenachen oder Zahmen

Mohren.
Er zahmenPastenacheseind drey Geschlecht

geel / weiß vnd Purpunoch / vnter denen
die geele die allergememeste ist: Deren Wur¬

zeln seynd dick/ großvnd lang/ wie die langen Rettich.
Die Blätter seind tiefjerkerft »nd jinulecht/viel kleiner

als der Kärfel/rauh vnd sattgrün vonFarben.Im an-
dernIahr flössen dicseRüben jhreStengel zur Blu¬
men / die seynd außwendig haarechtig vnd rauch/ inn-
tvendig hol. Die Blumen wachsen anssschonen Dol¬
den oder Cronen/wie der Korst'cl oderSchirling/ die
ftyndweißvonFarben/wiewolctlicheauchbißweilen
Leibfarb werden.In einer jeden Kronen oder Bltimen
sind« man in der mitten/ein besonders/eintzigs/knopf-
siges Blümlein/alsein Hirsenkorn lein/ dasistPur-
pursarb/so man dasselbige zertreibet/wird es viel brau¬
ner/ welches die einzige Kora oderMerckzeichenist/
^ II. RothPasteney. paliinaca lariva ^

ic



Das Erste Buch/von Kräutern.
ä dabiy man die warhafftige Pasteney der Alten/vorder

falschen/die zu vnfern Zeiten an deren start fastvnfüg-
lich ist eingeführt/vnd fälschlich vor die rechte zahmPa-
steney bißhcr in der Arkiiey ist gebraucht wordcn.Wan
die Blumkln an der Pasteney abfallen oder vergehen/
folget einSaamendcr demAmßnichtfast anderGe-
stalt vngleichist/ der ist aber haarechtig vnd rauch/als
wann er mit kleinen Stacheln überzogen were. Diese
Rüben werden auch wie dieandcrn/vnd zwey nachfol¬
gende Geschlecht/ hemigsTags fleissig in grosser Men¬
ge znr Speiß gezielet.

" II. Das andere Geschlecht/ist dem ieiztgemeldten
^Blättern/ Wurzln/ Blumen vnd dem rechten
Kennzeichen/ wie auch mit dem Saamen/ durchaus
gleich/allein daßdieWurizeln oder Rüben schön weiß

V seynd/vnd die andern gar geel.
"III. Das dritte Geschlecht/ist gleichfals der Paste-

p,l>-chaus gleich / allein daß die Wurzel dicker/
grösser vnd langer/ vnd von Farben gantz roch wird/
viel rother als die rothen Mangoltruben. Es werden
diese Rüben in dem Collnischen Acker/ mit den andern
beyden Geschlechten hauffechtig zur Kuchen gezielet/
welche nun bey vnsin Ober-Teutschland sehr gemein
worden seynd/vnd gleichfals in grosserMengegepflan,
^et we!den/also daß sie zurKuchen schier gemeiner wor,
den seynd/als die gemeinen Rüven.Diese Rüben müs¬
sen ein feystes/tieffgegrabenes/wolgcbawtes/ vnd mür-
besErdreich haben/daringerathen sie wol/vnd werden
dick vnd groß. Sie sollen aber im Chnstmonat/oder im
Ien ner/ oder im Hornung/ oder aber im Märizen ge-

L säet werden/wan sie wol gerathen sollen. Wil man daß
die Wurzeln groß vn dick werden/ muß man das kraut
osstabschneideu/vndnichtWachsen lassen.Vnsre Wei¬
ber/wann sie diesen Saamen säen wollen / reiben sie
denselbigen wol mit einem wullin Tuch/daß die rauhen
Stacheln davon fallen/dieserMeynung/daß dieWur-
yeln dieser Rnben desto glatter werden sollen.

Von den Namen der zahmen Pasteneym.
5)Ie zahme Pasteney od' Pastenach wird Griechisch

oder
genant. ^ateimsch/8rapk^IinusvN?2liinzcacloms-
ttica,vnd seynd deren fürnemlich drey Geschlecht.

I. Das erste mit den geelen Wurzeln oder Rüben/
wird von den Kräutlern genant/Lc^k^linuglmeuz,

D Lzroriz seu Lärocalurea, ?aliinzca lurca, Laucia
Iiorrenli5,?aKinacalariva Oioscariäis, zu dem Vn-
terschcid der Hirizpasteney / die falschlich bißher die statt
?2liinzcXverTvertrettenhat. VonXlexanclroLe-
neäiÄo wiZd sie genant/?aliinacacrc>cea,von'l'l>ec>-
ptiral^ovndLaleno, Oaucus. Arabisch wird sie von
^ oll.8srax»ions 1ik.limp.c.l66.^e?.<k^vNd von ^ver-

genant. Volt ^ncirea kellunenlizÄe-
^-i^,von andern VN Sc^.Sonst wird
die zahme PastenachArabischgenanl/Q?/^^
vnd der Pastenachsaamen/ö/^m Vnd ist diese
die rechte pattinacatariva, vnd hindert nichts / daß
andere ein ander Gewächs entlehnet haben. Es wird
auch diese Pasteney von den Kräutlern zu demVmer-
scheid der falschen eiugerissnenPasteney/die manHiriz-

x pasteney nennet/ ?aliin2ca cenuitolia genant. ^ ?a-
liinacz renuitoliatÄlivaraciicsIurea,L. K.raciici-
t)vs 1ureis,Qss.kc>rr.sariva prim2>kuck,lariva tlava,
I^on.lärivaOiolc.I^ok. Lortl.in Oiolc. renuifolia
fariva,Doä.Qer.8cajik)'Imu5primus,l'raß.Iuceus»
Oocj.Aal.8ilerzI^ac. alcerumMacrk. Larora nolira
Iurea,Lam. raäice kuxei colons, Ls:f. Oaucus c!c>.
mcliicus Qalsno.^j Italiänisch wird diese ?Mnaca>

genant.Hispanisch/?^»-k?»ttv>id
ns«^.Franyosisch/?ck/?e».^e,l>^?»^e^.t»/,?npnde<«-
/ott«^«/»ek. Bohenilsch/Mrkew.Vngerisch/Sarga
repavnd Metkaez. Englisch heisset es/Parsnyps/wie
K4üoLoverel^!u5oIimOxonient^ Lxiscopus a»S

k Engelland mir zu geschrieben hak. t Pellow Carrot.^
FlemischvndBiabandisch/Tammemoren/Geelpeen/
Geel poien/Geelworttlen/Pastcriiaecke rn Pastinake.
Hochreutsch/Pastenach/Pastency/Bcsten^wpiiogcel
Pastenach / geel Mohren vnd geel Ruten / dieweil sie
täglich wie die Rüben zur Speiß gebraucht werden.

II. Das ander Geschlecht wird von den Kräutlern
VNd^Iexan6ro Lens6iKc>z?alimzcs
linusalkus,Larorisalka, vnd Laucia aliza genant,
^paltinaca rsnuisolia lariva raclice aibazL.L. lariva,
<üarorra,Lorij.in Oiot.vulgo Larorra raäicitzu5 aj-
iiis, (Zes. Lrapll^Iinus!. ^räA. 8iler alrsrum raäice
sIbicance,^larr.^talianisch/5'-t/?/^»^^»t<«.Spa-
Nisch/5^«-^/-s/-»i^.Fraiikös.
lisch/whyteparsnyps.FlemischvndBzabandisch/wiche

Q peen/wichepooten/vnwithePinsternaeke.Hochteutsch
weiß Pastenach/weiß Mähren vnd weiß Rüblein.

III. Das dritte Geschlecht wird von l'ksopkralio
lik.K.lnli.Oaucusnigcr, von l'IisoäoroLasz,
üinzcaniAra.von^lexLn^ro Kene6iäto,?gÜinacL
purpureZzvNdvoll^accilzo ^IanIio>Lar^orÄ,von den
Kräutlern / ?ÄliinacaAzIIics, Larora, vttd LLkoris
genant.Etliche nennen dieseSauch Laroramrubram»
so doch OrocÄ) Larori^oder Lar) ors, eigentlich ?a»
üinsca rubi a ist. ^paliinaca rsnmt'olia sariva raciies
»rroru!zenrez().L. prima,1'ur.rÄ6jci!?'-!Spurj?ureis,
(Zes.kor.lariva airera,^ucti.5arivÄ arrorukens^ol?.
cni Lc Oaucus niger l'keopk. 8ra^k^Iinus rsrrius»
1'r2I.niAer,voä.AÄl.Laror2,^l3lrk. raäice ruiirs,
Lsli-CaroralVIallnioli a1rsra.I.u^ra6icesanguinei
coloriszLseLLeenruiziumz^nAuill.^ Von den Ara¬
bern wird auff ihre Sprach 5/e-

vnd genant. Italiänisch/
^vnd hispanisch/

vndFranzösisch/
vnd 7o«M.Englisch/Rcddeparsnyps. Flenufch
vnd Niderlandisch/Roodepeen vnd Caroten. Hoch,
teutsch/röche Ruben/rothe Pasteney vnd Carolen.
Von der Namr/ Krafft/ Wlrckung vnd Ei-

genschasst der Pastcnachen oder Mohren.
Alle drey Geschlecht der Mohren oder Pastenachen
^ seynd warm in dem Mittel des zweyten Grads/vnd
feucht im Mittel des ersten Grads. Das Kram aber/
die Blumen vnd der Saamen seynd warm im dritten/

I vnd knicken im andern Grad. Die Rüben oder Wur¬
zeln dieser Gewächs / werden in der Kuchen allein ge-
braucht.Das Kraut aber vnd der Samen haben ihren
Gebrauch/beyde innerlich vnd äusserlich in derArizney.

Innerlicher Gebrauch der Pastenachen.
^?S seynd die Wurzeln der zahmen Möhrcn / vnd
^"sonderlich aber die geelen vnd weissen / vnsern Ku¬
chen so gemein worden/alsirgend ein ander Gemüß
immer seyn mag: dann man die täglich mit Hammel
oder Rindfleisch pflegt zu sieden/welche demFKisch vnd
vnd Suppen oderBrühen/ein guten Geschmack mir.
theilen/sondern sie seyn auch fast dicustlich denen/so das
Hanbtwehthumb haben von der geeleiiGallen/deßglei.
chen den MilOlchkigen/ vnd sind soiidevlich dienstlich
deneii/dieverstopffiingder Nieren vnd Blasen haben/

K surdern denHarn/seynd fast bequem in derHamwinde
vnd in dem tröpssliiigen harnen. Item/den schwachen
Mannspersonen / die zu den eheliche:: Wercken vnge-
schickt seynd / deßgleichenden erkalten vnsnichtvaren
Weibern / vnd machen den Säugammcn viel Milch/
dienen wol den magern Leuten/dann sie geben ziemlich
gute Nahrung/ machen seyst/ vnd den Leib zunehmen.
In summa/wieman die in der Speiß gemessen kan/cs
sey in den Suppen oderMüsern/so sind sie denen dien-
lich/die mit obgemeldien Gebrechen beladen seynd/vnd
die ein Mareri im harnen von sich geben wie Kleyen.

E-liche holen diese Rüben aus / uehmen gut Kalb-
fleisch vnd ein wenig Speck/ hacken es klein / vnd ver-

R mischen

Hanbkwche«!l>vmb.
MittzsiichtigeÄicrcn«
vnd Dlafcn»
»crstopffung.Harnwind«.
Tröpfflingl?arnen.
Dnfrucblba«
fe Wcibcr.
Milch der
Säugamen.
Magesctcut.
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^ mischen Eyerdotter darunter / thun kleine Roseinlein

vnd ziemlich Saltz darzu/fülleN die Rüben damit/dar-

nach rosten sie die in Butter biß sie braun werden/dar¬

nach schütten sie eine gute Rinds-oder Ochsenfleisch,

brühe darüber/lassens wol sieden/so wird es ein gesun¬

de vnd wolschmeckende Speiß. Etliche bereiten gemel-

dete Fülizel mit Zwiebeln vnd Knoblauch/aber die erste

ist besser vnd gesunder. Andere bereite», dasFültzel mit

guten Kräutern / als Majeran / Thymian / Quendel

vnd Roßmarin/chnn darzn gebrochene Pfefferkörner/

vnd ein wenig Muschatenblüht.

MB »er Geele Mohren in der Aschen weich gebraten / vnd

SiuzaKen. wann man zu Bett wil gehen / gessen / das machet den

Säugmüttern überaus viel Milch.Etliche die des vet>

mogens seynd/die bestrewen sie mirZucker/d ie vollbrm-

gen also ihre Wirckung desto kräffriger/vnd wird auch

L die Milch desto gesünder.

Die roch Pastenach/wiewol sie auch jhrenGebranch

tn der Küche hat/so wird sie doch selten mit dem Fleisch

gekocht/wie die geele vnd weisse. Daraus machet man

Winterszeit gute Salat/wan man andre Salzkräu¬

ter nicht haben kan/so sendet man dieselben/biß sie weich

werden/darnach macht man dasOberhamlein davon/

zerschneid sie scheiblcchtig/wie man dieRettich zuschnei-

denpfleget/geuß ^ssig vnd Banmol darüber/vnd saltz/

so viel genug ist/ so gibts einen herzlichen Salat.

Andere machen sie in Essig eyn/aufffolgendeWeiß:

Sie nehmen die röche Mohren mein saubern Hasen/

den verdecken sie/vn stellen den in ein Backofen/wann

man Bror backen wil/lassen den darinnstehen/ biß das

L Brot gebacken ist/thnn sie dieWurtzelnherauö/schaben

daSHäuilein diwon/schneidei, daniach dieselben schen-

belechtig/ nehmel, darzn ein guttheil Meerrättichwur-

tzelu/klem würffelechtig zerschnttten/Coriaudersaamen

gleich so viel als des Meerrättich ist/Anißsameir der ge-

säubert ist/ Fischkümmel/ deren jedes halbso viel/ thm;

daritach die geschnittene rothe Rüben tn ein steinern

Hafen/zetteln denMeerrättich mit oen obgemelten saa-

men durch einander vermischt/darzwischen/wann der

Hasen gefüllt/ schütten sie einen guten Weinessig dar-

über/vnd beschweren es/ daß der Essig darüber gehe / so

wird ein herrlicherCompoß daraus/den man über jähr

behalten kan/den gibt man znm Zlcisch vnd gebratens.

Andere sieden die gescheiten rothen Rüben / in halb

Wein vnd Essig/biß sie weich werden/ darnach schnei.

V den sie dieseldig wie gemeldet/machens auch gleicher ge¬

stalt mit dem Meerrättich vnd den obgemeldten Saa-

men eyn/schutten darnach die Brüh/darinn dieWur-

yeln gesorten seynd/darüber/ vnd so deren nicht gennng

ist/ so erstatten sie deren Mangel mit Essig/ vnd beHal¬

tens zn obgemeldtcm Gebrauch.

An etlichen Orten pfleget man in der Fasten / oder

in andern Fasttagen/dierothenPastenachwurkeln zu

langen Stückieln/eines kleinen Fingere dickvnd lang

zu zerschneiden/tuncket die in ein dünnes Teyglein mit

Weißmeel/Eyern/ vnd ein wenig Saks gemacht/ bä-

cket die darnach inButter oder Schmaltz/darnach ma-

chet man ein Pfejferlein darüber/wie man über die ge-

backcnen Fisch zu machenpfleget/ vndisser das an statt

der Fisch/sonderlich an denen Orten/da die Fisch nicht

L wol zu bekommen seynd. Solch Essen pflegen auch etli¬

che von den geelen vn weissen Pastenachen zu machen.

Etliche backen die rothen/ weissen vnd gelben Paste-

nachen in Stücklein kleinen Fingers groß geschnitten/

ohn allcnZufatzinSchmaltz/biß sie braunlecht werden/

darnach seyen sie dieselbe,, zum Fewer/mit einer guten

Ochsen-oder Rindfleischbrühen/lassens wol sieden/biß

sie widerumb weich we.'den/reiben ein klein wenigBro-

sam von Weißbrot darein / oderschweissen ein geröst

Meel mitBntter darein/ daßes ein dickes Brühlein

gebe/ist ein sehr gute Speiß.

Die äusserste Rinde von den zahmen Pastenachen

sedörtt/zueinm subtilen Pulver gestossen/vnd j.quintl.

? schwermiteinem Trüncklein guten weissen Wein zer

nieben/rcinigt die Nieren vnd Blasen von allem Bn

rath/vnd treibet aiiS den ^cndenstein.

Zahm Mohrensaamen zu einem subtilenPulver ge¬

flossen/ vnd mit gutem weissen Wein j.quiNtlcinauff

emmal getruiicken/ hilfft den erkalten Männern wider

auffden Gaul/vnd mehret den männlichen Saamen.

Das thun auch die Wnrizeln in der Speiß genossen/

vnd machen gm Geblüt.

Das Kraut von den zahmen Pastenachen/ist auch

ein jehr heilsames Wnirdkraut/ innerlich vnd ausser,

lich gebranchet/davon soll man?in Wundtranck berei¬

ten/ der dient zu allen gehawenen vnd gestochnen wun¬

den: Nimb das Kraut von den geelen Pastenachen ij.

Handvoll/ Heydnisch Wundkraut/ Sanickel/ jedes j.

(Z Handvoll/Sinnaw/Haselwurfikratit/Wasserpfeffcr/

jedes eine halbe Handvoll/Wallwu.'tzel/Mumia/jedeS

ein halb ioch/weisscnZucker/sllnffodervj.ioch. Diese

Stück soll man klein zerschnitten in ein geschraubteFla-

schc thun/vnd darüber schütten einMaß weisscnWein/

je nach GelegenheitdeS Krancken vnd der Zufall/ vnd

vier Stunden lang in ein Kessel mit siedendem Was¬

ser gesetzt / sieden lassen / darnach selbst also lassen erkal¬

ten/die Flasche darnach auffschrauben/vnd denTranck

durchseihen. Darvon soll man dem Verwundten allen

Morgen nüchtern/deßgleichen auch des Abends, jedes

mal ein paar Stunden vor den Imbsen iiij. oder fünff

4och warm zu trmcken geben/dieser Tranckhat Krafft/

vom Grund heraus zu heylen.

Der zahmen/geelen/rochen oder weissen Mohrensa-

» men zu einem subtilen Pulver gestossen/vndj.quinilein

oder anderihalbes mit Wein zermeben vnd getrun-

cken/ vertreibet den Klux/ mildert dasLeibwehe/ treibet

aus Sand vnd Grieß / vnd fördert die Monatbltimen
der Weiber.

Eusserttcher Gebrauch dce Paftcnache.
^>Er außgepreste Safft von den Pastenachen in

^oem Mund warm gehalten/ die Biller vndZahn

wol darmit gerieben/mildert das Zahnwehe.

Vor daeAipperlein oder Podagram/mach nachfol¬

gendes Pstaster von den geelen Pastenachen: Nimb

xij. kleiner Pastenachwurtzeln die schneid klein vnd stoß

sie zu Muß, vnd zwölffCypressennüß zu einem subtilen

Pulver gestossen/siede diese miteinander in r.vnyWas-

I sers zu einem Brey / thu darzn xij. Vny Baumöl/alt

Schweinenschnializvnd geelWachs/ jedes vj.Vniz/

laß sittiglich zergehen / darnach so rühre biß es ansä¬

het ein wenig dicklechtig zu werden/ so strewe darein vj.

joth/oderiij. Vniz rein gestossenenWcyrauch/rührs

wol durcheinander biß es gar kalt wird / so vermischt es

sich fein durcheinander / darvon streich auff ein Tuch/

vnd lege über das schmerizhaffcig Ort/es seye gleich an

Füssen/Händen oder andern Orten.

Pastenachenkraut/es sey gleich von geelen/weissen o-

der den rochen/mWasser oderWein gesotten/darnach

dllrchgesigen/daSlsteinheylsamesWuttdwasser/rctm-

getdieWundenvnd Schäde>»/vird fürdertdie zurhey-

lung/dieselbigen ossrermals warm damit gewaschen.

Das grün Kraut der gelen Rüben geflossen / vnd

^ Pflastersweiß übergelegt / das säubert vnd heylet die
alten Geschwer vnd Schäden.

Das gemeldte Kraut gleicher gestalt wie ein Pfla¬

ster übergelegt/hilfft den verlebten Beinen vnd den ge-

schädigten Kröi'pelen.

Das geel Rübenkraut in genügsamen Wasser wol

gesotten/hilfst sehr wol den erfrornen Gliedern/ so man

sie anfänglich offtermals darinn badet.

Eingemachte rothe Möhren. ?Mnacs
rukra con<jira.

^V^An pfleget die rothen Möhren also einzumachen/
^ ^man send dieselben/darnach wann sie von der obe-

ren Rindengesaubert seynd/schneidet man die zu stuck«
lein

der
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^ lein eines kleine» Fingerslang/darnach lässet man sie

noch ein wmig sieden/mit einm dunen wol verschäum-

ten Honig / biß zu einer rechten dicke / folgende wirjst

man ganizen bereiten Coriander darzu/vnd behaltet sie

in kleinen Faßlein zum taglichen Gcbranch.Diese Rü¬

ben also eingemacht/isset man nicht allein znnl Gebra-

tens/sondern stellt sie auch zun Pancketen vnd Schias-

trnnckanft. Sonst massig vor ein Anzemy gebrauchet/

vnd jederweilen des Abends darvon gessen / seyiid sie

Erkalt- fast dienlich den erkalten vnd zun ehelichen Wcrcken

Hust"-«" Zugeschickten Männern: Sie erweichen den Bauch/
iustzursp«,^ dienen wider den Husten/machen weit vmb die Brust/

vnd bringen just zur Speiß.

Etliche sieden dieseWurizeln in Milch/darnach ma.

chensiedieselbige mit Honig cyn/zu den obgemeldten
L Gebrechen.

DnvermSg- Es ist aber besser die Vnvermöglichkeit zu den ehelt-

bettchnW^ Werckcn wider zu recht zu bringen/daß man klein
«k.n. geschnittenen Ingber vnd Näglein / deßgleichenanch

groblechtZerstossenen Pfester/ im einmachen der gemel¬

deten Wurzel in» vermischt/so wurde es zu den gemel¬

deten Gebrechen eine berühmte Arizeney. Die Arabi¬

schen Aerkt nennen die Pastenachen auff solche Weiß

eingemacht/^^«^e/-auffjhre Sprach.

Pasicnachcnwcin. 8rax!^Iim're8.

9>Er Pasteuachenweinwird zuvnfererZeit/ darin-

^ nen doch die Kräuterwein mehr im Brauch/dann

sie je zu einer andern Zeit vor vns gewesen fennd/ nicht

bereitet/sintemal aber er von lVlarcelloLmp^rico vnd

Qu ilielmo Vai l^i^iia, höchlich gelobt wird / hab ich

nicht wollen vntei lassen/ auch desselben zu gedencken/

der wird aber von demSaamen der geelen oder weissen

Pastenach gemacht/wie der Pfesserkummelwein/da ei¬

ner/der Lust denselbe zu bereiten hette/dic Beschreibung

finden wird. Etliche aber loben diesen Wein/so er von

dem Samen mit seinen Dolden oder Cronen gemacht

wird/ ehe der Saamen abfallt/vnd machen den in ein

Aäßlein muHanbüchenSpähneneyn/ wie wir den

W«n muthwein oder andere Kräuterwein bereiten/da-

mit ich den weltberühmten ?Kiiolopkü LuiIislmum

1°urnerum, viel hab sehen außrichten. (Zuillelmus

Varign-zna aber machet seinen PastenachenweinanS

den Wurizeln/welches mehr zu loben wer/so derselb mit

den Wurzeln des wilden Pastenachs/als die viel krasf-

^ tiger seynd als die zahmen/gemacht wurde.

Kauer Der Pastenachwein ist ein sonderlicher guter tranck/

Magen, den kalten blöden Magen zn starcken/ dasAuffröpsen

Ap^mzm desselben vnd den Klnx zu vertreiben / die Däwung zu
E-pc.ß.' starcken/vnd den Appetit zur Speiß zu furdern. Er ist

Nuffb"h«ng treffenlich gut vnd heylsam denLebersuchtigeii/vnd die-
»e-ieibe. net Wider dieAnfblehung de6 ganizenLeibs/zerthultdic

N.eÄc'in. verschlossenen Winde vnd führet sie aus/ treibet den
Msnakllum, Harn vnd Nierenstein/vnd fürdert den Weibern die

Monatblumen.

Etliche machen einen herzlichen vnd guten rothen

Wein von den rochen Pastenachenwurheln/ zerschneid

den die Wm tzeln/wersfcne darnach in ein gntenMost/

vnd lassen den darüber verjähren / so wird der Wein

» schön roth/wie ein nannlicher rotherWein/vnd ist aber

^ viel gesimder zu trincken/als der von Natur roth ist.

Das Erste Buch/ von Kräutern.
Wild Pastenach.

l?5

srmtica.

Das XXIII^ Cap.
Von der wüden Pastenach.

Je wilde Pastenach auch Vogelnest genant/

hat ein lange weisscWurkel kleinen Fingers

/ eines süsseti scharpssen Geschmacke vud

lieblichen Geruchs. Die Blätter seynd dem Körffel-

ki aiit od den Blättern derzahmen Pastenach ähnlich/

doch breiter vnd ein wenig bitter. Es hat ein rauhen

Stengel Elen lang vnd langer / mit Nebenzweyglein/

ix>raust Cronen wie ein Schatthütlein/ die seynd auß-

gehulcht wie einVogelsnest/ mit weissen Blümlein/

welche in der mitten ein PurpursarbBüizlein haben/

wie die zahmenPastenachen/welches Oioicc-ricle« son¬

derlich acht genommen/vnd das recht Kennzeichen der

wahren palilnacX ist.Der Saamen »stauch dem Sa-

inender zahmen durchaus gleich/ wie auch dasganye

Gewächs demjelbigen nicht vttglcich ist/allein daßeS

kleiner/ ,st aber am Geruch stärcker vnd kräfftiger in al¬

len Dingen. Es wächst allenthalben hinter den Zän-

nen/ an den Rechen/ Aeckern vnd graßechtigen trucke-

nen Plänen / in steinechrigem Gr»nid / vnd sandechti-

gem Erdreich.

Vondem Namen der wilden Paftenachcn

oderVogelSnest.

^?S ist die wilde Hirizpastenach anch vor die rechte
I Oioicoricli«, bißher fälschlich von vie¬

len gebraucht worden / dieweil sie die zahme Hirypaste-

nach vor die rechte paliinac^m krivam OiotcoricIiZ,

nicht ohne grossen Ir.'thumb gehalten/vnd derselbigen

die start/so den geelen vnd weissen Mohren gehört/ ein¬

geräumet haben / welcher Iruhnmb aus der Beschrei¬

bung Oiolcar.so klar bewiesen wird/also daß esferners

Beweißnichtbedarff. Welchernundie rechtezahme

Pastenach kennet / vnd auffjhr recht Kennzeichen acht

hat/dem wird a»ich die Wilde/die auch dasselbige Ken-

zeichen hat / alßbald bekant werden: Dann die beyden

falschen eingesühttePastenacheil/mit den breiten Blät¬

tern dem AlexandrinischenPeterlem ähnlich/verglei-

chen sich mit den wahren Pastcnachcn/wic derDaiien-

baum mitdemRustbaum/oder derRoßmarinmitden

^ Nesseln.Nun diese vnserewilde Pastenach/istdasrechc

P^Kinaca der Alten/welche in der Aryney/alSdic kraf¬

tiger ist/dann die zahme/soll gebrauchet werden. Diese

wird von denGriechen genank/^^eP^.l,^

Lateinischsvlve-

ttris.pai^inaca errarica.psstinzcz i^lveilri« oder ru-

tiica,von dcml'keox'^ratto-Oaucus l^lvestrizvnd

Lracosz. Von den Kräutlern/Ksucia t^Iveliri8,L2.

riorarultic^Oarora l^jvÄucZzpÄliiiiLcarenm'fcijia

svlvettriz, zum Vterscheidder wilden Hilkpastenach/
mit den grossen vnd bmten Blätkern/vttdvaucus all.

Ninus, estUnsca slinina, dieweil dieses Gewächs den

R ») Eseln



Iy 6 D. Jacob» Theodor» Tabernaemontani/
ä Eseln eine aumilthige vnd liebliche Speiß vndFutter ? n»»g haben.Zu dem so ist dieWurtzel du wilden Paste'

ist/vnd sie e? gern essen. Von dem ^puteio wird es ll

^onauliuj vnd von dem ^ckenXv,?kilrrum genant/

dieweil es Anreimng zur Vnkenschheit gibet. Es hat

auch Orpkeu8 bey dem ?Iinio l .zo. c. s. davor gehal¬

ten/daß dieses Kraut elwasKräfsie hab/Buhlerey da¬

mit zuwege zubringen, ^paüinac» renuifolia l^Iv.

Oiolcoritj. vel Oaucus oKcinÄrum,L.L.l^1vetiri8,

lVlarrli I^c.I^on.LaK.I^u^. eriÄrica^uckOor^. in

Dio5c.cjusrra?Iini), Lsm. Qermanical^Iv.pastj.

nacaOiosc.Qo!>.8capk)'!inuss^I.1'rs^.L)c>äo.^I.

<Üs:l. Oauci rerrium Aenus, Oc>6.^I.^I^1. Oaucns

vulAariszLlus. Oaucum otKc. ulirarius, ^6.^

EswirddiewildePastenachArabisch/von^vicen-

na(Ze^ genant/von ^ncjreaLeIIunenti,6^^/'c^

nachen so zehe vnd holizechtig/daß man die Nicht wolge?

niessen kan/ doch so sie bey dem Fleisch oder sonst in den

Suppen gesorcen wird/bekomen dieBrühen ein guten

Geschmack oavon/vn seil,d sondlich nutz denHarn vnd

Weiberblumen zu kreiben/vnd in allen denen schwach- W.^>„dwm

Heiken dienllch/wie wir im nechsten Cap. e> zchlt haben/
so man die bey der Speiß allein kochet/ vnd sie schon uit
isset/ dieweil sie zu essen zu zehe vnd holycchtig seynd.

Wild P.»stenachwurtzeln ein guteHandvoll gespal¬

ten vnd klein geschnitten/mit vj. ^oth Mai silier Kerb,

feygen/die auch zerschnitten seynd/vndiiij. oderv. ^och

braunen Candelzucker / in einer Maß Wassers den

v-erdten Theil eingesotten vnd dmchgesigen/ darnach

Morgens nüchtern/ Nachmittag vmb zwey Vhr/desi-

k von andern 7e^>-vnd Es hat auch die obgemeld« 6 gleichen auch des Abends/ wann man zu Bett gehen Husimvo»

ten Arabischen Namen wie die oben von der zahmen

Pastenachenerzehlet/ mit derselben gemein/ dann die

Arabischen Aertzt allwegen wie die Griechen die wiide

Pastency alsdiekrafftigstemderAttzeney der zahmen

vorgezogen / vnd verstehen auch allwegen durch die ob-

gemeldte Namen dieWiide. Aber in derDietverste-

hen sie allwegen die zahme.^verrlic>i!8iik.limx>.c.4.2»

schreibt/daß die wildePastenach seye Oaucus,so ist auch

vaucus /^eri) nichts anders/dann die zahm vnd wilde

Pastenach. Dergleichen bezeuget Qalenu8,daß zu sei¬

ner Zeit die wilden Pastenach vor den Oaucum sey ge¬

halten worden, so auch ^oan-Zerapio Iib.imip.c.i<56.

die Pastenacheu zahme vnd wilde vor Oaucos gehal¬

ten/wie auch^k kss>pl,ralius.^vicenna aber vermischt

<L denO^ucum OioscoricliszMitderpsliinacz oder deM

Oaucol'iieojz^iMl vnd ^öri) VNweißlich .Dani, Oi»

vscoriciss ein besondern Ozucum hak / wie wir hiebe-

vor im 2i Cap. angezeigt vnd beschrieben haben. IV!ar-

cellus Virgilius ?Iorenrinu8, da er IN O,c>tcorj6em

Über dasCapltclOaucum geschrieben hat/ verfichtet

hejstig/daßvnser wildePastenach derwarhaffrig vau-

cus Öiolcoriä. sey/vnd wiewol er m dem sich ir:et/so ist

aber doch dieselbig anch cinv^ucusiabernichtviosco-

ricji5zsondcrn1^keopliratiiz^e^i-8el^i0ni5vn(i2-

!eni,vnd magdcrowegcnauchoh» einigenIrtthumb

vor den rechten Oaucum in die comjzoliriones derett

gemeldtenAuthorn gebraucht vnd genommen werden/

dannwirwenig compolicioneshaben/darinderMo-

renkttMmel/daeist/l)Äucu8Oiotcc >licjis ,cingchet/da-

l) rinn dann billich derMohrenkümmel soll genommen

werden/welchs alles fieisslgwahrgenomen werden soll»

Italiänisch wird der wilde Pastenach/^I»^8<-/-

genant. Hispanisch/c^»-?k/)o^^/p-^ei Frauyo-

sisch/^-n^e/^v^e.Egyptjsch/ö^/^m.Africaiiisch/

.>?/c/^m.Englisch/wildcar!0t/wlldParsiiyp6.FlcMlsch/

wilde Pastenaecke/ wildeVeldcarot/ Vogelsnestvnd

Croiikens cruyt. Hochteutsch / wilde Pasteney / wilde

Mohren / Vogclsnest/ wild Rübleiu vnd EselLN.oh.

ren/das ist/?aliinacÄ alinina,

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-
genschafft der wildcn Pastenach.

^7>Er wilde Pastenach iststärcker vnd kräftiger dani»

^der zahme Pastenach/ist dciowegen dienlicher zu

^ der Aweney als der zahme. Er hat ein gleiche Krafft
vnd Wirckuug m«t dem Mohrenkumel/ vnd ist warm

vnd trncken im dritten Grad. Man bi auchtdie Wlir-

»el vnd Kraut in der Aryenev. Der Samen ist hitziger

Naiur dan die WiU 'tzel /so ist die Wnrtzel hitziger dann

das Kraut/ also die Wnrtzel in der wärme vnd trückne

im zweyceii Grad etwas übertrifft/ vnd das Kraut den

den Mittel des zweyten Grads.

Innerlicher Gebrauch der wilden Pastenach.
i^^Ioscoriäe8 schreibt/lik.z.c .51. daß man zu seiner

^ /Zeit dieWurtzelder wilden Pastenach gekocht

Vnd in der Speiß g essen hab. Welcher Gebrauch bey

vnsabgangen/sintemalwir der zähmet» überflüssig ge¬

wil/iedesmalj.Vntz oder ilij.warm getruncken/dicnet ^

widerdei» Husten so von Kalr kombt/reinigt die Brust dc^rust.

vnd jiingen/vnd machet wol außwerffen.

Wild Pastenacheniamei? zu einem subtilen Pulver Ersteche»,

gestosseu / vnd mitiij.VntzScabicsettwasscrgetrun,

cken/hilfft widtr das stechen vnd schmc: ?en der Seiten.

Die Wurtzel zerschnitten vnd in Milch gesotten/

Vnd des Tags dreymal/jedesmal ein Bechervoll warm s.x.n G-,

gerruncken/hilfftwider den Hnsicnvnd das Seitenge-

schwer/oder innerliche Apcstcmen.

Wils Pastcnacbwuri?el/j. Handvoll/in einer Maß

Meth den vierdtenTheil eingesorren/darnacb durch eil»

Tuch gesigen / vlid von dieftm Tranck allen Morqen. , ^ . jcndcnwebc.

Nilchtei!I ein gemeinen Bechervoll warm getruncken/ Vn-«n.gkett

l-1 vnd auch so viel nach dem Nachtessen / mildert den

Schmerizen der iel-er / des Miltzcs vnd der Nieren/

vertreibet das ^endenwehe / vnd reuuget die Nieren/

Harngäng/Blasen/vnd macht wol harnen.

Vor die Verstopfung der^eber vnd desMilk:NiM V-rffopfung

w-ldPastenachwurtzeln/ vnd der obersten Cronen der-

selben/mit den Blumen vnd halbzeittgen Saamen/ic-

des /.Handvoll.- Siede dies« Stück in einer Maß Was¬

sers halber eyn/seihe darnach die gesottene Brüh durch

ein sauber Tuch/thue darzu xvj. vm; frisch außgedruck-

tee Fenchelsasst/ftln Zuckei/iiii.Vntz/laß es witerumb

über einem Kohlsewrletn auffsicden/vnd seihe es wider

diirch/vnd gib dem Krancken alle Morgen nüchtern/

jedesmal ein paar Stunden vor dem Morgen, vnd

Nachtimbiß iij. Vntz warm z»: trincken/ es thut in ge¬

ll meldtemFall augenscheinliche Hülff.

Wiid Pasteuachsaamen zu Pulver gestosseu / vnd

auffmimal j.qmntieinschwer mitWein gerruncken/ Schwerlich

vertreibt das schwerlich vnd tropffling harnen/reiniget ^

die Nieren vnd Blasen/perkrclbtdas^endenwch/fiii-

d<rt die Mondblumen der Weiber/hilfft zu der Em-

pfangnuß/wehretderanfahendenWassersiicht/ hilfst

wider das Seitenstechen/zertheilt vnd verrreibt die Ge. ^
schwulst des Bailchs/voii verhalteiieu Blästen veriir-

sachet. Deßgleichen getrnncken/hilffr cS wider die Biß

vnd Stich der vergiften Thier.

Es sagt Oioscoricjez,welcher denSaamen der wil,

den Pasteney vor einnimbt/der soll von den schltingen

vnd andern» vergiftenGewürm nit beschädigt werden.

Wilden Pasteiiachensaamen gestossen/ vnd obge.

X meldtet'Massen mitWein/oder abcr mit Essig vnd was. Sc,ch.

sergetruncken/soll eine sonderliche Hülssseyn/dei»en so

von den Skorpionen gestochen seynd.

Wild Pastenachkram/j.Handvoll/in genügsamen ^ ^
Wasser blßaliffiiij. vntz vngefthrlich eingesotten/dar.

nach hart außgedruckt/ vnd durcheil,Tuch gesiegei,/ W-ib-r.

darnach Mv.Psefferkörner gestossen/ darinne zerti le¬

ben/ vnd warm getruncken/ist eine gewisse Hülste/ die

verstandene Blumen der Weiber wider zu bringen.

Wilden Pastenach'aamen zu Pulver gestossen/pud D-nuckt«

dessen j.qiiintlcin mitWelngetrunckcn/bringtdle ver-

ruckte Mutter wider in die rechte statt.

WildPastenachkraut vnd Saamen inWeiu gesot.

len/



DasCrsteBuch/ vonKräutem. '?7

^ ?envnd die dnrchgesigene Brühe Morgens vndA-

bcnds gerruncken / hilfst den erkalten vnfruchtbaren

Wcibern zu der En.psängnuß.

Die Wui tzeln zerschnitten vnd in Wasser gesotten

vndgetruncken/ treibetauSdasMonkind/ man muß

aber aueb eine Win kel von diesem Krank zu sich thun/

wieeinMnttcrzäpfflein.

Auffstcssn Den Saamcn der wilden Pastenachen gepulvert/

d>! Auacr. j.<imntlein dieses Pulvers Mit Wein getnmcken/

dienet wider das auffstossen vnd Erstickung der Mut,

^.nde im. ter/vnd vertreibet den auffgeblasenen Bauch der Wei-
ber/von Blasten verursachet/ zertheilt die Winde/vnd

treibet sie aus.

Die Wurtzel von diesem Kraut gedorttt/zu reinem

Pulver geflossen/darnach durch ein harinSieblein ge-

L schlagen/vnd darvon genommen iij. loch/mit vj.ioch (Z

fein Zucker in Malvasier zerlassen / ein iattwerglein

daraus gemacht / vnd alle Abend einer mittelmassigen

Castaniengroß darvongessen/wann man zu Bett ge-

wil/bringek grosse Begierde zur Vnkenschheit. Ist

l!ch" N!äü-r. den vnvcrmöglichcnMännern eine heylsameAryncy/

deßgleichen den vnftuchtbaren Weibern/dann es gibt

5'.>re Befürdcrnng zu der Empfangnuß. Du magst

auch die gemeldkc iattwerg also machen / nemblich daß

du nehmest desPulversvon den Wurtzeln/ij.loth/vnd

rein gepulverten Mechin Jngber/j.Loth/vnd machest

eine l amverg daraus/vnd brauchest sie wie die vorige.

t.'ber/Mitq. Die Wurpel zu Pulver geflossen / vnd j. quintlein

Mtth zertrieben vnd warm getnmcken / ist

fast nülflich zu den Gebrechen der leber/des Milizs vnd

Oder Nieren.

Vnreine Die Nieren/Harngäng vnd Blasen/von Sand/

!.,id Grieß / Schleim / vnd allem andern Vnrach zu reini-

.'i.irng^ng . «NimbwildPastenachwurtzeln/j.Handvoll/Fen-

chelwuiizel/ Peterleinwurtzel/ liebstockelwurtzel/ Feil,

chelsaamen/Pfersichkernen/von jhren Scheelen gerei-
Niger/jedes ein halbe Handvoll/Pfeffcrkörner/j.loch.
Solche Stück klein geschnitten/ vnd die Pfefferkörner

ein wenig gebrochen/send in anderthalb Maß Wassers

dendritt-ncheil eyn'seihe das darnach durch ein Tuch/

vnd zerlasse vj.ioch Zucker in der durchgesigenen Brü.

hen/trinck davon alleMorgen nüchtern ilij.vnfl warm/

Gs-birulst > vnd behan dasso lang der Tranck wäret^Discr Trauet

vertreibet auch die Geschwulst vnd Auffblehung des

Bauchs/von Blästen verursacht.

^ E>:sscrlicher Gebrauch der wilden Pastenach. ^

(^^Ild Pastenachkraut in laugen gesotten/vnd dar-

Flüfi. Haubt gewaschen/dienet wider die Fluß.

Das Kraut in ein Sacktcin emgeriegen/darnachauff

einem hcisftn Ziegelstein gettärMt/vnd über die Schei-

tcldcFHaubtSgciegt/rrücknctdlcFllißwunderbarllch.

^ Die Cxfthwulft vnd zähen Flüß der Augen zuver-

»«d,äh.s..'.ß /si^dc wild Pastenachwurtzeln in Wasser/ vnd

dcr Aug.». j.Hc die Aligen mit diesem Wasser: netze

auch Tüchlemdarein/vnd legS darüber/es hilfft.

Maa-Nw'he WildePasteiiachblätter mit den obersten Cronett/

»vnBtästcn. Säcklein eingeriegen / darnach in gurem Wein

vnd Oele gesotten / darnach mit zweyen Tellern hart

außgedruckt/vertreibt das Magenweh von blästen vnd

x Winden verursach?/warm über den Magen gelegt. X

Ms»a«l.,«m WiidPasienachsiiamen gestossen/vnd in ein langes

- dcrWt>l--r. Küchlein emgenehet/ darnach wie ein Mlltterzapfflein

zu sich gechan/sürderk dieMonaiblumen der Weiber.

- Solches thut anch dieWurtzel/in gleicher gestalt zu sich

ode? r» ''^than/vnd lreibetauch asis die todte Frucht.

W>!d Pastenach mit Kraut/Wuryel vnd Blumen
bärea. ' in Wasser gesotten /vnd den Dampfs IN die Mutter

durch ein Trechrerempfangen/thut sehr wol den Wei^

bern so in KindSnöchcn lkgen / dann es machet daß sie

Klchiiich gebaren: Hilfft auch den Weibern / die nicht

M-»alb!nm. gereiniZetwerdcn/ vnd fürdertjhnen jhre Mv-

naiblumen.

WildPastenachwurtzelgestosscn/vnd wiecinPfla, T^wuist
ster übergeschlagen / leget den Schmerlen vnd die Ge« derG«mS«ht.

schwulst der Hoden vnd Gemacht. Die Wurzel am

Halß getragen/ soll gleiche Wirckung haben/ nie ?Ii-

nius iib>.^.cap.z2. bezeuget.

Wild Pastenachblatter gestossen/mit Honig tempe- Alt- »mbfich

rirt/heylen die alten vmbsich frcssendeSchadcn/wie ein

Psiastet auff ein Tuch gestrichen vnd darüber gelegt.

Vor den Schmerlen der Äugen des Rindviehs o- Auge»,

der der Pferd: Sloß wilden Pastenachsaamen zu ei,

nem subtilen Pulver/schlag den durch ein reineSharin Pferd.

Sieblein/ remperlr es darnach mit Hederichkramfaffk

vnd Honig zu eineiu dünnen Augensülblein / vnd be,

streich dem Vieh oder Pferden die Augen damit. Die¬

weil aber die Mncken/Bienen vndHornüß dem süssen

Geruch des Honigs nachfliegen/vnd das Vieh an den

Augen dmch dieselben nicht mehr geltet werde/so Must

du nehmen dön oder weich Peeh/dasselbig mit Baum,

öle tcmperiren/vnd dem Viehe die Augen herumb dar-

mit bcstreichen / ein Circkel auff zweyer Finger breit/so

werden sie von den gemeldten Thieren nicht geleyek.

GedlMirk Wasser von wilden; Pastenach.
?^KinacT errzricss Ailizriria.

L^US dem wilden Pastenach distilliret man auch ein

^nützliches Wasser.Vüai^ nimbt im Hewmonat das

Kraut mit den Wurtzeln vnd Bltimen/Hacker es klein/

distillirtS darnach mit sanffrem Fewer in Lalneo

riXzvnd setzet es m die Sonn zu remficmn/vnd behalt

es zum Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des wilden Pastenach-

Wassers.

<I^Ild Pastcnachwasscralifftinmaliiij.odcrv.^oth^u^r.
getruncken/stiller den Schmerlen derMutter/le« Nc^m

get daeReissenim^eibe nach der Geburt/vndreinlget

die Kindbetterin wol/ Ist auch sonderlich dienlich den A-.maun-,

Weibern vnd Iungfrawen / die sonst nicht genugsam d-rW-,b-r.

gereiniget werden.

Wild Pastenachwasser iiij. Vntz / mit einer Vn»z Trfii-,ung

Rosenhonig vermischt vnd getrunckcn/ifl ein heylsame v-rMM-r.

Artzeney / wider das Anffstosseu vnd Erstickung der

Miirter/vnd hilfft so osst es gebrauchet wird.

Wild Pastenachwcin. 8rapkviinire5.

dem vorigen Capitel haben wir angezeiget / wie

man mit der zahmenPastmach/ein gnten vnd nütz¬

lichen Wein machen soll / eben desselben gleichen soll

man aus der Wilden einen bereiten / der dienetwider

alle Schwachheiten / darzu der von der zahmen Past?

nach gebrauchet wird/ vud vollbringet seine Wi' "' .ng

viel kraffiigcr/alS dcrftlbige/vnd ist sonderlich den mut-M^^

kersiechen Weibern / vnd denen so nicht genugsam ge- Ä-ib-r.

reiniget werden, fast dienlich.

Eftrack von wildem Pastenach. paüinacX er-
raricoe excra^um.

A Us dem wilden Pastenach / kan man auch ein nütz.
^liehen Extract machen/wie man den aus dem dür¬

ren Wermuih zli extrahireii pfleget,Darzu nimbt man

dieWunzel/ Kraut vnd Saamen Mit einander/vnd

extraHirt den wie wir in dem obgemelmen Drt genug¬

sam bcrichttt haben. Dieser Ertract wird zu allen in-

zierlichen KranckheitlN^ gebrauchet / darzu man die

Wurtzel/ Kram vnd Saamen zu gebrauchen pfleget.

Darvon gibt man auff einmal ein drittbeii eines quint«

leinsmitseinem gedistiliirten Wassei/cöer abereinem

andern bequemen Safft. Es wirdauck oieser Eptract

nützlich mit andern Artzeneyeu vermischet/je nach Ge¬

legenheit der Kranckheit.

Saltz von wilder Pastenach. PMnacL
errarics8a!.

5VUs der düncn Wiirtzel / Kraut vnd Saamen der

^wüdenPastenach/macht man auch wie aus anden,
R lij Krau-
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I c?8 B. JacoblTHcodon Tabemaemontani/
k II. wildHiriZpastenach.Llapko^c-scurn orraricum II.^ Krautern ein heylsamesSaliz/ das brauchet man zu

Nttren- x,en Gebrechen der Nieren/Blasen/vnd sonderlich vor

Gcbr/chcn".' das schwerlich harnen/mit Wein oder einem andern

Schwerlich bequemen Safft/ oder vermischt essonstmitPillttlcn/

harnm. ^attwergen/oder andern tauglichen Arzneyen.

Attßgezogener Pastenachensyrup. 8yruxus

exrr^<ÄionisjZzKinacBeiraricX.

^e man aus dem Wermilth einen außgezogenen

^Syrup zu macheu pfieget/ also machetman auch

einen aus der wilden Pastenach/darzu nimbtman das

Kranr mit der Wuseln vnd aller Slibstani?. Dieser

Syrup dient anch wider alle oberzehlte Gebrechen vnd

Kranckheiten/darzii der wild Pasteney sonst gebraucht

wird/ darvon gibt man anft'einmalj. iotb/mit seinem

gedistillirten Wasser oder Wein / oder aber mit einem

8 andcmbeqüemen Safft zertriebcn.

GcdiMliN wild Pastcnachöl.pattinacge
erraricce oleumKilisririiim.

gedistillirr wild Pastenachöle / wird von dem

Saamenwic das Anißol abgezogen/ vnd dienet

auch zu allein innerlichen Kranckhettm/dazu der Saa-

men desPastenachs gebrauchet wird. Darvon gibt

Mai', auffcinmal zwey oder drey Tropfflcin mitWein/

oder aber sonst mit einem beqnemen Wasser / es wird

auch heylsamlich m:c Pillulen vnd andern Arzeneyen

vermischt/welches wir den ^leciicis^ra^cicisbefthlen.

Daö XXIV, Kap.

VonderHirypastmach. .
I. Iahm Hirtzpastenach. Ljz^kolzolcum larivum I. vnd süß/ derowegen sie auch taglich in der Speiß ge¬

brauchet wird. Die Blatter seyn d zweyer Finger breit/

aber viel länger vnd ein wenig eingebogen / dem Ale,

xandrinischen Peterlein / oder wie Oioi co> ides schrei¬

bet/den Blättern des Terpentinbanms ahnlich.Es hat

ein grossen langen Stengel/wie der Fenchel oder Bee-

renklaw/ mit vielen Knopffen oderGleychen/ daran

viel Nebenastlein wachsen/daranst'schone Dolden oder

Cronen wachsen wie am Beerenklaw/mit geclen Bln.

melein/ den Blümlein des Dtllkrams gleich. Nach

denen folget ein breiter Saamen dem DÄsaamen

* III. Falsch Hirypastcnach.

Ll^kol^vscum IVlarc^ioli III. ^

i.

Zahm Hirh,
xastcngch.

Icwci'lwirindem nechstcn Capitel derrech-

len/wahren Geschlechten derPastenachen/

^-^^'Meldung gethan/vnd diesclbige beschrieben/

haben wir nicht vntei lassen wollen / in diesem Capitel

die Hirypastenach/die viel Jahr her fälschlich der wah,

ren Pastenach Oioicc-riäi« ducken venretteil / vnd an

deren statt gebrauchet worden ist / anch zu beschreiben/

vnd seynd aber derselbigen zwey Geschlecht/Nemlich ein

zahmes vnd ein wildes.

I. Die zahme Hirizpastcnach hat eine lange weisse

Wnrizel mit wenig Zaseln/die ist amGcschmaek Mich

ähnlich.

in



DasErsteBuch/vonKräutcrn.
^ ähnlich, ist aber grosser vnd breiter/fast wie derSaa- k n2cas^.Izrifo!ia,L.k.?aKinZca,Lrun.s)I. l'rsF.

mcn am Beerenklaw. Dieses Gewächs zielet man

bey vns in den Garren/ wie die Pastenachen/oder wie

andere Rüben vnd Rettich. Es wachst aber gern in ei¬

nem feystcn vnd wolgebawenen tieffgegrabenen Erd¬

reich. Etliche säen diesen Saamen im Christmonat/

die andern im Hornung/Ienner oder Merken/wie die

Pastenachen. Wann man diese Wnryeln schön vnd

Kroß haben wil/ so muß man das Krank nicht zum

Stengel lassen wachsen vnd es osst abschneiden / sonst

werden die Wurzeln holyechtig/ daß man sie in der

Speiß nicht gemessen kan/vnd verderben. Wann die¬

ses Gewächs wol aussgangen ist / mag es wollenden/

daß man darüber gehe vnd es täglich mit Füssen tret«/

damit das Krallt nicht ausswachsen möge / so werden

K die Wurzel desto grosser vnd dicker.

!i. Das ander vnd wild Geschlecht/ist dem zahmen

dmchans mir Wurzeln/ Blatter/ Stengel/ Btnmen

vnd Saamen gleich/aber allerding kleiner/ vnd vnter-

scheidet dieses Gewächs nur allein die Pflanzung/daß

das zahme vor diesem grösser vnd zur Speiß tüchtiger

wird. Das wilde Geschlecht aber ist kräfftiger dann das

zahme/derowegen es auch vor dem andern zur Aryeney

crwehlet wird. Es wächset hin vnd wider vnter andern

Vnkräntern an den Rechen derAeckern vn Weinbcr-

gen/vnd an graßechligen Orten vnd trucknenWiesen.

Von den Namen dieser Kräutcr.
ist dieses Kram wol gemartert.- Dann nach dem

^etliche gemercket/daß es sich mit der ?Mnaca vio-
^ fcoriclisvnd der Alten nicht reymen wollen/so haben

sie ein 8ilarum daraus gemacht / welches nicht wem.
ger ein geringerIrtthumb ist/ als deren die kaliina-
cam daraus gcmachet. So man nun dieses mit der
Bescription dcsLIapkol)olciL>ioscoriäi8 durchaus
conseriren wird/so wird nicht einwog fthlen/der nicht
mit diesen. Krank zutrifft. Es schreibet auch Oiolcori-

vitter andern / daß diese Wmhel süß vnd zu essen
gm vnd bequem seye: Daß sie auch in der Speiß ge¬
priesen werde/bezeuget auch plinius Ub.Lc c.22. Was
dann ferner die Krafft vnd Tugend die ihr zugeschrie-
ben wird/belangen thut/ bezeuget die Erfahrung / daß
sie wider alles Gisst heylsam vnd gut ist/ de> owegm wir
sie mit jhrem rechtenNamenLlaxkoI?o5cumncnl'.cn/
wie sie dann von den Alten genennet worden ist.

I. Bey dem Oioscoricie vnd andern Heisset sie Grie-^ chisch/ oder
oderVNd

. ^teinisch/LIaxkobolcum (oder wie

ciliusvnd Varinus haben.

cum Opkio^enium, odcrOxkiAenjuMzOjznioÄo-

num.KspkriuMzvNd LerviocsIIus.Bey denKräut-

lern wird sie genant / paliinaca (lomelilc^I^cikotiz,

zum Vnterscheid der wahren ?aKinzcDOiolcoriäi8

rLnui5c>IlX,?aliinacacerv!NZd>IuscervinuMzI'Iel-

ba cervin2,?2kulum cervi, vnd von IVliiirliWo 8^1-

vacico,Lervaiia. Luilieirnusl'urrieruz nennersie/

ksliiuac^m ^clulrerinam. ^paliin^c^ t^riva larifo-

I12, L- L. Oc>cio.8ariv2z1'i^. I^ac. ^uos6 iconem.

I^u^cl. Qe5 Korr. ciomeKicz, l^arrk. ^NAuil.

^ vutgi>L>o6».AzI.LXl.8i5arumlari-

vum iNÄ^nu^.z?uc!r. 1" um. 8issr Oic>lcori<Zizz La-

lumnsL.^j ^tauanischheissetsie / ^/>öo^a/covnd

Hjspanisch/e.i»<i/^s?'/>i^/<i»^tt«-. Franyö-

^lsch/?^»^».Von den Egyptiern/c/^/»«.Voii den

Asricanern/ />/<?«^ttvnd/i/^«^Ä. Eng¬

lisch Heisset sie/Persenippe/ Marsneps.^Z Flemischvnd

Brabai'.disch / Hoffpasttnaken/ vnd Moren van die

Hoveniers. Hochteutsch/ HirrMorellen / Hir^aug/

Hirtzpastenach vnd Hirnkraut.

' II. Das zweyte vnd wild Geschlecht/wird von denK:äurlcm genailt/p^üinaca cervina larifolrazLiÄN^
ca vnd Lls^liolzoscum t^lvsÜre. ^ ?aüi-

^NAuil.corc!. Qetn.korr. Om. Agliicz,

dorcZ.inOiotcor.Isrifoliaj^Iv.O^clc». i^onteorra,
<^sel. 8iler l^Iv. kuck. ? ui. kl^kokotcumz
Ooä.AÄl.Lali.l^I.I^zc.seu LÄUcia.I^uA6.8^c>n6)Ii-um,(ZLr.^ Tentsch/Hiri?morcllen/vndWildmoreilen.

III. Der Hochgelehrt ^Vlarrkiolus sc^et ein ander

Kraut vor das LlapKc>Ko5cum,welches er gezwungen

thun muß / dieweil er das wahre LIaj?KoKolcum,?z.

Iiin2c2l7,6omettic3m genant hat/was nun dasselbe

ge sey / ist vns noch vnbekank/ es sollvmb Trient wach-«

sen/ welches so es vns zuhanden kombt/ wird es auch

sein Ort finden, s Dieses vmerscheiden wir nicht von

dem andern Wildmorellen genant. ^

T Von der Natur / Krafft/Wlrckung vnd Ei--
genschafftder Hir^pastenach.

/^S hat die Hir-zpastenach eine Krafft zu wärmen
^vnd zu trucknen / ist warm im zweyten/vnd rrnckei»
im Mittel des zweyten Grads. Es wird die Wurzel/
Kram vnd Saamen in der Arzeney gebraucht.

Innerlicher Gebrauch der Hirtzp.istenach.
jungen außgeschlossenen Stengel mit den zar-

^ten Blättern/brauchet man heutiges Tages auch

wie bey den Alten/in der Speiß wie andere Kochkrau¬

ter/vnd sind sonderlich gut vnd fast anmüthig zu den

Kräutersuppen. DieWurizelndrancherman fast am

ganzen obernRhemstrom/durch die gan^e Fasten hin¬

aus zu Müsern vnd Suppen / sendet die auch sonst

durch das gailize Jahr bey dem Fleisch/ dann diese den

Suppen vnd Brühen ein sehr gmen anmüchigen Ge¬

schmack geben/vnd geben auch ziemlich gmeNahning/ G„tG-b-öt.

machen ein gurGeblüt/ verzehren den zähen Schleim Mmim

im Magen / dienen vor den Husten / vnd sind dienlich

den Keichenden/treiben denHarn/vnd erössiien die,n. H"».

nerliche Verstopffnngen / vnd dienet sonderlich wider vcrstopffung.
der verqifften Thier Biß vndStich/wic solches ^ecius V.rgiff,cr

l'errabik .l. IiK.l.bezellgct>Dcrowegenistes sastdien-

lich/daß man in allen obgemcldten Gebrechen dleHir^,

morellen zur Speiß gebrauche/oder zum wenigsten mit

oder bey andern Speisen sieden lasse.

Etliche backen diese Murizeln znvorinein Teyglein

von Eyern vnd Weißmeel eingetunckt/wie die Paste-

nachen.Andere brenen sie allein in Butter/darnach se-

izcn sie dieselben zu mit einer Ochsen-oder Rindfieisch-

^ brühen/lassen sie sieden biß sie weich werden/bestrcwenS

mit ein wenig Pfeffer / vnd essen sie wie die Geyerlein.

Man koche nun diese Wurizein wie man wolle/ so sind

sie gesund vnd gnt/ sonderlich aber sind sie dienstlich/

wann böser vergiffter^ufft regieret / derowegen in sol- Bösert.kr.

cherZeitihm ein icder dieseWurizeln in derKostzn ge- 3'^^-

b.'anchen soll lassen besohlen seyn/sintemal sie allcrVer-

glfftnng Widerstand thun.

OiQscoriäesiitz.z. c./o. VNd?Iiniu8lii).Lc c. 22.

schreiben/daß wann die Hiriz weyden / sollen sie darmit

der Schlangen Bissen Widerstand thun. Es -stauch Schlang-»

der Saamen gilt wieder die Schlangen Biß m Wein ^'5-

getruncken.

So einen ein Scorpion gestochen hette / der soll den S-o-Mi,

Saamen von demwilden Hirlzmorellenkraut zuPul- St.».

ver stossen/ vnd eines Gulden schwer mit Wein ein¬

nehmen.

Der Saamen/die Wurzel vnd Kmut/ausswelche

Weiß man die gebraucht/sind sie gut wider das Krim-

men im Leib/ aber das w,lde ist allwegcü krafftiger zur

Arizency zil brauchen/als das zahme/welches man fleis-

sig merckensoll.

Gedistllllrt Wasser von dem wilden Hirßpa-

stenaehen. ^lap^obosci err^rlcl

A>As gedistillirt Wasservoir dem wilden Hiryvaste-

^nachen/ wiewoles wenig im Gebrauch / vnd auch

R Mi das



2.00 B. Jacob» Theodor« Tabernaemontant,
^ das Kram wenig bekam/so ist es doch von wegen seiner ?

heylsamen Wirckung nicht zu verachten.Die beste Zeit
solches zu diMiren ist imHewmonat / daß man das
Kraut mit derWuryel vnd aller Substanz kleiir hacke/
vndsdarnach distillier mit siinsstem Fewer in Lalneo
^lariXifolgends rectificitt in der Sonnen.

Schw-iff. Hirypastenachenwassertreibt den Schweiß gewal-
tig/ iij.oder iiij. Loch getruncken/vnd sich nidergeleget/
des S chweisses also im Bett abgewartet. Wann auch

PtMny. einen die Pestileny angestosseir hette/der zertreib darinn
j.qnintlein guten Theriack/ oder eines Gulden schwer
des gülden Eyes/vnd trinck das warm/ lege sich nidcr/
decke sich warm zu vnd schwiye drey Stnnden/so treibt
cs alles Gisst dilrch den Schweiß aus.

Krlmmen. Wild Pastenachwasseriiij.oder v. loch getruncken/
^ dienetwiderdas Leibwehe vnd Krimmen / treibet den (Z

M-r"n vnd Harn/ reiniget die Nieren Vnd Blasen/ mildert das
Mlltterwehe vnd Krimen derselben/nach der Geburt

Krwim'-N. Denjungen Kindern jederweilen j.Löflein voll die-
R-'ss^>^>s Wassers eingeben/legt ihnen das Reissen im leib.

Wild HltWastenachenwem.Llap^oboscires.
^?S haben die Alten diesen Wein nicht beschrieben/so
^-ist er auch bey vnserZeit nicht im Brauch gewesen/
aber vmb des Krauts fürtrefflicher Tugend w,llen/hab
ich vor Iahren nicht vmerlassen können diesen Wein
zubereiten/denselben in einem langwürigen Leibwehe/
so mir von einem vergifften Tranck zugestanden / zu
brauchen/welcher mir dann darinn treffenliche Hülffe
gethan/ also daß ich verursacht worden denselben auch
hmfurder in dergleichen vnd andern Schwachheiten

^ zu gebrauchen. Ich habe genommen die Wurizel/ ^
Stengel / Kram vnd Blumen / mit dem halbzeitigen
Saamen/vnd klein geschnitten/mit äschern Spähuen
in ein Fäßlein eingeschlagen/dasselbig darnach mitgu-
temA?ostgefült/vnd darüber verjähren lassen/darnach
denüber Jahr zum Gebrauchverwahret/ wie ichvom

^.bs-bmertz Wermut!)gelehrt habe. Dieser Wein leget alle Leibs,
Äwün?!' schmerzen vnd das Krimmen / fürdertdie Däwllng/

Harn? machet Lust zu essen/treibet den Harn/eröffnet inner,
^stopss.mz. liche VerstopffuNg/widerstehetdem Gifft/ leget Mut-

«lffk. tcrschmcrtzen/ vnd lst eiil heylsaMer Tranck den Kind-

Geyerlein. Lilarum.

Schmeryen. betterin/verhütet sie vor Mllttcrwehe v!ld Krimmen/
PM-nizisch nach der Geburt/Vnd reiniget sie wol. Dienet auch wi-
^V-rgiss-cr der den vergifften pestileluzischenLuffk/ vndistzu trin-

Thicr Blß. cken lieblich vnd anmüthig.
^ Wild Morellensaltz. 5a1 eig^kodolci.

6tt^Ann du wilt ein Salh aus dem wilden Morellen-
^^kraut machen / must du das Kraut mit Wurzeln
vnd Stengeln/Saamen/vndaller Substaniz donen/
darnach zu Aschen brennen/ folgends das Saliz künst¬
lich davon ziehen/wie wir das hiebevor von Wermuch
vnd andern Krämern zu bereiten gelerner haben. Die¬
ses Saly kan sruchtbarlichvor die Biß der gifftigen
Thier/vnv andere mehr Gebrechen/ wie die oben erzeh-
let seynd/gebrauchet werden.

Gedtftllltt t ^Oel von wilden Morellen. Lla-
^oizosciolLum Killaricium.

Krimmen. ^v^s dem Saamen des wilden Morcllenkrauts/kanM>.acrwche. ^man wie aus demAniß oder FenchelsaaMen/ ein
^ köstliches Oel distilliren/welches ich in Krinien/ Leibs-

schmer-zenvndMtttkcrwehenfttMcffllchcNgutzttseyn/
erfahren/dann cs die Schmerizen bald leget/ so man ij.
oderiij.tröpfiein desselben mit eineTrünckleinWeins/
Chamillenwasseroder wildMorellenwasser zu trincken
giebt. Andere Krässt vnd Tugend können täglich aus
oberzehlten des Krauts Tilgenden erlernet werden.

Das XXV. Kap.
Von dem Geycrlcm/oder der GartM-

Rapuntzel.
Ieweil wir hiebevor die Pastenachen vnd
HirWohren beschrieben/ihrenrechten alten

Namen angezeiget / vnd deren Meynung verworssen/
die die Hirizmorellen vor das rechte Liszrum der Alten
gehalten / hat die Nochdurffr erfordern wollen / hie an
diesemOrtauch daswarhastigL-saiumzn beschreibet:.
Es hakdas rechteLiKrum von einem Stammen viij.
oder ix. langer Wurizeln eines Fingers dick/ mitsechs
sdervij. vntcrschiedlichcn Gleychen/Hatkieme Zaseln/
ist mürb vnd eines fast lieblichen süssen / anmiithigei»
Geschmacks / mit einer geringen bittere vnd scharpffe.
In der mitte hat ein )ede Wurizelcin fast zähe / kleine
Nerve durchgehen/die man nicht beissen kan. Die blät-
ter sind breit vnd langlechtig/viel kleiner dann dieHirtz-
morellen/der weissen Blbernellen oder dem Brunnen-
peterlein ahnlich/vnd auch also zerkerfft. Die Stengel

I werden Elen hoch/gewinnen ziemliche Nebenzwevg-
lein/ oben am Ende dersclbigen kommen weisse Blüm-
lein auffKroilen/darauffsolget ein breiter grawerSa.
men/ aus welchem man wider junge Stocklein zielet.
Es wird dieses Gewächs am Rheinstrcm in arosser
Mengegezielt.Esmnß ein ftistcnwolgebawiettGrund
haben/ dervon Steinen vnd Vnkrautwolgereiniget
seye, Man säet diese Rüblem im Herbst vnd Frühling/
doch ist der Herbst besser darzu/so man sie in der Fasten
zur Speiß haben wil.Es lassen sich dieseWurtzeln auch
versehen im Herbst vnd Frühling/dannwann man die
Wurzeln von ihrem Stammen abreitst vnd zercheilet/
vnd ein jedeswiderumbsehet / so wachsen sie besser fort/
dann von dem Saamen/ vnd bringet also ein jedes
Würylein widerumb viel Wuryeln/dk sich in der Er-

^ den mehren/vnd ehe grosser werden/ als die vom Saa¬
men gczielet werden. Wann man diese Rüblein säen
wil/muß man sie nicht zu dick säen/damit sie desto besser
in die dicke vnd grosse wachsen mögen. Man muß sie
auch bald nach dem säen / vnd auch wann grosse Hiize
vnd dün Wetter ist/etlichmal in derWochen mit über-
schlagenem lawem Wasser begiessen. Wil man diese
Rüblein von grossen vnd schönen dicken Wurr-eln ha¬
ben/so muß man das Ki ant nicht lassen in die Höhe
wachsen/sonder dasselbige ossiermalsabschneidend

Von den Namen dieser Wurtzeln.
Z^Ie Gcyerlein oder Garten-Rapunzeln/wirdvoi:
^dem Oioscoriäs vnd andern Griechischen Aery-.
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^ teil grn^lNk. Lateinisch/ LilarumiLilarzZiser,
vndvon sac«ko 8) Ivic>,8ej'aruir>.Von den Krant-
lcrn/8si vij1a,8ervil!um vnd Lliervillum. ^8iszrum
Lc:5manc>rumzd!.L.I^nuncu!u5bioirenli8,1'r^.
Lüei j^rivuin!ninu«,1'urn.8i1cizLrun.IVI^lt.Lc>l(i»
in Oiotcc>r.(Zes.I^on.Lam. tscivumzkuc!,. Lerma-
riicum Lc Ll^kolzoicum?Intt)z(^i^i. Liajz'iolio.
tcum Diosc.Lolumna.'.'! Itallamsch/Ä^o. Hispa-
Nlsch/c/,e»v/M,c^/^v^vndc^n».^. Arabisch wird
dieses Gewächs von ^vicsnnz 1ib>. 2. cr.2. cax>. 64.0.

, vnd von andern L»/c.«, 8e/«tco» vnd
genant. Franfioslsch/i-^5 c/^,7^.^ vnd <?>-
^oke>. Böhmisch/Mrkew. Englisch/Scynech/ ^Skir-
rots.^ Zlemisch vnd Brabändisch/ Sllicker WortelS
vnd Senilen. Hochleutsch/Gierlcm/Girgcle/Geyer-

L leili/Gorlln/Ge.'lm/Klingelrüblein/Gattcnrapnntzel/
Klingelmähren/Gritzelmohren vnd Zlickerwurtzel.

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei--
genGafftder Geyerlein.

^?>Je Geyerlein haben eine Krafft zn wärmen/ seynd
warm im zweyten Grad mit ein wenig Bitterkeit

vnd einer geringen Zusammenziehung.
Innerlicher Gebrauch der Geyerlein.

^Ssenndd«e Geyerlem heutiges Tags in stetem Ge^
^brauch/in der grossen Henen Küchen / die werten
anffvielerley Weiß in der Speiß genutzt/ sintemal sie
süß/ wolgeschmackvnd sehr lieblich zn essen seynd. Es
soll der Kanser l'ikeriu^wle p^inus lib.i^.c.s. schrei,
bet / ein solchen Lust zu diesen Rnblein zn essen gehabt

L haben/daß er »?e alle Jahr am Rhcmstrom bestellen las¬
sen/ vnd in lc^iam hab führen lassen/ dann sie seynd
dem Magen mm vnd gut / wie Oioscoriäes 1.2. c.101.

iustz'u-ssen.solches bezeuget/treiben den Harn vnd machen ein Be-
gierd zn essen.

Gnc?. GemeldteRüblein scvnd denen auch gut/die mit dem
te.bwche'. Grieß beladen/ vnd die stetig Lcibwehe haben/auchden

Weibspersonen,die nicht genugsam geremigt werden.
Ben dem Fleisch vnd andern Spenen gesorren/ oder
Mnßlem oder Süpplcin darans geinacht.

Abnchnmng Diese Rüblein anffalle Manier zur Speißgekocht/
»es tc.bs. scyno eilte heylsame Artzeney/den verzehrreit Menschen

die dnrch langwirige Kranckhelt in Abnehmung des
Leibes gerathen seynd / machen daß sie wider zn Kraff.

Dnt-»s-hhettien kommen/viidam Leib zn nehmcn.Sicmehrelt auch
Männer ^ ben natürlichen Saamen / reißen zur Vnkeuschheit/
" ' vnd helffen den erkalten Manci n wider auft die Bein.

Etliche sieden diese Wmtzeln/darnach backen sie die
in Bi.trer/jnvor in ein Teygleiit gernnckt von Eyern/
weiß Meel vnd ei n wenig Saltz bereitet / bestrewen die
mit ein wenig gestossenemPseffcr/vnd essenS also. An.
dere machen ein Pfefferlein darüber wann sie also ge¬
backen seynd/vnd essens an statt derFisch/sonderlich an
denen Orten/da Mangel an Fischen ,st.

Erliche backen die Wurtzel rohe ohn allen Zusatz in
Bntter/ biß sie braunlechtig werden / darnach setzen sie
die mit einer guten Ochsensieischbrühen zum Fewer/
lasseus sieden biß sie weich werden/schweissen ein wenig
weiß Meel oder ein gel iebelt Brosam Weißbrote mit
Zncker/rhune da?zu/lassens Mit sieden daß es ein dickes

x Bruhleni gebe/thun darzu ein wenig gestossenen Pfef¬
fers/so wird es sehr einwolgeschmacktb Essen.

Dei-z-h.-t« Eclich machen vor die verzchtteM.njch.'n ein nach,
Menschen. fofgx„dsEssclcin. Sie schaben die Wnrtzeln saubcr/

schneidcnszuScheublein/Wie man die Rettich schlici.
det/st^ens zum Fewer mit frischer gemolckener Milch/
lassen die sieden biß sie gar weich werden/darnach strei,
chen sie dtirch ein harin Tuch/thun mehr Milch darzn/
vnd etlich frische Eyerdorccr/saltzens e»n wenig/ma 1 en
eiil Breylein daraus vnd bestrewens mic Zucker/ das
ist fehr anmuthig zu essen/vnd gibt ueffenlich gnteNah,
rung.Aitdere nehmen an statt der Milch eine gute Ca,
paulienbrilhe/Hünerbruhe/odereine ttassiige Rind.

? fleisch-oder Hamclffcischbrühe/ vnd bereiten e? obqe,
meldter Gestalt. In summa/man bereite diesi Rüblem
wie man n olk/so sind sie gesund vn vertänlicher/ dann
diegeelen Rüben oderPastenach/vndNiacheiiuilsehr
teines vnd dünnes Gcblüt.

Manmacherauchgute Salat auStiesenRnösein/
fein sauber geschadet darnach weich gesotten/ abgeknh-
lertn einem frischen Wasser/ vnd das zaheNuvelcln
daralisgethan/folger.ö mitgnt.mWeinessig/Baum,
olevnd Saltz Zii einem Salat/ wiebi auchilch beieitet.
Etliche geben es also rohe vnd viigcsonen.

Diese Rnbleingestossen/ den Saffk darausgedru-
cket/vndmitfrischgcmolckenetGeyiMtttchg'elnmckell/Ba««fiüs!.
ist ein gme Artzeney wider die Bauchflüß^ ttei acüäes S-l,adliakc>t
bcydenlpliiiio lobet dicsi Rnble?n wider die Schad- 5.-^»?««?'-

(Z lichtendes ^uecksilbere.Seyndderowegen den Gold-
schmieden die das Quecksilber zum vcr.Uilden rnnsscn
gebrauchen/ vnd von dem ver.^HeiZ Ranch jel^-oen
empfahe/fast dienstlich. Insonderheit aber den jnilgen/
die m der FraNtzDschcnLbln gelegen/vnd die Llieck-
silberschmiergebrauchet/ die sollen nach der Chnr eine
Zeitlang die gemeldten Rüblem in Speiß vnd Tranck
gebrauchn/die werden die Schädlichkeitdie das Queck¬
silber hinter sich gelassen/hinwegnehmenvn vc> zehren.

EliizemachtGcycrlciNinttAucrcr.8.!arira-
clices 1.icckä50 couciicce.

5>Ic Geyerlein machet mall mit Zucker auffolgende
Weiß eyn: Man mmbt der Rublein ein gut theil/

schabet vnd säubert die wol / ziehet das inner zähe Ner-
velein heraus / wascdet die sauber/ setzet sie darnach mit
einem dunlicnJuckcrsyrup/in einem.^ejselonoder an«
dern bcquenien Gesehirelein über an Kohlfeul lein/vnd
lasset die gemählich miteinander zu rechte: bequemer di¬
cke sieden/viid darnach chnt man. <n ein steinen Hasen
oderPorrellanbüchs/so darsiNan ke»n wttt.rA.'butmlt
haben/so ftyno sie recht vno wol eingemacht. Anssdiese
weiß kan man alle frische wu- tzeln mitZucker einniache.

DieZnckerwllryeln alioeinacMachcisteinheylsamcAb,.chm-ü.
Artzeney den jenigen / so dnrch langwirig,. Kranctlxit
vom Leib kommen seyno/ iede! tweilen ein paar darvon
gessen. Sie dienen auch den blöden/erkalten vnd zn den
ehellchenWerekenvngeschickcenMannern/Morqens Vnacl'chilkte
vnd Abends dieser Wnrtzeln gessen: können anch mit
andern hertzstarckenden Artzneyen sast nützlich gebran-
chet vnd vcl nnschr werden.

I Gcyerlcm Conservcn^ucker. donserva
rsäicumZit^ri.

5Vtts den süssen vnd lieblichen Geyerlein macht man
auch cm köstlichen Lonservenzucker:Man mmbt

derg>.schcitenvnd gesäubertenWnrtzeln j,Pfund : die
schneidet man klein schenbclechtig vnd dünn lvic Ret¬
tich / darnach setzt man d,e in einem Zuckcifcsseleinmit
geiuiglamenftlschem Wasser anjf ein Kohlsewerlein/
lasset die siriiglich sieden biß das Wasser sch,er cingcseu-
det/ vnd dic Wnrtzeln wol weich werden / die zenreibel
mandanli klein mit ememholtzerenStosscr oder sau-
beril Kochlöffel/darnachstreicht man die tus ch cm ya-
rln Snblcni/oderaber durch ein ncw Psisfertnch/vnd
was im S'eblem bleibet/das nicht tui ebgel en wil/ das
wirfft man hinweg. Zn der durchgestrichenen Materi

!< aber rhnt man y-Psund fein Zncker/ lassete über einem
linden Kohlfewerlem sicden/bißdaß die dicke e-nerjatt.
wergen oderLonfervenZlickerebekombt/alßtannlsteS
gerecht / das verwahret man znm Gebrauch in steinern
odcr Porcellanbüchfen. Dieser Conjervcnzncker hat
gleiche Wircknng mit den emacmachte» Ziickerwur«
tzcln. Davon gibt man zn den obgemeldtenGebrechen/
einer Castanien groß eyn ausscinmal.AuffdleseWeiß
kanmaii sastvoii allen Wliitzttn Conservenzlickerma,
chen/anßgenommen daß man zu den zangenl/hitziqen
vnd scharpffenWurtzeln/alSda sind Alaiitnuirtzel/An.
celica/ Liebstöckel/ Bibernellen vnd dergleichen iij.chcil
Zucker mmbt vnd z» den jüsscn nm zw!.p lhell.
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